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VORMALS ZIVILER LUFTSCHUTZ 

UND BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Aufgaben auf verteidigungswirtschaftlichem Gebiet 

Ven Dr, Elmar Michel 

Einführung: 

Als Antwort auf die fortgesetzten Drohungen haben ,d ie 
Verbündeten der NATO ihre Anstrengungen zur Vert,eldl­
gung threr Positionen ,in der freien westlichen Welt erheb-

I, h " ' k h rstrecken sich auch auf IC verstarkt. Diese Vor e rungen e , ' 
den Schutz der Zivilbevölkerung, Dafür ein'ige Bels,plel~ : 
Noch vor dem 13, August hat der Präsident der USA In se i­
ner Fernseh- 'und Rundfunkonsprache in der Nacht vom 
26 , Juli 1961 für die zivile Verteidigung folgende SofortzIele 

angekündigt : , 
B ' h Räumen in den öffentlichen und Prl -

ezelc nung von , ' ' A riffs als Schutz-
voten Gebäuden, die Im Falle eines ng d 

' N' d schlag benutzt wer en keller gegen radioaktiven le er 

können ; 
" ' t Lebensmitteln, Wasser, 

Ausstattung der Schutzraudme m
d 
I für das Oberleben 

Kästen für Erste Hilfe un an eren 
unbedi ngt erfo~derlichen Dingen; " 

" ensder Schutzraume; 
Vergrößer·ung des Fassungsvermog Id 

f nd StrahlUongsme e-Verbesserung des Lu twarn- u 
' t ' Hauswarnsystem, systems, Koppelung ml einem , 

Nach der Auffassung des Finanzmin isters Dh·i lilon .m a
t 
ch~~lte 

, , " teine besc eumg e -
Internationale Situation ern eu I d I 

'k ' h n Geschäftswe t un n-
standsplanung der amen amsC e " B d 
d ' ht d r lebenswlchllgen e eu­
·ustrie notwendig, Angesl c se , 'h W ' t chaft 

d ' te amerlkanlsc e Ir s tung der Banken für I le gesam , ' 
h h it ein Arbeitssystem eln-

at er diesen .dringend nO ege eg , d G h " ft 
, d' Kont i,nuität er esc a s-

zuführen, das geeignet Ist, le :, , f d ' USA zu 
t " , k ' " f d F 11' Felndangnffs au le ot lg elt ür en a ' eines "d' 

b " ht sich die Regler·ung, le 
gewährleisten, Besonders emu . f " 'h Ver-
B " " d ',hr Anweisungen ur I r 
. evolkerung aufzuklaren un I Eb f IIs hat d ie 
halten im Verte id igungsfall zu geben, /n a

f 
S hutz-

holländische ,Regierung ,die Bevölkerung a~lfge~u e~.' t
C 

gen 
räume, Lebensmittelvorräte und Erste HI e- usrus un 

anzu'legen, 
. d 'cht müßig So hat der 

Auch die neutralen Staaten Sln nl. A ' f falle 
S h f Z" I chutz einen u ru an 

c weizerische Bund ür 'IVI s h 'ßt 
Bürgerinnen und Bürger gerichtet, in dem es u, a" el : 

, I' k ' und d ie Wlederauf-
"Die Verschärfung der Ber In r·lse . . ' 
nahme der Atombombenversuche durch d ie Sow1etlunlfo

n 

, d R" tungswett au es 
haben mit der Beschleuf\lg'ulTlg es d

Us
, ernsten 

, h ff d ' mehr enn le zu 
eine Weltlage gesc a en,le . d d ' t auch 

ß 'bt D Frieden un ami 
-Befürchtungen Anla gl ' e~ . ' cl b d ht " 
unsere Freiheit und Unabhängigkeit Sln e ro , . 

D " Z ' ' I h tz fordert all e M lt-
er Schweizerische Bund fur IV·I sc u . . d be 

b '" , " kfi.ven Mitarbe it In en -
urgerlnnen .und ,MItburger zur a f d . t darauf 
t h f · t 'onen au un weis se enden zvilen Hil sorganlsa I G dl en 

hin, daß die Ibere'its vorhandenen rechtli chen run ag 

und We isungen schon heute den Behörden der Kantone 
und Gemeinden die Mögl ichkeit geben, Initiativen zu ent­
falten und zielstrebig den Ausbau der Schulzmaßnahmen 
für die Z ivi lbevölkerung .in Kriegs- Uond Katastrophenfällen 
;n die Harld zu nehmen, 

Die wehrgeograph ische Lage der Bundesrepubl ik ist be­
sonders exponiert. Die Drohungen richten sich zunächst un­
mitte lbar gegen uns selbst, mag auch d ie Herausforderung 
der gesamten westlichen Welt gelten, In den Strudel ge­
waltsamer Auseinandersetzungen würde - da g ibt es kei ­
nen Zweife l - die gesamte Bevölkerung und dam it auch 
die gewerbl iche W irtschaft 'hine ingezogen werden, Deshalb 
muß etwas Entsche idendes zum Schutze der Bevölkerung 
und auch der gewerblichen W irtschaft geschehen, um ~ie 

gegen die Au swi rkungen von Angriffen zu schützen und zu 
sichern, dam it sie ihre Funkt ionen im Rahmen der gesamten 
Albwehrmaßnahmen erfüllen können , Ausgesprochen oder 
auch nur im Unterbewußtsein fühlbar, lastet daher auf uns 
die bange Frage, was ist in den vergangenen Monaten, als 
die .spannung zwischen Ost und West zunehmend kr.it ischer 
wurde, was ist ingbesondere nach dem 13, August zum 
Schutz der Ziv il bevölkenung veranlaßt worden? Oft zweifelt 
der Mann auf der Straße, ob Vorkehrungen für Schutz und 
Sich erh ei t überhaupt noch einen S.inn haben ; und se in Zwei­
fel wird genährt, we il sich die Bundesreg ierung über die 
zivi le Verteid igung ausschweigt, 

Von hoher Aktual ität sind daher nach wie vor d,ie Ausfüh ­
rungen, die der Vors itzende des Arbe itskreises des Deut­
schen Industrie- und Handelstages für verteidigungswirt­
schaftl iche Fragen, M inisterialdirektor a. D. Dr, Elmar Michel , 
über Aufga.ben auf verte id igungswirtschaftlichem Gebiet 
auf der Volltagung des DIHT am 3, März 1961 in Bad 
Godesbe ~g gemacht hat. Sie zei gen nicht nur d ie bedauer­
l ichen Unterlassungen auf, sondern wei sen auch Wege, wie 
d ie ziv i le Verte id igung so wirksam gestaltet werden 
könnte, daß das Potential ·der gewerblichen W irtschaft 
auch in einem Kr iegsgeschehen für d ie Verte idigung nutz­
bar bleibt, Das veranlaßt uns, d.iese Ausführungen unseren 
Lesern nicht vo rzuenthalten, w ir entnehmen sie - im we­
sentl ichen ungekürzt - dem Heft 73 der Schriftenreihe des 
DIHT, S h , 

Der weitreichende, sehr komplexe Begr,iff "Verteidigung" 
wi rft eine Fülle von Problemen auf, wenn wir uns allein 
auf d ie Fragen beschränken, d ie die Wirtschaft 'in .irgend 
einer Form angehen. Es liegt auf der Hand, daß schon die 
Schaffung einer mil itärischen Strei tmacht, also unserer Bun­
deswehr, aus dem Nichts ,heraus von erhebl icher praktischer 
Ausw.irk·ung au f die W irtschaft gewesen list, und daß d ie 
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l.aufende Unter,haltung ,der Bun deswehr, ,ihre Ausstattun g, 
.angefangen von der Un iform bis zu den Waffen jeglicher 
Art, der fortschreitende Bau von Kasernen, Flugplätzen, 
Werkstätten, Depots, also die Infrastruktur, die Durchfüh ­
rung der Wehrpflicht durch die jährliche Einberufung ei nes 
Jahrgangs eine gerad ezu unübersehbare Vi elzahl von Fra ­
gen 'Und Prob lemen mit sich bringen, die allein ununter­
brochener Folge die Wirtschaft berühren und von mehr 
od er minder großer wirtschaftl icher Auswirkung sind. M it 
anderen Worten, die Bund eswehr und ihre Aufgaben in 
Volk und Staat stellen - neben der großen pol it ischen Be­
deutung, die sie hoben - einen Wi rtschaftsfak tor al ler­
erster Ordnung dar. 'Die Bedeutung dieses W irtschaftsfak ­
tors wird noch unterstrichen und von außen her nicht un­
wesentl ich beeinflußt durch :den Umstand, daß d.ie Bund es­
republik Mitgl ied der NATO ist, und daß ihre Verteidi­
g'U ngsa ufgabe und ihre Verteidigun,gspflicht in dieses große 
Bündni ssystem ei ngegli edert sind, dos bekanlntlich unter 
dem Wahlspruch steht: "Wachsamkei t ist der Preis der Frei­
heit." 

Der Umstand, daß viele dieser Fragen heute noch bei uns 
in E n~n n erung on die ·hinter uns liegenden Krieg s- un d 
Kr iegsfolg eer lebnisse für breite Teile der Offentlichkeit 
eine sehr starke psychologische oßelastung in sich trogen, 
erschwert zwar leider in mancher Hins icht ihre Bearbe,itung, 
kann ober nich~s daran ändern, daß ~ i e angesichts der poli­
tischen G esamtlage, ,in der wir uns befinden, von einer 
echten und hohen Aktualität sind. Wir können es uns des­
halb nicht leisten, den mit diesen Fragen angesprochenen 
Aufgaben auszuweichen. Dos gilt für die Re,gierung ebenso 
wie für die Wirtschaft und ihre Organ,isationen. 

Nun kann es nicht meine Aufgabe sein, jetzt olle die in 
diese wir tschaftlichen Zusammenhänge hineinreichenden 
Problem e zu erörtern. Auch muß ich leider davon absehen, 
die vielfachen Frag en des Beschaffungswesens, die sich im 
Zusammenhang mit der Bundeswehr als öffentlichem Auf­
traggeber ergeben, aufzu,greifen. Ebensowen,ig kann ich 
auf die Rückw irkungen eingehen, die der Personalbedarf 
der Bundeswehr auf den A rbei tsmarkt hot, oder ouf di e 
Fra gen der Berufsausbildung bei der Bundeswehr, obwohl 
es sich hier ohne Zweifel um Fragen von einer großen 
grundsätzlichen und ouch praktischen Bedeutung han,delt. 

Ich möchte mich im wesentlichen auf folgendes beschrän­
ken: 

dos Verhältn is zwischen mil itänischer und ziviler Ver­
teidi'gung, 

Maßnahmen der zivilen Verteidig ung, 

Aufgaben der Industnie- und Handelskamm ern im Rah­
men der zivilen Verteidig ung . 

Das Verhältnis 
zwischen militärischer und ziviler Verteidigung 

Schon seit eh und je hot der Satz gegolten, der auch heute 
noch gi,lt : " Zum Kr ieg führen gehört G eld, Geld und noch­
mals G eld", und zwar ei,nerlei, ob es si ch um einen Prä ­
ventaliv- oder An griffskr,ieg oder um einen nur abwehren­
den Verteidigungskr ieg handelt. Nun wollen die Bundes­
republik und [j,hre in der NATO verein,igten Verbündeten 
von sich aus jedenfalls 'keinesfalls einen Krieg führen, viel­
mehr dienen olle mili täri schen und z'iv i len Maßnahmen ou s­
schließlich der VerteidiglYng, sie sollen eine Warnung für 
einen potentiellen Gegner sein, sollen ihn vor dem für ihn 
damit verbundenen Risiko zurückschrecken lassen. Sie ho-
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ben also zum Ziel, eine gewa ltsame Au sei nandersetzung 
überhaupt zu verhindern. Dieses Ziel wird um so besser 
erreicht, je umfassender und in i'hrer Wirksamkeit glaub­
hafter die Vo rbe re itungen für ei ne militärische und z,ivile 
Verteidig ung si nd . Auch solche, lediglich für die Verte id i­
gu ng bes~immten Maßnahmen kosten, wie gesagt, Geld, 
viel G eld . 

M it Geld allein ist e5 ober be i diesen Vorbereitu ngen nicht 
getan. Entscheidend wich~i g is t gera de für die Wirksa mkei t 
d er Verteidig ung, daß sie in ihrer Planung und ihrem An­
satz richtig und rechtzeitig erfolgt. Dos setzt ober vorauS, 
daß ihre Au fgabe n und ihr Ausmaß von vornherein er­
kannt und erfaßt sind. M ili tär ische und ziv i le Verteidigung 
sind in heutiger Zeit, in der ein Knieg, geführt mit moder­
nen Waffen, mit Hilfe moderner Techn,ik, abgese'hen von 
lokalen Grenzp länke leien, immer ein totaler sein kann, 
nicht mehr voneina nder zu trennen, sie sind absolut gleich­
rangi'g un d gleichwertig geworden. Do s ist der Standpunkt 
oller Experte n ,i n ollen Ländern. Ein totaler Kr ieg verlangt 
auch eine totale Verte idig ung . Eine Konzeption, die nur die 
militärische Verteid igu ng einbezieht und die zivile Vert eidi­
gung unberücksichtigt läßt, muß von vornherein als verfehlt 
bezeichnet werden, weil die Verte idigung nicht nachhalt,ig 
geführt un d aus der Tiefe genährt werden kann . Hierzu ist 
nicht nur Geld er fordedich, v ie lmehr g,ilt es ouch, für die 
Verte idigung olle Kraftquellen des Staates nutzbar zu ma­
chen. Schon der militärtsche Apparat, der laufend für die 
Verte i'digung ,unterhalten we~den muß, beansprucht einen 
großen Tei l der Kraftquellen eines Staates, die auf zivilem 
Gebiete liegen, daher ist ,darauf zu achten, daß von den 
für die Verteidig ung vor,gesehenen M itteln ein angemesse­
ner Te i l für den Aufbau einer z,ivilen Verteidigung verfüg­
bar ble i,bt. 

Lassen Sie mich hinsichtlich der Bedeutung, die der z,iv,ilen 
Verteidigung ,im Rahmen der Gesamtverteidigu ng zukommt, 
einen Ausspruch einflechten von Len in, den dieser schon 
unter den Au swirkungen des ersten Weltkrieges getan hot: 
" Die größten Armeen brechen ohne den Rückhalt festge­
fügter Heimatg eb iete jämmerlich zusa mmen." Diese Er­
kenntn,is ließe sich durch Zitate aus Reden und Schriften 
zeitgenössischer Staatsmänner, Politiker und Mil itär s be­
l iebig belegen. 

Da ein potentieller Ang~iff auf dos Staa tsg ebiet ober noch 
in weit größerem Umfang als dos im vorletzten ,und no­
menHich im letzten Krieg der Fall gewesen ist, die Be­
völkerung in ihrer Gesamtheit und die Produkt ionsstätten 
der Wirtschaft in M itle idenschaft z,iehen wird, ist es not­
wend ig geworden, 'hierfür Schutz und Sicherhe,it vorzu­
bere iten, und dos heißt, rechtzeitig 'Vorzubereiten und wirk­
sa m zu machen . 

Maßnahmen der zivilen Verteidigung 

Alle die Maßnahmen der Verte idig ung, die n,icht ausschließ­
I,ich auf ,dem militärischen Sektor, d. h. im taktisch-strategi­
schen Truppene insatz l iegen, gehören zur zivilen Verte id i­
gung, die wir heute auch Zlivile Notstandsplanung nennen. 
Die zivile Verte idigung hot zwei Hauptaufgaben : 

1. Die Schutzbereitschaft im gesamten zi .. i len Bere ich her­
zustellen, 

2. die eigenen Verte idigungsanstren gungen z.u verstärken. 

Zum ztvilen Bevölkerungsschutz, einem Teil der z,ivilen Ver­
teidigung, gehört auch der Industrieluftschutz, oder, wie 
vielleicht besser gesagt wird, der Luftschutz der gewerb-
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lichen W irtschaft. Dieser hat alle Maßnahmen zu umfos­
sen, die ,den Schutz der Produkti ons- und Handelsstätten 
sowie der in ihnen tätige n Menschen ; icherstellen. In e iner 
sol chen Schutzbere itschaft sollen die Menschen e inen An­
griff überleben, di e Produ ktionss tätten mögl1chst erhalten 
bleiben und alle die Maßnahmen durchgeführt werde n, die 
nach einer Oberlebensphase für das weitere Fortbestehen 
notwendig si nd . Zu dem Luftschutz in der gewerblichen 

Wirtschaft sind daher zu rechnen: 

0) Menschenschutz in den Betrieben, 
b) Sachschutz in den Betr ieben, 

Be im Sachschutz der Betr iebe muß unterschieden werd en 
der Schutz für solche Betr ie be, die absolut lebens- und ver­
teid i,gungswichtig sind und daher, wenn es irgend geht, in 
jedem Fall weiterarbeiten müssen, und der Schu~ für sol­
che Bet riebe bei denen nur die besonders empfindlichen 
Anl age n, di~ Kernstücke des Betriebes, zu schützen . sind, 
dam it sie in der Lage sind, d ie Pradukt.ian nach Bee~d lgung 
der ersten Angniffsphase wieder aufzunehmen . Es sind dies 
die sogenannten Konservierungsbetriebe. Die Werkluf.t­
schutzd ie nste sind bestimmt zur Rettung von Menschen wie 
auch zur Erhaltung von Sachwerten. 
Als gesetzliche Grundlage für Maßnahmen der zivilen Ver­
te idig.ung gibt es bisher nur das Erste Gesetz über Maß­
nahmen zum Schutze der Zivilbevölkerung - 1. ZBG - vom 
9.10. 1957. Se in Inhalt 'ist leider sehr unvollständig, da we­
der für die Organisation eines Luftschutzes in der Wirt­
schaft ausreichende Normen gegeben sind, noch der Sch~tz­
raumbau , noch vor allem die praktisch eminent wi cht ig e 

c) Werkluftschutz,dienste. 

Kostenfrage geregelt sind. . 
Gemäß § 6 des 1. ZBG ist beim Bundesm inister ium für W irt­
schaft ,das sogenannte Beratende Gremium gebildet wor­
den , das die Aufgabe hat, auf dem Geb iete der PI.anun

g 

und Vorbereitung des Industrieluftschutzes Vorschlage .zu 
machen, beratend mitzuwirken und die Industne - ode.r Ihr 
aus Luftschutzgründen gleichzuachtende Betriebe - be l der 
Durchführung des Industrieluftschutzes beratend zu unter-

stützen. 
In lihm haben die Sp itzenorgan isationen der gewerblichen 
Wirtschaft und die Arbeitnehmerverbände Sitz und Stimme. 
Das Beratende Gremium hat Arbeitskreise e ingesetzt, d ie 
spezielle Probleme untersuchen und eine lösung vorberei-
ten D' S 't b" de der gewerblichen Wirtschaft . le pi zenver an . 
haben sich außerdem noch zu e iner luftschutzarbeItsge-
meinschaft zusammengeschlossen mit dem Zweck, für a."e 
die Fragen, die sie gemeinsam angehen, einen gemein-

samen Standpunkt zu erarbeiten. 

Umfassende Aufklärung -
Voraussetzung für Vorausmaßnahmen . . ' 
Mangels gesetzlicher Grundlage is t es natür"'c~ schw,er.,g, 
Maßnahmen des luftschutzes in der g,ewerbllchen Wirt­
schaft zu verwirklichen. Trotzdem haben die luftschutz­
arbeitsgemeinschaft und das Beratende Gremium I.n Zu­
sammenarbeit mit den z,uständ igen B,undesressorts, insbe­
sondere den Bundesministerien für W irtschaft, des Innern 
'und für Wohnungsbau Vorschläge erarbeitet, die als soge­
nannte Vorausmaßnahmen auch ohne neue Gesetze prakti-

kabel sind . 
Die Empfehlungen basieren auf Untersuchungsergebn issen, 
d ' . . b . I r Wirtschofts-

le 'In repräsentativen Betne en elnzene . 

worden sind. Auch liegen Erfahrungen aus beispielhaften 
Erprobungsbauten vor '). 
Ganz abgesehen davon, daß solche vorbere itenden Maß­
na hmen notgedrungen sehr unvollständ iges Stückwerk bl ._ 
ben müssen, is t grundlegende Voraussetzung für ihre V::­
wlrkllchung eine umfassende und kont inl)ierliche Aufklä­
rung . Die bisherigen Bekundu ngen der Bundesreg ierung zur 
zlvden Verte idigung Sind aber nicht ausre ichend, um ,in der 
Bevolkerung, vor allem in der gewerblichen W irtschaft und 
be i de n in ihr tät igen Menschen e ine Vorstellung darüber 
zu schaffen, 

0) da ß eine ~ivile Verteidig ung überhaupt notwe ndig ist, 
b) welchen Gefahren sich der einzelne bei einer gewalt­

samen Auseinandersetzung ausgesetzt sieht, 
c) welche Aufgaben im Rahmen der zivilen Verte i d~ gung 

auf ihn zukommen, 
d) wie er diesen Gefahren begegnen muß, um zu über­

leben. 
~s ist daher nicht recht verständl ich, warum eine se it langem 
Im Entwurf fertiggestellte Aufklärungsschrift, deren Heraus­
gabe auch in den Debatten des Bundestages wiederholt ge­
ford ert wurde, der Offentl ichkeit nicht zugänglich gemacht 
und. ve.~te"t ~,rd. Das gleiche gilt für eine Aufklärungs­
schnft lIber eine Bevorratung der privaten Haushalte. Das 
Bundesernährungsm inisterium hat nun in d'iesen Tagen die 
Bevölkerung zur Bevorratung aufgerufen und auch die 
Herausgabe ,der Broschüre angekündigt. Eine solche Maß­
n?hme wird die Bevölkerung nicht, w.ie gelegentlich be­
furchtet Wird, beunruhigen, im Gegen teil , die Tatsache, daß 
etwas gesch ieht, wi rd ,ihr ein Gefühl der Siche rheit geben. 
Er.st we nn diese umfassende Aufklärung erfolgt, kann da­
mit gerechnet werden, daß die im mer noch vorhandenen 
psychologischen Hemmungen überwunden und freiwill·ige 
Maßnahmen ,in Angriff genommen werden, bevor ;n der 
kommenden Legislaturper iode die in Vorbereitung befind­
lichen Geset~entwürfe über den Bau und die Finanz'ierung 
von Schutzraumen und über die Selbsthilfe verabschiedet 
worden sind. 

Schutzraumbauten das Kernstück der Schutzbereitschaft 

Die bisher vorläufigen Richtl inien für den Schutzraumbau 
sind vom Bundesminister für Wohnungsbau im Einverneh ­
men mit dem Bundesm inister des Innern nunmehr für ver­
bindlich erklärt und veröffentl icht worden . 

Das ist übenhaupt die erste VerbffentJoichung dieser Art. 
Die Verb indl ichkeit erstreckt sich fre ilich nur auf die 
boutechnische Ausführung; die entscheidend wichtige Ko­
stenfrage ist dabei noch nicht geregelt worden . Die vom 
Bundesministeriu m für Wohnungsbau ermittelten durch­
schn ittlichen Kosten betragen für einen Platz in einem 
druckstoßsicheren Schutzraum mit storker Arm ieru ng , der 
einem Druck von 9 atü standhält, 1350 DM und in e inem 
strahlungssicheren Schutzraum 300,- DM. Bis her hat es den 
Anschein, als ob die Kosten für diesen letztgenannten 
Grundschutz, also 300,- DM pro Plotz, von der Bevölke­
run. g und dam it ouchvon der Wirtschaft selbst oufgebracht, 
wahrend die zusatzf,chen Kosten für den erhöhten Schutz 
d~r in erster Linie für lebens- und verteid ig ungswich~ige Be ~ 
triebe vorgesehen ISt, vo n der öffentlichen Hand ,getragen 
we rden sollen. 

Zunächst ist wenigstens erreicht, daß alle diejenigen die 
fre iwill ig so lche Schutzraumbauten auszuführen bereit 'si nd, 

Zweige 'unter funktionellen, betriebsorganlsatomchen, ~.ou-
Ud ' . G ' ht nkten durchgefuhrt ' ) s iehe Zivilschutz Heft 7 - 8 1 1961 

n maschinentechnischen eS IC spu 
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sich Gewißheit darüber verschaffen können, wie sie tech­
nisch richtig bauen. Es blei.bt aber - darüber darf kein 
Zweifel se'in - bedauerlich, daß die Erstell.ung von Schutz­
raumba·uten bis heute nicht abschl'ießend g'esetzlich gieregeit 
worden ist, denn sie sind das Kernstück der Schutzbereit­
schaft. In die laufenden Investitionen der gewerbl.ichen Wirt­
schaft sind demzufolge Schutzraumbauten b~sher so gut wie 
nirgends einbezogen Iworden; da's hier Versäumte wird sich 
schwerlich ,und auch nur mit höheren Kosten nachholen 
lassen . 

Abschreibungserleichterungen als Anreiz 

Neben der erforderlichen Aufklärung ist es notwendig, daß 
für freiwillige Maßnahmen ein gewisser Anreiz geschaffen 
wird. ·Ein solcher Anreiz würde dar.in best·ehen, daß für der­
artige, dem Verteidigungszweck dienende besondere Inve­
stitionen zusätzlich Abschreibungserleichterungen gewährt 
we~den. Anregungen dazu sind schon vor längerer Zeit an 
das Bundesministerium der Finanzen herangetragen wor­
den . Von heute auf morgen lassen solche Maßnahmen sich 
freilich nicht durchführen . Sie werden sich auf eine größere 
Zahl von Jahren verteilen . Gerade deshallb aber ist es drin­
gend notwendig, daß endlich mit ihnen begonnen werden 
kann und daß nicht noch weitere Monate oder Jahre un­
genutzt vergehen . Die Gelegenhe.it, .bei dem Steuerände­
rungsgesetz von 1961 in die Bestimmungen d·es § 51 Abs . 1 
des Einkommensteuergesetzes eine .Ermächtigung für Son­
derabschreibungen für Wirtschaftsgüter, die dem zivilen 
Luftschutz zu dienen best,immt sind, a·ufzunehmen, wie es 
bereits für afldere, dem Gemeinwohl dienende Investitio­
nen der Fall list, ist leider verpaßt worden. S.ie muß für 1962 
n1achgeholt werden . 
Eil1'e weitere Erleichterung der Finanzierung wird erreicht, 
wenn Schutzraumba·uten so angelegt werden können, daß 
~i le auch in normalen Zeiten nutzbar 9i·nd . Es muß dabei dar­
auf hingewiesen wer.den, daß auch die z,ivile Verteidi,gung 
eine öffentliche Aufgabe ist. >Gewiß wird es ohne Opfer nicht 
gehen , a'ber sie müssen zlJmutbar und tragbar se·in. Gene­
rell hat der Staat die Kosten zu tragen. Abschreibungs­
erleichterungen müssen sich auch auf alle diejenigen Maß­
nahmen erstrecken, die zur Aufstellung von Werk luftschutz­
diensten gehören. Di'e Helfer des Werkluftschutzes sollten 
nach § 130 des Wehrpflichtgesetzes ebenso vom Wehr­
dienst freigestellt werden, wie das für die Helfer des öffent­
lichen Luftschutzhilfsdienstes und des Warndienstes ge­
schehen ist. 

Aufstellung mobiler Instandsetzungseinheiten 

Die Versorgung mit Wasser ist im Verteidigungsfall ein sehr 
dringl,iches Problem. Was,ser gehört zu den Stoffen, die 
nicht ersetzt werden können. Die Wasservorräte sind aber 
durch radioaktiven Niederschlag gefährdet. Nicht nur für 
das Weiterleben der Menschen selbst, sonderna.uch für die 
AufrechterhClltung der lebens- und verteidigungswichtigen 
Betriebe und Oberhaupt der gewerblichen Produktion ist 
eine a,u.sreichende Versor,gung mit Wasser in allen Fällen 
unerläßI.ich . Was für das Wasser gil,t, trifft, wenn vielleicht 
nicht mit ganz dersel,ben absoluten Dringlichkeit, für die 
Versorgung mit Elektrizität un'd Gas zu. Ferner ist 'klar, daß 
es .in den BaHungsräumen zu unerträglichen Zuständen 
kommen wÜl~de, wenn die Abwäs,serbe'Seitigung ins Stocken 
geriete . Für alle diese unbedingt lebensnotwend~ !,!en Maß­
nahmen ist Voraussetwng - unter vi·elen anderen - die 
Aufstellung überörtlicher mobiler Instandsetwngseinheiten 
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für die einzelnen Versorgungsnetze. Nun sind Wir -In der 
glücklichen Lage, daß wir im Technischen Hilfswerk eine 
Organisahon 'haben , ·die hierfür bisher allein rund 3000 
Führungskräfte un'd etwa 10000 Helfer a,usg e bildet hat. Die 
we itere Werbun.g und Ausbild,ung von Helfern durch das 
Technische Hilfswerk für diesen Zweck hat indessen wenig 
Sinn , wenn diesen freiwilligen Hilfskräften nicht auch kon­
krete Aufgaben gestellt werden. Das wäre in d iesem Falle 
di e Aufstellung überörtlicher mobiler Instandsetzungsein­
he iten für die Instandhalt.ung bzw. Wiederinstan.dsetzung 
zerstörter Versorgungsanlagen und -netze. Wenn erst ein­
mal diese Aufgabe in ihrer Wichtigkeit von den zuständ i­
gen Stellen öffentlich herausgestellt ,ist, werden sich auch 
die Menschen, besonders qualifizierte Kräfte, hierfür finden . 
Das beweist die Tats,ache, daß bereits unter den gegebenen 
Umständen die Leitung des Technischen Hilfswerks 10000 
freiwillige Hel~er mobilisiert hat. 

Das Versorgungs- und Transportproblem 

Die Notwendigkeit der Bevorratung besteht gerade für die 
gewenbl'iche Wirtschaft, soweit es sich um die Versorgung 
der Betriebe mit Rohstoffen und Halbfabrikaten handelt. 
·Erinnert sei nur an die Abhängigkeit der westeuropäischen 
Länder von den Zufuhren ·aus Obersee . Mit Recht wird man 
fragen : Was nützt es, wenn Schutzräume vorhanden sind , 
was nützt es, wenn Hel'ferorga,nisationen geschaffen wer­
den, wenn Idie Hetr.iebe ober nicht mehr arbeiten können , 
weil ihnen das erforderliche Material fehlt? Leider muß 
festgestellt werden, daß eine ausreichende Versorgung im 
Spannungs- .ur/d Verteidfgungsfall, wenn übe~ha.upt, dann 
nur unzulänglich vorbereitet i·st . 

Mit dem Versor.gungsproblem der gewerblichen Wirtschaft 
steht das Transportproblem im unmiMelbaren Zusammen­
hang . Es kommt nicht nur darauf an, daß Vorräte vorhan­
den sil1'd, auch wenn sie dezentnal gelagert sind, sondern 
es kommt dara,uf an , daß si'e auch dahin gebracht werden 
können, 'wo sie gebroucht werden. Ohne eine befriedi­
ger/de Verso~gung und Aufrechterhaltung des lebensnot­
wendigen Verkehrs - in der militärischen Sprache Logistik 
genannt - bleibt die zivile Notstandsplanung notwendig 
ein Torso. 

Aufgaben für einen wirtschaftlichen Planungsstab 

Es versteht sich von selbst, daß aHe diese Aufgaben nur 
gemeistert wer·den können, wenn es für ihre Durchführung 
ei'nen wirtschaftlichen Planungsstab, an,alog einem Gene­
rals,tob für die militärische Verteidig.un~g gibt. Um nicht miß · 
verstanden zu werden, 'hier wird ,keinesfalls einem wirt­
schaftlichen Oirig.ismus das Wort .geredet, das wäre töricht. 
Es geht alle i,n darum, daß für den Vertei'Clig.ungsfali uner­
läßlich notwendige Maßnahmen planvoll durchdacht und 
vo~bere i tet sein müssen . Die wichtigsten ·dieser Aufgaben, 
die ein solcher Sta'b in Aflgriff zu nehmen hätte, dürften 
folgende sein : 

1. di,e Bevorr,at,ung auf dem Ernährungssektor, und zwar 
sowohl die staatliche Vorratshaltung auf bre,iter, re­
gionaler -Basis, wie die besondere Bevorratung der pri­
vaten Hau~halte . Die Vorratslager uns,erer staatlichen 
Einfuhrstellen werden kaum auf e.inen Verte i'digungsfall 
a,usgerichtet sein. 

2. die Bevorratung auf ,dem gewerblkhen Sektor : 
Auch hier die Bevorratuflg in den einzelnen Betrieben 
und weiterhin die auf breiter, regionaler Basi·s zu schaf-
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fenden Vorrotslog er für lebenswichtige Rohstoffe und 
Güter. Diese nur dezentral durchführbore Bevorrotung 
müßte um~as,sen: 

0) eine allgemeine Bevorratung, 

b) eine Hetriebsbevorratung für die laufende Produktion, 

c) Bevorratung für die technische Ausrüstung der Be­
triebe, evtl. für eine Wiederinstandsetzung der Be­
triebe . 

3. die Aufrechterhaltung der Transportwege zu Lande, 
zu Wa,sser und in der Luft. Die Auslastung von Bin­
nenscniffahrtswegen, Schiene, Straße und Luftfahrt muß 
aufeinander abgestimmt werden . Hierzu gehören die 
Vorbereitungen für mod erne und rationelle Umschlagver­
fahren, die 'Einrichtung von Flipel'ines für 01 und vieles 
andere. 

4. das Fernmeldewesen, Sicherung der Fernmeldewege, 
ohne di'e eine Aufrechterhaltung der Regierungsgewalt 
nicht möglich ist. 

5. Maßnahmen für die Abwicklung des Zahlungsverkehrs 
im Spannungs- und Verteidigungsfall. D. h. die F,inanz­
kraft muß auch dezentral ,gesehen sichergestellt sein . 

6. die mit einer eventuellen Evakuierung verbundenen Pro · 
bleme. 

Mitwirkung der Industrie- und Handelskammern 

In der letzten Zeit ist die Fmge aufgetaucht, ob die Indu­
strie- und Handelskammern an den Aufgaben der zivilen 
Verteidigung mitwirken sollen . Grundsätzlich ist hierzu zu 
sa,gen, daß sich keiner - auch Ikeine Insti~utlion - im Ver­
teidigungsfalle den Auswirkungen eines Angriffs entziehen 
ka nn. Daraus ergibt sich, daß alle im Rahmen des ihnen 
Mög~ichen dazu beitra.gen müssen, für einen solchen Fall 
die Abwehdront 'stark zu machen. 

Was nun die Industrie- urlld Handelskammern angeht, kann 
o'uf das Gesetz zur ,vorläufigen Regelung des Rechts der 
Industrie- und Handelskammern hingewiesen werden, das 
u. a. die Förder,ung der gewerblichen Wirtschaft als Auf­
g'abe der Kammern nennt. Diese Aufgabe kann sich aber 
in der Lage, in der sich heute die Bundesrepublik und damit 
die westdeutsche Wirtschaft befindet, nicht nur auf Maß· 
nahmen erstrecken, die im bisher üblichen Sinne das Wirt­
schaftsleben fördern . Zur Förderung der gewerblichen Wirt­
schaft gehören auch der Scnutz und die Sicherheit der ge­
werblichen Wirt,schaft im Verteidigungsfall. Es gilt, die 
Wirtschaft in den Rahmen der eingongs hemusgestellten 
Schutzbereitschaft der zivilen Verteidigung einzubeziehen. 
Diese Sicherung der Wirtschaft und die Herstellung einer 
Schutz:bereitschaft in der Wirtschaft gehören deshalb auch 
z'u den notwendigen Förd erung smaßnahmen der Industrie­
und Handelskammern. Auf Grund ihrer SteHung als öffent­
lich-rechtliche Körperschaften und ihrer bi'sherigen betriebs­
nahen Tätigkeit erwachsen den Industrie- und Handelskam­
mern besondere Aufgaben. 

Die Struktur unseres Bundesgebietes ist nicht so sehr da­
durch gekennzeichnet, daß wir im Durchschnitt auf den 
Quadratkilometer 217 Einwohner haben, sandern Vielmehr 
durch den regionalen Gegensatz dichtbesiedelter Ballung,s­
gebiete zu den weniger stark besiedelten ländlichen Räu­
men. lOie Folge ,davon ist, daß sich die Schlüsselindustrien 
und nationalen Versorgungsquellen ouf wenige Räume 

konzentr ieren, auf ,diese Ballungszentren streben die Ver­
kehr,s- und Fernmeldenetze, die Verbundsysteme von Was­
ser- und Energiewirtschaft zu . Die Verflechtung macht die 
Bundesrepublik zu einem sehr empfindlichen Gebiet. 

Mit ,diesen strukturellen Zusammenhängen, denen im Ver­
teidigungsfall eine ausschlaggebende Bedeutung z'ukommt, 
sind d ie Industr ie- 'und Handelskammern als regionoie Ein­
richtungen eingehend vertraut. Sie können auf Grund ihrer 
Kenntnis der wirtschaftlichen Zusammenhänge und wirt­
schaftlichen Kräfte ihres Bezirks wesentlich da:w beitragen, 
die Schutzbereitschaft herzustellen . Das setzt aber voraus, 
daß die Irldu strie- und Handelskammern rechtze itig, also 
schon jetzt, an Planungsarbeiten ,und vorbereitenden Maß­
na hmen für ,die zivile Verteidigung beteiligt werden . Dar­
unt er sind außer dem Luftschutz in der gewerblichen Wirt­
schaft vornehmlich alle die Maßnahmen, die mit der Be · 
vorratung und der Sicherung der Transport- und Verkehrs­
wege z'usammenhängen, zu verstehen. So sind die Indu­
strie- und Handelskammern schon heute ei ngeschaltet in 
das Verfahren ,der Unabkömmlichstellung nach § 13 Abs . 2 
des Wehrpflich~gesetzes . Sie sollten ebenso gesetzlich ge­
hört werden, wenn Unternehmen nach dem Bundesleistungs­
gesetz le istungspflichtig we rden und im Verfahren über die 
G rundsätze, die dem Ausgleich des personellen Kräftebe­
darfs zugrundezulegen '~ind, gemäß § 13 Abs . 1 des We hr­
pfl ichtgesetzes od er nach einem künft ig en Notdienstgesetz . 
Es bedarf wohl ,kaum ei ner ausdrücklichen Beton'un,g, daß 
die Kammern hier keine ei~ene Exekutive zu entwickeln 
haben . Ihre Funktion ist beratend . So wie es rm K,ammer­
gesetz heißt, obliegt es ihnen durch Vorschläge, Gutachten 
und Berichte die Behörden zu unterstützen und zu beraten . 
Eine solche gutachtliche Tätigkeit würde sich ergeben bei 
der Zuweisung der Betriebe zum Erweiterten Selbstschutz 
o'der zum Industr.ieluftschutz, bei der punktuellen Feststel ­
I'ung der lebens- lund verteidigungswichti'gen Betriebe, bei 
der Fest.stellung der an das Luftschutzwarnnetz anschluß ­
pflichtigen Betriebe lund ähnl ichen Funktionen. 

Beratende Gremien in den Ländern 

In absehbarer Zeit sollen auch in den Ländern analoge 
Beratende Gremien wie dos be im Bundesministerium fü r 
Wirtschaft eingerichtet werden . Ihre Zusammensetz,ung wird 
etwa die gleiche sein, wie die des genannten Gremiums 
beim HMW. Diese Gremien , die die Landesregier'ungen, ins­
besondere die Landeswirtschaftsministerien bei Maßnah­
men der zivilen Notstandsplan,un,g a·uf wirtschaftlichem Ge­
bi et beraten sollen, werden sich sehr wesentlich auf die 
Sachkennt,nis der Industrie- und Handelskammern stützen 
müssen. Hi'er ist den Kammern die Möglichkeit gegeben, 
Einfluß auf die Londesreg,ierungen, ober auch auf die mitt­
leren und unteren Instanzen der Verwaltung , also auf die 
Regie nungspräsidenten, Landräte, Oberbürgermeister un d 
gegebenenfalls aluch Bürgermeister zu nehmen und in die­
sem Rahmen zur Sicherul')g und Schutzbereitschaft der Wirt­
schaft beizutragen. Diese Mitwi rkung hot nicht zuletzt den 
Sinn, daß durch d ie Vorbereit,ung der notwendigen Ve r­
teidigungsmaßnahmen di e Wirtschaftskraft der Unterneh­
men in 'ihrer eigentl·ichen, dem Frieden und dem Wohlstand 
der Bevölkewng dienenden .Aufgabe nicht gemindert, son­
dern erholten und weiter vermehrt wird . So wichtig die 
Aufgaben der zivilen Verteidigung sind , Selbstzweck dürfel') 
sie nicht werden . Die Wirtschaft und ihre Unternehmen 
sollen in erster Linie leben und arbeiten für de n Frieden. 
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Die Ausrüstung der Feuerwehren im Strahlenschutz 

Von M. Schenk und W. Liebald 

Die Verwendung der Kernenergie für kriegerische und fü r 
friedliche Zwecke brin-gt auch für die Feuerwehr neue Pro­
bleme rnit sich, die vor ,allen Dingen auf dem Gebiete des 
Strahlenschutzes i,m Frieden liegen. Im Bereich des zivilen 
Hevölkerungsschutzes wird s'ich die F,eue-rwehr als Trägerin 
des Brandschutzes hinsichtlich der Gefahren der radioakti­
ven Stpahlun:gauf den Schutz der eigenen E'insatzmann­
schaften und -geräte beschränken können, da hier der 
Strahlenschutz dem ABC-Dienst des zivilen Bevölkerungs­
schutzes obl,i'egen rv.<ird. 

Die Feuerwehr ist heute die jederzeit greifbare technische 
Notstan'dseinheit einer Gemeinde. Durch die friedliche Ver­
wendung der Kernener-gie treten deshalb für sie neue Auf­
gaben auf (1). 

Nach dem Gesetz über den Feuerschutz und die Hilfelei­
stung bei Unglücksfällen und öffentlichen Notständen vom 
25. März 1958 § 1 ist die Feuerwehr verpflichtet, bei öffent­
lichen Notständen einZU'greifen. Die Gefährlichkeit ionisie­
render Strahlen bedingt, daß je der Fall, bei dem un­
kontrollierte Ra,dioaktivität vorhanden ist, als öffentlicher 
Notstand anzusehen ist. Daher muß sich die Feuerwehr für 
diese Zwecke 0 u s r ü s t e n und au s b i Iden. Bei nä­
herer Betrachtung der möglichen Einsatzfälle wird man er­
kennen, daß die Aus r'Ü -s tun g und auch die Aus b i 1-
dun g umfangreicher sein muß, als meist angenommen 
wird . Von der Ausrüstung für Einsätze bei Gefahren, die 
durch die fr i e d I ich e Verwendung der Kernenergie 
entstehen, wird man - was hier von Interesse ist - Rück­
schlüsse auf eine Strahlenschutzausrüstung im Rahmen des 
zivilen Bevölkerungsschutzes ziehen können . 

Allgemeines 

Immer mehr verwenden wissenschaftliche Institute, Kranken­
häuser, Industri ebetriebe und auch Schulen radioaktive 
Stoffe. 'Dadurch entstehen für die Offentlichkeit neue Ge­
fahren. Es wird dabei oft nicht bedacht, daß diese Gefah­
ren meist durch rein konventionelle Unfälle hervorgerufen 
werden. Durch StLJdium und Untersuchung von Berichten 
aus dem In- und Ausland über sog. "Strahlenunfälle" ha­
ben sich daher folgende Einsatzaufgaben für eine Feuer­
wehreinheit ergeben, die beim Vorhandensein ionisierender 
Strahlen durchgeführt werden müssen (2, 3, 4, 5) : 

0) tBra ndei nsätze, 

ob) Technische Hilfeleistungen, 

c) Menschenrettung, 

d) Verkehrsunfälle, Flugzeugkatastrophen, 

e) Bergung verlorengegangener Aktivitäten, 

f) Dekontaminierung von Einsatzgeräten und Einsatz-
steIlen. 

Die Art der Einsätze ist im ,großen und ganzen dieselbe wie 
bei normalen konventionellen Unfällen. Es treten aber 
durch das Vorhandensein der ionisierenden Strahlen zu­
sätzliche Gefahren für die Einsatzmannschaften auf : 

1. zu hohe Personendosen durch : 

0) Bestrahlung von außen, 

b) Kontaminierung der Körperoberfläche, 

c) Inkorporierung von radioaktiven Stoffen und nach­
folgende Strahlenbelastung von innen. 

2. Konven~ionelle Unfälle mit Strahlenbelastungen als Se­
kundärfolge. 

Die Einsatzeinheiten der Feuerwehr 

,Im Lande Nordrhein-Westfalen gab es nach dem Stande 
vom 1. 4. 1960 insgesamt 536 Verwender von Radionukliden . 
Diese Zahl hat sich in der Zwischenzeit sicherlich sehr stark 
vermehrt un'd sie wird in Zu'kunft noch weiter anstei-gen, 
abgesehen von der Erstellung kerntechnischer Anlagen. Sie 
läßt aber auch erkennen, daß nach dem gegenwärtigen 
Stand aus wirtschaftlichen und ta-kt.ischen Erwägungen nicht 
bei jeder Berufsfeuerwehr eine größere Einheit für Strah­
lenunfälle aufgebaut werden kann . Daher wird man in Zu­
kunft, nach Schätzung von Fachleuten, unterscheiden zwi­
schen (1): 

1. Der Strahlenschutzeinsatzgruppe, die jede größere Feuer­
wehr aufstellen muß, in deren Deckungsbereich mit ioni­
sierenden Strahlen gearbeitet wird, 

2. der überörtlichen Notstan-dseinheit, die mit einem als 
fahrbarem Labor eingerichteten 'Strahlenmeßfahrz,eug 
ausgerüstet ist. Dieses Fahrzeug ist dann unter fe u e r­
weh r m ä ß i gen Bedingungen Tag und Nocht greif­
bar und kann in Zusammenarbeit mit den Fachleuten an­
derer einschlägiger Gremien wie TOV, Gewerbeaufsicht 
usw. benutzt werden . 

Aufgaben 

Die genaue Ausarbeitung der Aufgaben und -des Ver­
haltens der Einsatzmannschaften muß noch erfol,gen. Die 
Feuerwehr Essen hat dafür die fol-genden Richtlinien für den 
internen Dienstgebrauch erarbeitet : 

1. Messung der Dosisleistung am Einsatzort und Bestim­
mung der zu I ä s s i Ig e nEinsatzzeit. 

2. Feststellung von radioakhven Stoffen in Rauch, Staub, 
Dämpfen und Löschflüssi,g'keiten. 

3. Ständige Oberwachung der Einsatzeinheit auf Strahlen­
belastung während eines Einsatzes. 

4. Abgrenzung des mdioaktiv verunreinigten Gebietes, 
Festlegung eines Sicherheitsabstandes und evtl. Evaku­
ierung von Zivilpersonen unter Mi~wirku'ng anderer Or­
ganisationen. 

5. Herbeiführen e,i'ner är,ztlichen Unt'ersuchung und 8ehand­
lung von Personen mit nachweisba'rer Schädigun1g oder 
bei Verdacht auf Strahlenschädigung. 

6. Suchen verlorengegangener radioaktiver Stoffe. 

7. Meldung des Unfallgeschehens an die zuständi'ge Be­
hörde dUI'ch den Einsatzleiter. 

8. 0berwachung der Beseitigung radioaktiver Verunreini­
gung und Oberwachung des Abtransportes von radio­
aktiv verunreinigtem Material. 
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Ausbildung 

Zur Ausbildung der Eimatzeinheiten ' stehen vorläufig nur 
allgemeine Richtlinien zur Verfügung (6). Som it müssen wir 
uns vorläufig noch auf ausländische Ausarbe itungen stützen 
(2,7,8,9,10). wie sie in den USA, England und Frankre ich 
erarbeitet wurden . Mann kann aber heute schon fo lge nde 
Regeln für den Feuerwehrmann aufstellen, die demnächst 
in ei nem internen Merkblatt für die Feuerwehr Essen er­
schei nen /Werde n : 

1. Vor dem Einsatz 

0) Vollständigkeit der Ausrüstung feststellen. 

b) Atemschutzgerät prüfen. 
c) Fe rnsprech - bzw. Fun~verbindung kontrollieren . 

d) Richt igen Sitz des Schutzanzuges nachsehen . 

2. W ä h ren d des Ein s 0 t z e s 

0) Festge setze Einsatzzeit einhalten . 

b) Unnötiges Umherlaufen vermeiden . 
c) -Den vorgeschriebenen Einsatzort n'ich t selbständig 

wechseln. 
d) Ständige Verb indung mit dem Gruppen.führer bzw. 

der außerhalb des Sperrkreises (1) befindli chen Leit­

stt!lle ha Iten. 
e) Verb r-auch von Löschmitteln auf ein Min imum be­

schränken. 
f) Keinen Vollstrahl verwenden . 
g) Möglichst aus der Deckung von Abschirmungen heraus 

arbeiten . 

3. N 0 c h dem Ein s 0 t z 

0) Geräte nicht am Einsatzort, jedoch innerhalb des ab­

gesperrten Bezirks ablegen . 
b) Keine Gegenstände vor ihrer Reinigung mit den blo­

ßen Händen anf.assen . 
c) Verletzungen sofort dem Einsatzleiter melden . 

d) Den Sperrkre i1s nicht vor Untersuchung auf Kontami ­

n ie rung verlassen. 
e) Nicht essen, trinken, rauchen vor dieser Untersuchung 

oder innerhalb des Sperrkreises. 
f) Geräte und Aus rü stung nach dem Einsatz auf Konta ­

minierung prüfen . 

Die örtliche Einsatzgruppe 

Die Ausrüstung einer örtlichen Einsatzgruppe richtet sich 
noch den im Deckungsbereich der betreffenden Feuerwehr 
vorhandenen kerntechnischen Anlogen . Die Strahlenschutz­
oder Einsatzgruppe sel,bst dient zur Durchführung kleinerer 
Einsätze und bei größeren Einsätzen zur ersten Absicherung 
des Einsatzortes und zum ,Einleiten der ersten Maßnahmen, 
bis die überörtliche Notstondsein hei t eintrifft. Aus dem vor­
stehenden Kapitel geht hervor, daß für die bei einem Ein­
satz, be i dem mit dem Vorhandensein von ionisierender 
Strahlen gerechnet werden muß, entstehenden Aufgaben 
zusätzliche, speziell aus,gebildete Leute benötigt werden, 
ähnlich den H Wettermännern" im Bergbau. Für eine Gruppe 
sind mindestens zwei Mann erforderlich, nämlich einer, der 
den nöti,gen Umf.ang ,des abzusperrenden Geb ietes fest­
legt und ein L'!weiter, der die Dosisle istung am Eins'atzort 
zur Hestrmmung der Einsatzzeit überwacht. Die Gefährlich­
keit und die Schwierigkeit dieser Einsätze erfordern , daß 
ihre Leitung unbed ingt in den Händen eines entsprechend 
ausgebitdeten -Beamten des Führ,ungsdienstes liegt. 

Eine örtliche Einsat~gruppe also beste nt aus: 

1 Beamter des Führungsdienstes zugleich als Strah­
lungsmeßführer ausgebild et, 

2 Strahlenmeßmännern, 

Gruppenführer un,d 

8 Feuerwehrmännern . 

Um ihren Einsatz'auf.gaben gerecht we rden zu können, be­
nöt igt diese örtliche Einsatzgrupp e eine besti mmte Min­
destausrüstun'g, die nachfolgend angeführt w ird: 

l.Meßtruppführer 

0) Feuerschutzausrüstung ohne Hakengurt, 

b) Atemschutzgerät, meist schwe res Atemschutzgerät, 

c) Schutzanzug, 

d) Filmdosimeter, 

e) Stabdosimeter, 

f) Dosiswarngerät, 

g) Dosisle istungsmesser, 

h) Sprechfunkgerät.. 

2. S t rah I e n m e ß man n 

0) Feuerschutzausrüstung ohne Ha'kengurt, 

b) Ate mschutz, schweres Atemschutzgerät, 

c) Schutza nzug, 

d) Filmdosimeter, 

e) Stabd osimeter, 

f) Dos iswarngerät, 

g) Dosis le is tung smesser oder Rad io -Isotopensuchgerät. 

3. F e u e r weh r g r u p p e 

0) Die für bran,dschutztechnische oder für techn ische 
Hilfeleistungen notwend ige persön lliche Ausrüstung; 
f.ür die im Sperrbereich Arbeitenden zusätzl ich : 

b) schwerer Atemschutz, 

c) Schutze nzug, 

d) Fil mdosimeter, 

e) Stabdosimeter, nicht ablesbar. 

Außer diesen persönlichen Ausrüstungsgegenständen müs­
sen noch einige aU,gemein;e Bergungs- und Absperrgeräte 
mitge'führt werden, so v B. Tonnen (Kunststoff) für die Ber­
gung und den Transport radioakt i~ verunrein'ig~er Stoffe, 
Fla'schen (Kunststoff) zur Bergung und zum Transport kon­
tam inierter Flüssigkeiten, Grei fzangen und Werkzeuge, Ab­
sperrg eräte, Warnsch ilder, evtl. Farbe zum Markieren des 
strohlengefähr,deten Gebietes . Die Warnschilder müssen It . 
Strahlenschutzve rordnung das Wort "Radioaktivität" tra­
gen . Ihre genalJe Form wird noch vom entsprechenden 
Fachnormenausschuß beraten. 

Die überörtliche Notstandseinheit 

Aus der weiter oben 'angeführten Aufstellung der Aufgaben 
des Strahlenmeßtrupps der Feuerwehr geht hervor, daß 
für größere Einsätze, ~or allen Dinge n für Einsätze, bei 
denen mit dem Vorhandensein 0 f f e n er Akt ivitäten in 
größeren Mengen gerechnet werde n muß, eine örtliche 
Strahlenschutzeinsatzgruppe nicht mehr genügt. In diesem 
Falle muß eine besser ausgerüstete, übe r ö r t I ich e 
Einheit eingreifen. Dos Kernstück dieser überörtlichen Ein­
heit ist ein fahrbares MeßI·abor, das, wie schon erwähnt, 
unter feuerwehrmäßigen Bedingu'n'gen Tag und 
Nacht sofort an jede Einsatzstelle gebracht werden kann . 
Natürlich wird ein solches Labor, soll es für olle vorkom-
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me nden Fälle ausgerüstet sein, eine sehr weitgehende Au s­
rüstung erha lte n müssen. Die Auswahl der Geräte ergi,bt 
sich wiederum aus den Einsatz·aufgaben, die im allgemei ­
nen Teil bereits au~geführt wurden . Sie gliedert si ch In : 

1. Meßgeräte, 

2. Be rg ungs - und Absperrgerä te, 

3. Ausrüstung zur .Dekon tamin ieru ng von Einsatzg erä ten, 
·Einsatzstellen und Mannschaften. 

Meßgeräte 

Es müssen für die nachstehend aufgeführten Aufgaben 
Meßgerä te vorhanden sei n: 

1. Abgrenzung der Einsatzs telle zum Schutze der Offentlich­
keit (DoS'is leistungsmesser). 

2. Aufsuchen verlorengegangener Radionuklide (tr,agbare 
Monitore u. dgl.) 

3. Festste llung der Kontaminierung von Personen, des Ma ­
terial s und der :Einsatzs te llen (tra·gbare und fahrbare 
Mon itore, Ausrüstung für W ischteste usw.). 

4. Prüfung auf aktive Aerosole und Stäube an der Einsatz­
steIle (,diskontinuierlich arbeitende Luftü.berwachungsan­
lagen; 'kontinuierliche ortsunabhängi.ge Anlagen dieser 
Art wurden bisher noch nicht entwickelt). 

5. Mess ung der Ak tivität von Flüssigkeiten (diskontinuier­
liche Meßeinrichtungen) . 

6. Dberwachung der indrviduellen Strahlenbelastung, Mes­
sung ,der Tagesdosen tEinsatzdosis der Mannschaft; Fest­
ste llung der a l<1kumulierten Dosen) . 

Die Aufstellung der grundsätzlich vorkommenden Meßauf­
gaben zeigt e indeutig , ,daß die überörtliche Notst-andsein­
heit mit den herkömmlichen Dos isleis tungsmessern nicht 
mehr auskommt. 

In der Ersten Strahlenschutzverordnung ist fest-gelegt, daß 
bestimmte Kon-zentrationswerte n ich t überschritten wer­
den dürfen . So dorf Löschwasser, das in ·die Kanal-isation 
abgeleitet werde n soll , keine höh ere Konzentration al 's 
10 7 ,u Clcm" -aufweisen; d. s. 0,22 Zerfälle pro Minute . Auch 
bei der für Kata strophe nfälle zulässigen tausendfachen. 
Konzentration s-ind 'das nicht mehr al,s 220 Imp/min. Selbst 
bei einer hohen Dosiskonstante wie z. B. von Mn - 52 

(Jy = 1,95 rh · .me' ) wird ein Dos is leis tun gsmesser bei so ge­
ringen -A'ktivitäten nicht ansprechen . Bei Aerosolen beträgt 
die 'höchstzulässige Konzentration für un'bekannte oder 
nicht zu analys ierende Stoffe 4 x 10 ,,, ,n Clcma - ei n noch 
geri ngerer Wert. 

Berücksichtigt man noch dazu, daß der Wirkungsgrad eines 
Ge iger-Müller-Zählrohres 1 - 2 % beträgt, so erkennt man 
deutlich, daß weit stärkere Aktivitäten an der Einsatzstell e 
mit tragbaren Geräten nicht mehr meßbar sind und so, 
nicht festgestellt, leicht zu Strahlenunfällen führen können. 
Eine weitere Schwi erigkeit ergibt sich bei der Messung von 
Korpuskulars tr-ahlen. Die geringen Reichweiten der (]. - und 
ß -Strahlen erfordern zur Feststellung der Akti:vität Meßein­
richtungen, die es gestatten, die Meßprobe in eine Meß­
kammer ei nzuführen und mit unterschiedlichen Meßspan­
nungen zu arbeiten . 

Die Einsat.zmannschaften können sich im ersten Einsatz 
durch Atemschutzgeräte und Schutzanzüge ausreichend ge­
gen Kontaminierungen und ' Inkorporierungen schützen, 
ober Voraussetzung hierzu ist ·die Kenntnis, 'daß radio­
aktive Stoffe anwesend sind. -Es ist nicht möglich , eine Kon -

tam inie run'g der beim Einsa tz auftretenden Gase, Dämpfe, 
Rauche, Stäube und Löschflüssigkei ten mit radioa-ktiven 
Stoffen zu verhindern. Gefa hren diese r Art we rd en jedoch 
immer auftreten und somit die Umg eb ung der Einsatzstell e 
gefährden. Eine Oberwachun g auf radioaktive Aerosole 
ode r kontamin ierte Flüssigkeiten muß so f 0 r t mit dem 
er s t e n Einsatz erfolgen. Demnach ist es unerläßlich, daß 
ei ne üb erört liche Notstandse inh eit der Feuerwe hr mit Fein­
meßgeräten ausgerüstet wird. -Di e für diese Einsätze erfor­
der lichen Fei nm eßgerä te sind in der folgenden Aufstellung 
aufg'eführt, .die einem Vorschlag entnommen sind, den d ie 
Feuerwehr Essen im Auftra ge des Innenministe riums von 
Nordrh ei n-W estfalen beim Bundesmin isteri um für Atom­
kern energ ie und Wasserwirtschaft ei ngereicht hat . 

M e ßplät ze 

1 Meßplatz für -d ie Messung fester oder flüssig er radio­
akt iver Stoffe, 

Meßplatz für die Untersuchung gasförmiger Stoffe auf 
ra dioaktive Verunreinigun,g, 

tragbarer Staubprobe nsamml er. 

Obri ge M e ßgerät e 

4 tragbare Dosi sleist un gs messer, 

tragbarer Dosis leis tun gsmesser zur Mess ung geringer 
Aktivitäten, 

2 tragbare ,R,adio-Isotopensucher zum Suchen verloreng e­
ga nge ner radioaktiver Stoffe, 

2 fahrhore ,Radio-Isotopensucher zum Oberprüfen von 
Bode nflächen . 

Hinzu kommt natürlich noch dieselbe persönliche Sond er­
ausrüstlJng , wie sie für den e inzelnen ,Mann der örtlichen 
Einsa tzgrup pe vorgesehen ist. 

Bergungs- und Absperrgeräte 

Zu den Meß- und Oberwa chungsg eräten benötigt gerade 
die überörtl iche Notstan-dsein heit der Feuerwehr noch be­
stimmte technische Hilfsgeräte, denn die Einsatzaufgaben 
der Feuerwehr beginnen ja erst dann, wen n durch Messun­
gen A,ktivitäten festgestellt wurden (1) . Die zu ihren tech ­
ni schen Einsätze n notwendige n Fahrzeuge und Gerät,e be­
si tzt heute jede größere Feuerwehr. Für die techni sche Seite 
der Strahlenschutzmaßnahmen jedoch benötigt sie eini-ge 
zusätzliche Ausrüstungsgegenstände. Dieses Gebiet wird 
noch eingehender Untersuchungen durch die entsprechen­
den Gremien wie z. B. dem Strahlenschutzausschuß der Ar­
beitsgemeinschaft der Le iter der Berufsfeuerwehren von 
Nordrhein-Westfalen bzw. des Hundes usw. bedürfen . Vor­
läufig muß mon der bisher noch etwas unzulänglichen Ent­
wicklung Rechnung tragen . 

Im folgenden wird eine Aufstellung gegeben, die ebenf.alls 
dem o . a . Vorschlag entnommen ist. Eventuell wird mon für 
die technischen SOTldergeräte ein ei'genes Fahrzeug aus­
rüsten, dos mit dem sog . "Dekontaminierungstrupp" be­
mannt wird . 

Absp -errgeräte 

10 Absperrleinen 

20 Warnschilder 

10 Ständer für Absperrung 

200 m Absperrband 

10 Warnfa ckeln 

10 Warnleuchten 
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Bergungsgeräte 

2 Transportbehälter für feste radior;l,ktive Stoffe 
2 Transportbehälter für flüssige radioaktive Staffe 
5 Plastiktücher 

50 kg ,saugfähiges Material 
3 Tiegelzangen 
2 Ferng rei fer 
2 Räumer 

Bergungskarren 

r--b 
I'+';; 

ce: 
-~) 

Baupl anskizze des Me ßwagens ei ner überörtlichen Notstandseinheit. 
Dieses Modell wurde auf der Interschu tz-Ausste llun g - Der rote Hohn -
in Köln auf dem Stand des BMAT ausgeste llt. 

Dekontaminierungsgeräte 

Zur Dekontaminierung von Einsatzgeräten und EinsatzsteI­
len si nd größere Feuerwehren durch ihre technischen Hilfe­
leistungsgeräte ebenfalls bereits ein s atz f ä h i gaus­
gerüstet. In Zukunft werden lediglich noch eini·ge zusätz­
lich e Geräte mitg eführt werden müssen, wie Reinigungs­
geräte, Seifen, Ionenaustauscherpasten und der.gleichen 
mehr. Auch diese Frage muß in Zukunft noch weitgehend 

erörtert werden_ 

Besatzung des Strahlenmeßwagens 
Der Strahlenmeßwagen einer überörtlichen Notstandsein­
heit erfordert natürlich eine gewisse Mindestbesatzung, die 
nicht unterschritten werden kann _ Nach dem schon mehr­
mals angeführten Vorschla·g müßte die Besatzung sich zu ­
s·ammenset'Zen aus mindestens 

1 Ei nheitsführer, 
3 Strahlenmeßmännern zur Bedienung der Meßplätze im 

Wagen und zur pra<ktischen Auswertung der Meßergeb­

nisse, 
3 Strahlenmeßmännern für ·den Einsatz an der Einsatzstelle. 

Die Gliederung der Notstandseinheit 
Zum Strahlenmeßfahrzeug als neues zusätzlliches Sonder­
fahrzeug kommen dann die für die verschiedenen Einsätze 
notwendigen Feuerwehrfahrzeuge hinzu . Die gesamte über­
örtliche Nots~andseinheit würde sich dann aus folgenden 

Einheiten zusammensetzen : 

1. Für Ißrandeinsätze 
a) Kommandowagen 
b) Meßwagen 
c) Dekontaminierungstrupp ,mit Mannschaftswagen 
d) Feuerlöschzug bestehend aus HF, LF und DL 
e) Strahlenschutz-Unf.allwagen 

2. Für t e c h n i s c h e H i I f eie ist u n gen, 
Verkehrsunfälle usw. 
a) Kommondowagen 
b) Meßwagen 
c) Dekontaminierungstrupp mit Mannschaftswagen 
d) Pionierzug bestehend aus Pionier- und Kranwagen 
e) Löschfahrzeug als Mannschaftstransportwagen 
f) 'Strahlenschutz-UnfaHwagen 

Beide Züge müßten dann je nach Art des Einsatzes durch 
die üblichen 'Soooerfahrzeuge der Feuerwehr, wie Pulver­
löschfahrzeuge, Lichtaggregate, Funkkommandowagen und 
dergleichen mehr ergänzt werden. An den Str-ahlenlSchutz­
Unfallwagen müssen besondere Forderungen gestellt wer­
den (1 ), damit durch den Transport von Personen, die mit 
radioaktiven Stoffen kontaminiert sind oder diese inkor­
poriert haben, .keine weitere Verstreuung von Aktivitäten 
auftritt. 
Die in dem Aufsatz geforderte Mindestausrüstung ersche>int 
natürlich im ersten Augenblick al,s sehr aufwendig. Ein­
gehende Oberlegungen und Studium der bisher aus dem 
In- und Ausland vorliegenden Unfallberichte zei·gen jedoch, 
daß in ANbetracht der schweren und lang andauernden 
Folgen von Unfällen mit radioa'ktiven Stoffen dem nicht so 
ist. Sicherlich ist dieses Aufgobengebiet für die Feuerwehr 
Neuland, sicher ist die .schlußfolgerung, daß sich auch die 
Feuerwehr mit solchen ,Problemen befas'sen muß, für viel·e 
im ersten Moment überraschend; aber mit der rein physi­
kalischen Messung und der wissenschaftlichen Feststellung 
von Aktivitäten ist ein öffentlicher Notstand noch nicht b e -
s e ,i t i g t . Wer aber sollte in öffentlichen Bereichen die 
te c h n i s c he Seite solcher Notstandsaufgaben durch­
führen, es sei 'denn die Feuerwehr? 

Zusammenfassung 
Im ersten Teil des Artikels wurde ver'sucht, die Aufgaben 
und Gefahren, die für die Feuerwehr im Strahlenschutz auf­
treten, kurz zu skizZlieren. Im zweiten Teil wurde darauf die 
Folgerung gezogen, daß man nach dem heut igen Stand der 
Verbreitung von kerntechnischen Anlagen 2 Einsatzeinheiten 
der Feuerwehr für diese Aufgaben zu unterscheiden hat : 
1. die örtliche Ein~atzgruppe ·und 
2. die überörtliche Notstandseinheit. 
Zuletzt wurde noch kurz die Ausrüstung dieser Einsatzein­
heiten der Feuerwehr gestre.ift, wobe.i sich die Verfasser auf 
einen Vorschlag 'stützten, den die Feuerwehr Essen im Auf­
trage des Innenministeriums des Landes Nord rhein -West­
falen beim Bundesministerium für Atomkernenerg ie und 
Wasserwirtschaft einreichte. 
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Waldbrandbekämpfung aus der Luft in den USA 

'Bei ausgedehnten Wal'dbränden in den verschiedenen Te i­
len der USA haben Hubschrauber-Verbände der amerilkani­
sehen Marine mit den staatlichen Forstverwaltungen zusam­
mengearbeitet un,d wertvolle Hilfe dabei ,geleistet. Diese 
Hilfe bestand zunächst darin, daß durch die Hubschrauber 
die Brandbekämpfungstrupps mit ihrer Ausrüstung an die 
Gefahrenstellen herangeflogen wurden un'd ihre laufende 
Ver,sorgung in ,dieser Weise im schwer zugänglichen Gebiet 
sichergestellt wurde. 
Inzwischen ist nach diesen guten Erfahrungen das Zusam­
menwirken noch enger g,estaltet worden. Die Marine wie 
die Forstverwaltung von Kalifornien haben ein Bekämp­
fungsprogramm aufgestellt, das eine neue A,rt der Mitwir­
kung bei der Bekämpfung selbst und Brandkontrolimaß­
naf-rmen verschiedener Art vorsieht. Di'eses Programm ist 
auf Grund eines im Herbst 1960 erstmals durchgeführten 
Brandbekämpfun:gsver,suchs m1ittels Hubschrauber entst'an­
den . 
Uber diesen Versuch 'berichtete Dan R. Bishop in der Zeit­
schrift "Up Collective". 
Das Neuartige dieser Brandbekämpfung besteht darin, daß 
an die HubschrauberWassertan'ks mit 150 Gallonen Inhalt 
angebracht werden. Diese Gummitanks werden m'it Wasser, 
dem eine chemische Lösung beigesetzt ist, gefüllt. Diese 
Lösun'g zersprengt die Wassermoleküle und ben'etzt damit 
eine weite Fläche. In ihrer Anwendung wird diese Wasser­
bombe als sehr wirkungsvoll bezeichnet. Die davon getrof­
fene Feuerfläche wilrd durch sie gelöscht. Trifft sie vor der 
Brandsteile auf, so setzt sie die weitere Ausdehnungsge­
schwindig'keit herab und feuchtet das gefährdete Gebiet 
gut an, so daß die '~ekämpfung erleichtert wird. 
Die T'a'nks werden von 'der Flu,gzeugkanzel aus elektrisch 
geleert, wobei der Fracht'auslöseschalter des Piloten he­
tätigt wird. 
Um die Tanks an dem Hubschrauber zu befesti'gen, werden 
etwa 30 Minuten benötigt. Die Hefest,igung geschieht, ,indem 
die äußere Frachtschlinge entfernt und der Tank an den 
Halterungen ,der Frachtschlinge angebracht wird . Gefüllt 
wird der Tank auf die Weise, daß man das Beobachtungs­
fenster auf dem Boden der Passagierkabine entfernt und 
einen Feuerwehrschlauch durch di,e Kabinentür und die 
Fensteröffnung dire'kt ,in den Tank leitet. Die durchschnitt­
liche Füllzeit eines Tanks beträgt 50 Sekunden. 
Nun Isoll ,die Uorstellung dieses ersten Versuches folgen: 
Kurz nach ,dem Alarm startete der Uberwachungshubschra u­
ber zusammen mit drei HUS-1 s, die mit Tanks a'usgerüstet 
'Waren. Die weiteren Flugzeuge folgten, sobald der Einbau 
der Brandbekämpfungsgeräte beendet war. 
Das Feuer ,konzentierte sich auf das Carbon Canyon Gebiet 
'Von Nord Orange County, zwei Meilen 'südlich von der Los 
Angeles County Linie . 
Die Maschinen kamen am Einsatzort an und landeten auf 
einem Hilfshdiport, der vorher von Forstleuten hergerichtet 
worden war. Der He~iport war in nächster Nähe zur Brand­
steile errichtet worden, doch weit genug entfernt, um einen 
ausreichenden Schutz für Maschine und Besatzung zu ge­
währleisten im Falle, ,daß sich die Windrichtung plötzlich 
ändern sollte. Die Hauptüberlegung in der Aus'Wahl dieses 
und zukünftiger Heliports list, daß er i'n der Nähe einer aus­
reichenden Wasserversorgung I,iegt. 

Auf dem Heliport wurde eine 'detaillierte Einweisung gege­
ben, bei der der Durchführungsplan besprochen wurde. Die 
T'anks wurden aus drei Wasserversorgungsst,ellen gefüllt, 
die das Wa sse r aus einem Feuerhydranten in der Nähe be­
zogen. 
Nachdem die Besprechung beendet war, startete der Uber­
wachungshubschrauber, kurz darauf gefolgt von sechs Hub­
schraubern in zwei Gruppen von je drei . Der Leitende in 
der Uberwachungsmaschine wählte ,die Angriffspunkte aus 
und leitete die Hubschrauber dorthin. Jeweils drei Maschi ­
nen führten gruppenweise ,einzelne Flüge über dem An­
griffs/gebiet durch, wobei die Stellen mit einer Genaui'gkeit 
von über 95 % getroffen wurden . Nach jedem Uberflug 
kehrte jede Gruppe zur Neuversorgung mit Wasser nach 
dem Heliport zurück. Am Spätnachmitt'ag lag das Feuer 
unter Kontrolle, und die Hubschrauber kehrten nach S'anta 
Ana zurück, während Bodenpersonal das Feuer während 
der Nacht beobachtete. Die Hubschrauber waren früh am 
nächsten Tag 'Wieder an Ort und Stelle und begannen, i,so­
I~erte Hrandstellen - wenn sie entdeckt wurden - zu bom­
bardieren . Das Feuer war gegen 10 Uhr ,völl'ig ,gelöscht, 
doch blieben die Maschinen bis zum Nachmittag im Einsatz­
gebiet, um gegen noch aufflackernde Brände einzuschrei­
ten . 

Das Ein so tz erg e 'b n i s i m Ca rb 0 n Ca ny 0 n 
war : Gesamte Hubschrauberabwürfe: 131, Gesamtmenge 
des abgeworfenen Wassers in Gallonen : 19650, durch­
,schnittliehe Beladungszeit pro Tank: 50 Sek., durchschnitt­
lliehe Entfernung (hin und zurück) : 5 Meilen und Ges'amt­
flugzeit : 35,3 Stunden . 
Bei der Bekämpfung des Brandes im Carbon Canyon leg­
ten die Hubschrauber zuerst einen f.esten Wall der Lösung 
genau vor das Feuer. Als die Ausdehnungsrate eingegrenzt 
war, begannen sie das tatsächliche Brandgebiet zu be­
'kämpfen . Chemische Abwürfe werden - wenn möglich - , 
,in den Wind abgeworfen, bei ke,inesfalls mehr als 90" 
Seitenwind . Die ,Flüge uber dem ,Einsatzgebiet werden in 
Höhen von 40 bis 100 Fuß und mit Geschwindigkeiten von 
40 bis 60 Knoten durchgeführt. Optimale Ablaßbedingun­
gen liegen bei 50 Fuß und 50 Knoten . 
Bei ausgedehnten Einsätzen wäre der idealste Zustand er­
reicht, wenn v,ier Hubschrau,ber an der Nachfüllstelle, vier 
über der Hrandste lle und vier auf dem Rückflug zum Heli­
port wären . 
Bei zukünfti gen Bränden in Südkalifornien, bei denen Hub­
schrauber e ingesetzt werden, wird der Heliport mit zwei 
Pumpen (250 Gallonen pro Minute) ausgerüstet sein, die an 
v·ie r Nachfüllstellen bei konstantem Druck eine fortlaufende 
Wasserzufuhr liefern. 

Di e Verwendung von Hubschr'aulbern bei der Brandkontrolle 
gibt der Forstbehörde Geschwindig,k'eit und Beweglichkeit 
bei Brandbekämpfungseinsätzen, die früher fehlten. Die 
Uberwachung9maschine kann 30 Minuten nach der Alarm­
auslösung starten, während ,die Tan'ker etwa 15 Minuten 
später folgen . Im Uberwachungs-Hubschrau'ber befindet 
sich ein Forstbeamter, der den Hubschrauhereinsatz durch 
eine sorgfältig ausg'ea~beitete Ubermittlunlgsanlage koor­
diniert, die einen Wechselverkehr mit den Hubschraubern, 
Heliport, Ruhelagern, Bodeneinheiten und den St,arrflüg el -
maschinen dieses Gebietes gestattet. Der ges'amte Einsatz 
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wird weiterhin durch die Feuerkontrollzentrale am Boden 
kaordiniert. 

Ein e der vielversprechendsten Verwendung.sarten des Hub­

schraubers al s Brandbekäm pfer liegt in der Unterdrückung 

von Fleckenbränden. Fleckenbrände werden durch Funken­

flug über große Entfernungen, bis zu einer Meile, verur­

sacht. Di·ese Funken zünden oft neue Fleckenbrönde vor der 

Feuerlinie an, wodurch für dos Bodenpersanal neue Ge­

fahrenpunkte geschaffen we~den . Brandbekämpfungstrupps 

'können sich plötzl ich zwischen zwei Feuerstellen einge­

schlossen finden . Diese Gefahr kann durch Hubschrauber 

herabgesetzt werden, inde m ~ie diese Stellen beim Auf­

flackern durch Wasserbomben löschen . 

lOurch seinen Schutz gegen Fleckenbrände und seine immer 
vonhandene Rettungsmöglichkeit unterstützt der Hubschrau­
ber ,wesentlich den hohen mor-alischen Faktar der Boden­
truppen und flilft materialmäßig bei der sicheren Durch ­
führung des gesamten Einsatzes. 

Wenn d ie hier geschilderte Anwendung des Hu.bschraubers 
für Hrandbekä mpfung auch stark durch die besonderen 
Verhältnisse -in den USA bedingt is t, zeigt sie dach, daß 
immer neue Anwendungsmöglichke ite n des Hubschraubers 
im Rahmen der Katastrophenbekämpfung gegeben sind . 
Dieses Be ispie l sollte ei ne Anregung zu Uberlegun-gen un d 
Versuchen sei n, in welcher W eise auch bei anders gearteten 
Gefahrenzustände n de r Hubschrauber im Di e nste des Kata­
strophenschutzes nutzbar gemacht we rden kann . 

- E-

Die norwegischen Felsenschutzräume 
Von Dr. U. Schützsack, München 

End e April dieses Jahres, kurz bevor der NATO-Rat in Osla 
tagte, nahm der narweg ische Reichstag zur Frage der 
Atambewaffnung der narwegischen Stre itkräfte Stellung. 
Die Debatte im "Stortinget", dem norwegischen Reich.stag, 
wurde vom Rundfunk direkt übertragen . Man hätte meinen 
sollen, daß ein so hochpol itisches Th e ma die Leidenschaf­
ten der Par te ien entzündet hätte. Die Kühle, die das im 
Zentrum der Stadt gelegene Gebäude des narweg,ischen 
Reichstag s ausstrahlt und dessen dicke Mauern den Lärm 
der Straße verschluck e n, scheint sich jedoch auch auf die 
Atmosphäre der Abgeordn e ten übertragen zu haben . Nach­
dem die verschiede nen Parteien das Für und Wider der 
Lagerung van Atamsprengköpfenauf narweg ischem Terr'i­
torium erört e rt hatten, einigte man sich, indem man das 
salomonische Urteil fällte, daß die politische Situatian im 
Augenb~ick nicht die Lagerung von Atamspre ngköpfen er­
ford er lich mache, man jedach bereit sei, diese Fragen wie­
der auf di e Tagesardnung zu setzen, sofern sich neue Ge­
sichtspunkte erge ben sollten. Man täuscht sich jedoch, wenn 
man den ruhigen Verlauf der Debatte als Zeichen e-iner 
Gl eichgültigke it gegenüber politi·schen Fragen an sie ht. Nor­
wegen gibt sich keinen Illusionen hin, und erhebl iche Sum­
men des norweg :.:;chen Haushalts werden für Verteidigung s­
laste:l c:)ges te llt. Schon frühzeitig wurden auch große Be­
träg e fC r die Ziv ilverteid igung, besonders ·auch für den 
Bau von Luft schutzräumen bewilligt. Der norwegische Un­
tergrund, der zu einem großen Teil aU>s Gran it besteht, kam 
den Planungsbehörden dabei zu Hilfe. W ie in Schweden 
genügte es, Stallen -in ,die Felsen zu treiben, die dann in 
den meisten Fällen selbst gegen Atombomben schützen. D-ie 
Felsenschutzräu.me für die Bevölk .rung, für graße Industrie­
unternehmen und für die Lager.ung strateg'i-scher und le­
bensw icht iger Güter gehören zu den Akti'vposten der nor­
we.gischen Verteidigung . Sicher 'ist e~ nicht von ungefähr, 
daß ·im Zusammenhang mit der Atomdebalte in einer gro­
ßen norwegischen Zeitung ein Artikel von Ziv.ilverteid i­
gungschef Generalmajor R. Haltermann über den Stand 
des Schutzraumbaues in Norwegen ersch,ien. Selbs t ein 
Krieg mit nukl·earen Waffen trifft Na rwegen nicht unvar­
bereitet, und der größte Teil der Bevölkerung hat die Mög­
lichkeit, mit dem Leben davonzukommen. Auch der Ver-

fa sser konnte sich h iervon in Gesp rächen mit führenden 
Zivilverte idigungssachverständigen und durch Besicht,i-gung 
unterirdischer Anlagen in Oslo überzeugen ') . 

Studie zur norwegischen Zivilverteidigung 

Die Entwicklung auf lWaffentechn·ischem Gebiet im letzten 
Jahrzehn t hat d ie strateg~sche Situation auch kleiner Län ­
der verändert. Es bestand deshalb das dringende Bedürf­
ni s, durch eine Ana Iyse festzu'stellen, welche Folgerungen 
für die Zi-.... ilverteidigung durch den möglichen 5i ns'atz stra­
tegischer und takt.ischer Atomwaffen auch g egen Norwegen 
für den wei~eren Aufbau der Zivilvert ei'digung zu ziehen 
seien. Im Jahre 1957 wurde ein Ausschuß gebi ldet, dem die 
Aufgabe ü.bertragen wu rde, "eine Analyse der Aufgaben 
d e r Z'ivilverteidigung in den kommenden Jahren durchzu ­
führen und die Richt linen für di'e Effektivierung der Ziv.il­
verteidigung unter Herücksichtigung der ne uen Waffen und 
un~er Berücks ichtigung der anderen Glieder in der G esamt­
verteidigung -aufzu zei chnen ". Außerde m sollte die Rei hen­
folge der bevorzugt ,durchzuführenden Maßnahmen ange­
geben werden . Der Ausschuß hat sein,e Arbeit abgeschlos­
sen und einen umfangr eichen Bericht fert igge-st e llt, der 
demnächst dem no rwegischen Reich stag vorgelegt werden 
soll 2). 

Größe der Schutzräume 

Oslo verfügt über eine Rei he von Fel se nschutzbunkern , von 
denen jeder e in Fassungsve rmögen von ungefähr 4000 
Menschen hat. Für den übrigen Te,il des Landes 'gelten für 
öffentliche Schutzräume ganz allgemein Standardnormen 
für 250, 500, 1 000 und 2000 Menschen ~ ) . E~ hat n,icht on 
Stimmen gefehlt, d i-e -den Bau von Großbunkern sehr kr i­
tisch beurteilt hoben . Man hat -immer wieder darauf hinge ­
wiesen, daß der Anmarschweg zum Schutzroum bei den 

1) Der Verfa sse r möchte. on di ese r Ste ll e dem Informatio nschef de r 
no rwegISche n .Zlvdverte ldlgung Rolf Thue für d ie herzliche Aufnahm e 
'~ O s lo und fur die Ober lossung vo n Bild- und Zei tung smate . I f. 
n cht'g dank e n . no ou 

2) Inn st il.ling fro Si vi lfo rsvo~skomi t ee n ov 1957. Avgitt i Nove mber 1959 
Trykt I Noper Bogtrykken - Krogerö 1960 . . 

3) A.ußer Fe l se n sch ut7.räum ~ n baut . mon in Norwege n ö ff e ntliche Schutz­
ro ume aus Be ton ode r In Ve rbindung mit der Errich tun von Eisen ­
be htonboute n _ Die Druckresis ten z be träg t im ollgemein~n 3 Atmo 
sp aren. -
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extrem kurzen Warn zei l en vo n öfter nur wenigen Minuten 
nur sehr kurz sein dürfe. Da s Oberra schungsmoment dürftp. 
in einem zukü nft igen Kriege von n,icht zu unterschätzender 
Bedeutung se in und es ist koum anzunehmen, daß dem 
Londe eine po~i~ i'sch e (,strateg ische) Warnung erteilt wer­
den kann. Bei der (takt ischen) Warnung vor direkten An­
griffen durch Flu gzeuge kann man mit einer W arnzei t von 
ei nigen bis höchstens 15 M inuten rechnen. D ie Mö,g l·ichkei t 
schl i,eßlich , vor balli stischen Rak eten zu warnen, 'ist ver­
schwi nd end gering. Vie le werden desha lb den für ,ihr G e­
biet zuständigen öffentlichen Schutzraum nicht erreich en 
können, und außerdem besteht die G efahr ei nes Chaos vor 
den 8ingängen der Schutzräume, wenn die Türen bei dro­
hender G efa hr plö tzl ich .geschlassen werden mü ssen. Bei 
der IBeurtei lung des Schu tzraumproblems hat der Au sschuß 
di ese Frage n ,eingehend studi er t. Er hebt hervor, doß Zivil ­
verteidigungssachvers tändige der NATO den Hau von 
Schutzräumen mit maxima l 50 - 100 Personen empfehlen. 
Sofern man in Norwegen Schutzräume n'ach diesen Ri cht­
linien bau en würde, müßte die Zahl der öffen tli chen 

Bi ld 1 Bau e ines Fe lsenschutzraumes in N orwege n - der Stol len wird 
vorangetrieben . 

Schutzräume a ll ei n im Gebiet von O slo verdrei facht wer­
den. Abgesehen davon, ,daß der Bau von zu sä tzl ichen 
Schutzräumen große finanzie ll e Opfer erford ern würde, 
sind auch die Un kosten für vie le kl ei nere Räum e w e5ent­
l ich hö her als für wenige große. In sein em Vorschl-ag für 
die zukünft i,ge Ges~a lt ung der Luft schutzräum e sa h sich d er 
Ausschuß deshalb gezwungen, die Zah l der Perso nen, die 
·in einem öffentl ichen Schutzraum unterg ebracht werden 
können, au f 400 - 500 Perso nen für Daueraufen thalt festzu­
legen. Die Standard normen li egen a lso wesent l ich über d e­
nen, die von der NATO empfohlen werden. 

Schutzgrad der Felsenschutzräume 

Th eore~isch er laubt der Untergrun d In den bei den skan di­
navischen Ländern - N orwegen und Schweden - d en Bau 
von Schutzräumen, die stärk sten Belastungen durch Atom­
waffe n der verschiedef)s ten Art ausgesetzt si nd. Die Bau­
kosten für solche Schutzräume si nd jed och sehr hoch, so 
daß es w irtschaftlich nicht vertretbar ist, ei n·e -abso lute Si­
cherheit gegen die Druckwi rkun g, den Feuers toß und di e 
radioaktive Initial str,ahlung zu ver langen. D er Schutzwert 
steig t jedoch relati v schn ell mit dem Abs tand vom Null ­
punkt, wie aus der Tabe ll e hervorgeht. Unter Zugrunde ­
leg un g diese r und anderer Daten schläg t der Au sschuß den 
Bau der fol ge nd en Schutzraumtypen vor : 

Bild 2 Unterirdischer Fetsenschutzraum kurz vor der Fer tig stellu ng . 

1. Schu tzräume in den zentralen Te,i len der großen Städte, 
di,e a ls potenti ell,e An griff sz iele mit Atomwaffen a nzu­
sehen sind . 

2. Räume ,in den perip heren Tei len der Städte und in ande-
ren Städten und L·andgemei nden. 

D ie Felsdecke in zentral en Tei len der Atomzi ele so ll 10 -
15 m mächt ig se in. Schutzräum e d,ieser Art - vorausgesetzt, 
,daß die Ei1ngäng e entsprechend gesichert si nd - vertrage n 
einen Druck von 10 - 15 Atmosp hären, d . h. den Dru ck ei ner 
80 KT Atombomb e, wenn diese 150 m vom Nullpunkt zur 
D etonation gebracht wird. In Felsenschutzräumen der peri­
pheren Teile der Städte sowie ,in kl eineren Städten und 
Landgeme in den wird ein e Druckresis tenz von max·imal 6 
Atmosphären ver langt. 

G anz a llgemei n kann gesag t werden, daß bei Erfüllun g 
d ieser Forderun ge n mit ei nem Schutz gege n die Detonation 
nukl earer W a ffen mittl erer Größe in der Luft zu rechn en 
is t. Detoniert die Atom bombe ,in der Näh e des Schutz­
raum es an der Erdoberfl äche, dürfte d'i'es,er in den meisten 
Fäll en nicht den Bela stungen gewachsen se in. 

Schutz der Eingänge 

Der Fels sel bst verträgt bei ang emesse ner D icke ei ne Be­
la stun g von mehreren hund ert Atmo sphären. Der schwache 
Punkt bei jeder Kon struktion si nd die Eingäng e. Besucht 
man die tei lweise bis zu 10000 M enschen fasse nd en, manch­
mal wie unterirdische klei ne Städte anmutenden Felsen­
schutzräume in Schweden, besonders in Stockho lm, so stellt 

Bi ld 3, Felse nschutzrau m nach Inbe tr iebnahme als Garage. 
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Schutzwert verschiedener Schutzraumtypen 

Typ: 

I. Offentliche Schutzräume im Fels, die einen Druck 

von 10 Atmosphären vertragen 
(d. h. 100 Tonnen1m2

) 

11. Offentliche Schutzräume im Fels, die einen Druck 
von 6 Atmosphären vertragen 
(d . h. 60 Tonnen1m2

) 

111. Offentliche -Schutzräume In Betonbunkern, die 

einen <Druck von 6 Atmosphären vertra,gen 

IV. Offentliche Schutzräume in Kellern mit Betonver-

kleidung, die einen Druck von 3 Atmosphären 

vertragen 

man fest, daß die ,Eingänge durch mächtige Stahltore und 
besonders auch durch "Taschen " ges,ichert sind, die den 

luftstoß abfangen sollen . 
In Norwegen ist man bei den Forderungen an d ie Eingänge 
nicht so weit gegangen. Okonomische Gesichtspunkte mö­
gen hier ganz allgemein eine wesentliche Rolle gespielt 
haben. Hinzu kommt, daß Nonwegen van Beginn an klei­
nere Felsenschutzräume gebaut hat al s Schweden, und be­
reits aus dies·em Grunde wegen der größeren Zahl die 
finanzielle Belastung zu stark gewesen wäre . Die Eingänge, 
die heute benutzt werden, vertragen im allgemeinen einen 
Druck von 6 Atmosphären . Diese Res,istenz erreicht man 
durch eine 0,50 m dicke Hetonmaue,r sowie drei St,ahltüren 
oder drei Stahltore van 35, 35 und 16 mm. Zwischen den 
be rden inneren Türen liegt die Ga,sschleuse. Die Forderun­
gen des Zivilverteidi-gungsausschusses gehen nun dahin, 
die Druckres istenz auf 10 Atmosphären durch Stahltüren 
von 50 mm, 50 mm und 16 mm zu erhöhen. D,ie Eingänge 
sollen so gebaut sein, daß durch eine Eingangstür 100 Per­
sonen, durch ein Tor 300 Personen unter lugrundele.gung 
der heutigen kurzen Warnzeit geschleust werden können. 

Stand des Schutzraumbaues 
Nach dem norwegischen Zivilverteid'igungsgesetz liegt der 
Bau von öffentlichen Schutzräumen in den Händen der Ge­
mei-nden, die auch die Verantwortung für die E1inrichtung 
und die Instandhaltung tragen. Die Pläne müssen vom Ju­
stizministerium anerkannt werden . Ausgaben der Geme-in­
den für den Hau öffentlicher Luftschutzräume werden vam 
Staat bi,s zu "I" der Unkosten zurückerstattet. Theoretisch 
sind alle Gemeinden verpflichtet, Schutzräume zu bauen. 
Der norwegische Reichstag hat jedoch Bestimmungen er­
lassen, -daß öffentliche Schutzräume in erster Linie für 20

0
/ 0 

der Bevölkerung in den größten oder gefährdetsten 
Städten des Landes errichtet werden sollen . Abgesehen von 
wen igen Ausnahmen wurden öffentl'iche Schutzräume bis­
her nur in Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern in Süd­
norwegen, in Städten und Gemeinden mit mehr als 5000 

I 

I 

Schützt gegen: 

Druck einer 80 KT Atombombe in einem Abstand von 
150 m vom Nullpunkt. 
Radioaktive Strahlung (Initialstrahlung) 
außerhalb eines Radius von 150 m vom Nullpunkt. 

Volltreffer einer 1000 !<Jg Sprengbombe. 

Ra dioakt ive Strahlung (I nitia Istrah lung) und Druck 
einer 80 KT Atombombe außerhalb eines Rad ius 
350 !TI vom Nullpun'kt. 

20 KT Atombombe außerhalb eines Radius 250 m 
vom Nullpunkt. 

Volltreffer einer 500 kg Sprengbombe. 

Wie unter 11. 

Radioaktive Strahlung (I nitia Istrahlu ng) , Wärme-
strahlu~ und Druck einer 80 KT Atombombe außer -
halb eines R1adius 700 m vom Nullpunkt. 
20 KT Atombombe außerhalb eines Radius 500 m 
vom Nullpunkt. 

Volltreffer einer 250 kg Sprengbombe. 

Einwohnern in Tröndelag und in Städten und Gemeinden 
mit mehr ,als 2500 Einwohnern ,in Nordnorwegen g,ebaut . 
Im ganzen Lande soll Platz für 180000 Personen in öffent­
l ichen Schutzräumen geschaffen w erden. Am l. 1. 1961 hatte 
man öffentliche Schutzräume für ungefähr 134000 Men­
schen geba-ut. Nur ,die Hälfte ist jedoch ,im Ernstfall sofort 
bezugsfertig . 

Der Bau von öffentlichen Luftschutzräumen vollzieht s,ich in 
Norwegen in zwei Phasen, in einer Anlogephase, die im 
Frieden durchlaufen wird und ·in einer zweiten Phase, die 
erst in Angriff genommen wi,rd, wenn die Situation die Fer­
tigstellung erfordedich macht. Der Chef der norwegi-schen 
Zivilverteid igung hat e~klärt, daß die Arbeit der zweiten 
Phase in drei Monaten beendet werden kann. 

In der ersten Phase werden bei den Felsenschutzräumen 
die Stollen durch Sprengungen vorangetrieben, die Was­
ser- und Kloakenleitungen bis zum Tunnele ingang gelegt, 
die elektrischen Anlogen mit den Lampenstellen montiert, 
die Eingänge mit Betonmauern und Stahltüren au~gerüstet, 

und schli'eßlich werden die Räume gegen Steinschlag und 
Wassereinbruch gesichert. 

In der zweiten Phase werden te i ls boutechnische Arbeiten 
- wie das Gießen ·eines :Betonbodens - teils Einrichtungs­
arbeiten - wie Einbau von Gasschleusen, Montierung von 
Filtern , sanitären Anlogen, Wärmeöfen, das Aufstellen von 
Bänken und Kojen für Kranke und Kinder - durchgeführt. 

Der Schutzwert in bezug auf die Druckwirkung I'iegt nach 
Abschluß der ersten Phase bei ungefähr 75 % des geforder­
ten Wertes eines fertiggestellten Schutzraumes. Da Gas­
schleusen und Luftfilter nicht eingebaut sind, schützt die 
Anlage ,in diesem Zustand weder gegen Kampfg'ase noch 
gegen Verseuchung durch radioaktive Niederschläge. Sie 
i'st deshalb auch für einen längeren Aufenthalt ungeeignet. 
Der Zivilverte idigungsausschuß ist sich dieser bereitschafts­
mäßigen Schwäche durchaus bewußt. Er betont deshalb, 
daß es unbedingt erforderlich ist, die Schutzräume von An ­
fang on so auszubauen, daß sie innerhalb kürzester Ze,it 
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benutzbar sind. 'Die abschließenden Arbeiten sollen auf 
Einrichtung für längeren Aufenthalt beschränkt bleiben. 

Ausblick: 
In den letzten Jahren ist in der Ta,ges- und Fachpresse eine 
große Zah·1 von Veröffentlichungen über den Schutzraum­
bau im Fels in den heiden S'kandinavischen Ländern, Nor­
wegen und ISchweden, erschienen. Ganz besonders wurde 
auf ,die teils schon kleinen Städten gleichenden Anlagen in 
den schwedischen Großstädten hingewiesen. Es ist zweifel­
los richtig, daß die Initiative zum Bau unterirdischer An­
lagen im Fels von Schweden ausgegangen ist, und daß sich 
No~wegen vieler Erfahrungen bedienen konnte, die schwe­
dische Bauexperten ,gesammelt h·atten . Bei aller Würdigung 
der schwedischen Verdienste sollte man jedoch nicht v'er­
gessen, daß auch Norwegen große Summen für den Bau 
von Schutzräumen bereitgestellt hat und deshalb einen B'e­
reitschaftsgrad erreicht hat, der dem Schwedens ver,gleich­
bar ist. ,Bei dem Bau, besorTder.s in der Dimensionierung 
und der t,echnischen Ausführung, ist Norwegen teil's aus 
finanziellen, teits auch aus strategischen Erwägun,gen, in 

Das Technische Hilfswerk 
Instrument des Katastrophenschutzes 

Von Dr. Julius Fischer, Bad Godesberg 

Als der .Bundesminister ,des I,nnern dem Technischen Hilfs­
werk in 'Bad Godesberg einen ißesuch abstattete, betonte er 
in seiner Ampr,achean di'e versammelten freiwilligen Hel­
fer, daß das Technische HiHswerk ounbeschadet seiner be­
sonderen Aufga'be, techni,sche Dienste im ~ivilen Luftschutz 
zu leisten, in erster Linie ein Instrument des Katastrophen­
schut.zes im Frieden sei. 
In der kurzen Zeit, ,die seit dem Ministerbesuch vergangen 
ist, hat das Technische Hilfswerk in einer großen Anzahl 
von Einsätzen in versch'iedenen Teilen der Bundesrepublik 
überzeugend bewe'isen 'können, daß es dieser Zweckbestim­
mun'g in jeder Hinsicht gerecht wird . 
Kennz eichnend für die Einsatzberichte, die ihren Nieder­
schl a g in der Presse gefunden haben, ,ist, daß sie die g'anze 
Spanrl'weite der Tätigkeit des Technischen Hilfswerks als 
Katastrophenschutzor,gani'sation offenbaren. Sie reicht von 
der Hilfeleistung ,bei ,dem grauenhaften Eisenbahnunglück 
in Esslingen, das 34 Menschenleben zum Opfer forderte, 
über das tatkräftige ,Eingreifen bei Unwettern und Uber­
schwemmungen bis zum Aufbereiten geworfenen Holzes 
nach einem schweren Windbruch . Es galt Verletzte und 
Tote zu bergen, Menschen zu retten, W,irtschaft.sgütcr vor 
der Vernichtung zu bewahren, V'ersor,gungsleitu'ngen wieder 
herzustellen, Uferschutzbauten auszubessern oder in Eile 
neu zu errichten, um n'ur einilge wenige der vielfälti'gen Ver­
richtungen zu nennen, die von den Hel~ern ",erlan'gt wer­
den, wenn Not am Mann ist. na's alles geschah, wie ein 
Blick auf die ,Bilder le'hrt, di'e den Berichten bei·gegeben 
waren, oft unter den schwierigsten Bedingungen, bei Sturm, 
Reg'en, Nacht und Nebel, ja, nicht selten unter Lebenls­
gefahr. 
Die THW-Helfer machen um das, was sie tun, wenig Worte . 
Dennoch werden ihre Leistungen im Dienste der AII'gemein­
heit durch Presse, Rundfun'k, Fernsehen und Filme immer 
wieder aufs neue in den Blickpunkt der Offentlichkeit ge­
rückt und immer weiteren Kreisen bekannt. Die Leiter der 
Behörden und Dienststellen, die das Technische Hilhwerk 

mancher Beziehung andere Wege gegangen als Schweden. 
Es hat sich dabei den Wünschen angepaßt, die von ,seinen 
Verbündeten in der NATO g,eäußert wurden . Währe:ld 
Schweden als neutr,ales Land zwischen den Machtblöcken 
hofft, mit einer längeren Warnzeit rechnen zu können, die 
dem Lande erlaubt, 'sich auf den Krieg umzustellen, muß 
Norwegen als Land der westlichen Verteidigungsgemein­
schaft zunächst einmal ,davon ausge'hen, daß es einoem 
Uberra.schungsangriff ausgesetzt werden kann. Kleine 
Schutzräume sind unter diesen Umständen für Norwegen 
am geeignetsten, während Schweden schon eher den Bau 
größerer Anl,agen !Verantworten kann. Um Mißverständni's­
sen vorzubeugen, muß ausdrücklich darauf hingewiesen 
werden, daß i,n diesen Ausführunlgen nur der Bau von Fel­
s'enschutzräumen berücksichtigt werden konnte. Danehen 
läuft in ,den beiden Sta,aten ein Programm für den Bau von 
SchutzrÖlumen, die noch am ehesten mit unseren Luftschutz­
kellern zu vergleichen sind . Hierauf soll in Verbindung mit 
einem Aufsatz über den schwe'dischen Normalschutzraum 
näher eingegangen werden. 

zur Hilfelei,stung ,anfordern, geben immer wie'der ihrer 
Dankbarkeit und Anerkennung für 'seinen schnellen und 
wirkungsvollen Einsatz Ausdruck. Die Bevölkerung betr,ach­
tet es al·lmählich gerodewals eine Selbstverständlichkeit, 
daß das Technilsche ,Hilfswerk eingreift, wenn Gefahren 
oder N'otstände ir,gendwelcher Art eintreten, genauso wie 
sie zum -Beispiel erwartet, daß die Feuerwehr in Tätigkeit 
tritt, wenn es irgendwo brennt. 
In unserer ich-betonten Zeit ist es jedoch gar nicht so selbst­
verständl'ich, daß freiwilli'ge Helfer für ihre Mitmenschen 
eintreten, im Gegenteil, es ist eine schlechthin erstaunliche 
Tatsache, daß es noch Menschen gibt, die sich aus reinem 
Ideali'smus, aus staatsbürgerlichem Verantwortungsbewußt­
sein heraus 'freiwilli·g bereit erklären , ihrem Nächsten zu 
helfen, wenn di'eser Hilfe braucht, ohne daß si'e dafür eine 
Gegenleistung erwarteten. 
Mit der Bereiterklärung allein ist es freilich nicht getan ; an 
Hilfswilligen mangelt es nicht, wenn das Unheil zuschlägt. 
Wirksam helfen kann aber nur der, der weiß, wie man 
hilft. 'Helfen will gelernt sein! Dazu gehört eine sorgfältige 
Aus'bildung in allen Formen der Hilfeleistungen mit tech­
nischen Mitteln . Daher ist das Ausbildungsprogramm des 
Technischen Hilfswerks ungemein v,ielseitig. Es trägt allen 
Notfällen Rechnung, die nach menschlicher Voraussicht als 
Folgen von Katastrophen auftreten können . Dem en~spricht 
auch ,die Geräteausstattung, deren sich die freiwill,igen 
Helfer dann bedienen, um Hilfe bringen zu können. Es ver­
steht sich 'Von selbst, daß sie im Zuge der Ausbildung in 
der Arl'wendung dieser Geröte so unterwi,esen werden, daß 
im Einsatz jeder Handgriff sitzt. Ebenso wichtig i'st, daß das 
Zusammenspiel der 'Helfer in den einzelnen Einsatzgruppen 
unter der Leitung erfahrener Führungskräfte immer wieder 
'geübt wird . Nur so läßt sich der Erfolg der Hilfeleistung 
sicherstellen. 
Das alles erfordert Zeit u_nd Geld . Die Zeit opfern die frei­
will,igen Helfer in Gestalt ihrer Frei'zeit, in der sie an der 
Ausbildung und an Ubung'en teilnehmen. Sie tun da's, wenn 



andere Si esta halte n, ins Wochenende fahren, ins Kino oder 
ins Thea ter gehen. Doch die Helfer wis se n, d aß dieses Zei t­
opfer nicht vergeudet ist. Es macht sich hunde~tfältig be­
za hlt, ,we nn 'S ie zum Ei nsatz aufgerufen we rd e n, la , es lohnt 
sich auch im Alltag , denn we r sach kundig helfen gelernt 
hat, is t jenen, die es nicht könn e n, imm er um eine Na sen­
län ge vora us . 
.o ie Au srüs tun g mit Fahrze ug en und Gerä ten allerdings 
kostet Gel'd, das vom Staat aufgebracht werden muß, da 
das Techf)ische HiHswe rk ja aus öffentlichen Haushalts­
mitte ln finan Z'ie rt wird, mi t Geld aus den Taschen der Steu­
erza hl er, di'e argwöhnisch üb er die sparsa me Verwendung 
ihrer Steuergroschen wachen. Deshalb ist es verständl .i ch, 
daß die Au srüstung des Techn ischen Hilfswerks noch nicht 
alle Wünsche der Helfer erfüllt, so berecht ig t diese im ei n­
zelnen auch sei n möge n. Dennoch kann e rfreulich erweise 
fe stgeste llt werde n, daß die Aus rüstu ng von Jahr zu Jah r 
vermehrt, verbessert un d nach den Erfa hrungen, die ge­
sammelt we~den , den Bedü rfni ssen des Einsatzes angepaßt 
wird. 
Von all edem legte n a uch die Ausste llungsstä nde und di e 
prakt,ischen Vorfüh rungen des Technischen Hilfswerks auf 
der A.usstellung "Interschutz - Der Rote Hahn" in Köln vor 
Tausende n von Besuchern Zeugn is ab . 
Der Schwimmbrückenbau und die Technischen Die nste ha ­
be n in letzter Zei t neue wei te Aufgabengeb ie te e rschlossen. 
An den Schul en d ie 'fü'r d tese Fach spa rten in Hoya und in 
Moers e ing erich'tet worden sind, ist die Aus bi ldung in. vol­
lem Gange. Di e Lehrgangste ilnehmer, deren Zahl s ta~dl g 
wächst, kehren von dort mit wertvollen Kenntnissen In Ihre 
Ortsverbände ~urück und geben das, was sie gelernt haben, 
an ihre Kamera den weiter. 
Wenn der Bundesmin ister des Innern bei seinem erwähnten 
Besuch erklärte er beurteile die weitere Entwicklung des 
Technischen Hilfswerks durchaus optim is tisch, so hat dieses 
Urteil atso seine guten Gründe. Seine volle .Be ~ tätig ung 
wi rd es allerdings ·erst dann finden , wenn es gelingt, den 
Nachwuchs an Helfern zu gewinnen und zu erhalten, der 
auf lange Sicht allein die G rundlage für die .we itere Ent ­
wickl,ung bil,den kann, denn letzten Endes Wird 1'0 die Arbeit 
und damit der ,Bestand des Technischen Hilfswerks von se i­
nen freiw ill igen Helfern getragen . 
Der Erfolg der Werbung des Helfernachwuchses. wird vor 
allem auch davon abhängen , daß die Elgenstandlgkel t des 
Techn'ischen Hilfswerks als freiwillige techn,ische Hilfsorga­
nisation für den Katas trophenschutz uneingeschränkt er­
halten b~e ib t. Auf dem Boden dieser 5igemtändigkeit, d ie 
sich ihre eigenen Gesetze geformt hat, ist im Laufe der 
Jahre ·ein Kl ima entstanden, In dem gerade lunge Men'schen 
sich wohlfühlen können . >Dazu hat en~scheidend die Kam e­
nadschaft zwischen den Führungskräften , die ausschl ießI'ich 
dan'k 'i'hrer menschlichen ~.md fachl iche n Eignung aus den 
e igenen Reihen hervorgewacnsen si nd, und den Helfern 
beigetragen. Von d ieser Kameradschalft Wird d ie erfolg­
neiche Zus,ammenarbe it in Ausbildung und Einsatz be­
s~immt. Sie beruht auf der fr eiwi lligen Einordnung des ein ­
reinen in die Gemei nschaft und auf der Untero ndnung un ­
ter die Anwe is ungen ,der erfahrenen und erprobten Füh­
nungskräfte . Der außenstehende Beobacht~r wundert sich 
stets oufs neue, wie geräuscharm und ne lbungslo's diese 
Zusammenarbeit vor sich geht. 
So ist das Technische Hilfswerk in se iner jetz'igen Form ein 
Mus terbe ispiel für eine demokra ~ische Einrichtung im Die n­
ste des allgeme inen Wohls_ Es 'ist eine Schule für sta·ats­
bürgerliche Verantwortlichkeit. Das haben viele jun~ e M~n ­
schen kl'ar erkannt. Aus dieser Erkenntm,s heraus wachst Ih r 
Interesse am gemeinnütZ'igen W'irken des Technischen Hilfs­
werks ständig . Wenn dieses Interesse durch eine wirklich­
keitsnahe, reizvolle Ausbildung angeregt und wachgehalten 
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wi rd, ,die ihre liweckmäßi·gk eit im Einsatz e rweist, sollte 
man meinen, daß sich das Technische Hil'fswerk um sei ne n 
Hel fe rnaci1wuchs kei ne Sorge zu machen brauchte. 
Es wä re jedoch e in Trugschluß, zu erwa rte n, daß neue Hel­
fer kommen , ohn e da ß man sich da rum bemüh t, sie zum 
Eintritt ·in das Techni sche Hilfswerk z.u bewegen. In jedem 
Menschen schlummert schli eßl ich ei n gutes Teil an Be­
harrungsvermöge n, das er e rst üb erwi nden muß, bevor er 
einen Entschluß fa ßt. So fällt auch der Entschluß, THW-Hel­
fer zu w enden, manchem, der dem Techn'i·schen Hilfswerk 
innedi ch schon lange nahesteht, nich t leicht. Ihn herbeizu­
führ en, is t Aufgabe de r W erbung . 
Zweife llos ist für d ie We rbung lunabdingbare Vorau sset­
zung , daß si ch im Techn ische n Hil'fswerk etwas rührt, daß 
Aus bi ldung und Ubungen so anzi'ehend und a bwechsl ung s­
reich gestaltet we rd e n, wie es nur möglich ist. Es wä re je­
doch verfei1lt , anzunehmen, daß die Anz iehungskraft der 
Ausb ild ung die e ige nHich e W erb ung entbe hrlich mache. 
Nur sorgfältig gep~ante und durchdachte W erb un g kann 
vielmehr erst zur gedankl ichen Beschäftig.ung mit dem 
Techn ische n Hilfswerk anregen, kann die Mög llichkei t her­
ausstellen, die es für e in e sinnvoll e, nützl iche Bestä tig ung 
eröffnet un d letzten Endes de n e rn sthaften Wu.nsch aus­
lösen, aktiver He lfe r zu we rden . 

Die W erbea usschüsse in den Ortsverbände n so llte n s,ich 
immer wieder die Frage ste llen , ob sie schon alle Möglich­
keiten ausgeschöpft haben, die s,ich auf dem weite n Feld 
der W erbung 'anbiete n. Der Mitte l 'und W ege sind vie le. 
Die Grun dsätze der W erbepla nun g und ihre prakt ische 
Verwi rkl ichun g si nd im Sondertei l 4 des Handbuches des 
Tech nischen Hilfswerks, der den Tite l "Die W erb un g" träg t, 
in al l'e n Einze lh ei ten systemati sch dargestellt. 

Vie le Or~sverbände sin·d mit beachtlichen Erfol ge n im 
Sinne ,diese r Hinweise verf.ahren , di e sich bei ei n'igem E'i,n­
fühlungsvenmögen ohne Schwierigk-eiten allen ö rtl,ichen Be­
sonderheiten angle ichen la ssen. So vera nstalten sie zum 
Bei spiel " T oge der offe nen Tür ", die der Bevöl'ker ung Ein­
bl ick ,in die Organisa tion, die Unterk ünfte, Ausbildungs­
stätten und Ausrüstu n'g des Technischen Hilf.swerks gewäh­
ren . "Tag,e des fre'vwilligen Helfers", d ie in de r Reg e l ge­
me insam mit anderen Schutzorgan isa tionen durchgeführt 
und mit Schauübungen verbunden werde n, dienen dem glei­
chen liweck. Die Veranstaltungen werden ergänzt durch 
öffentliche Vorführung von Dokument,ar- und Lehrfilmen 
aus dem vrelfältigen Tätig keitsbereich des Techn ischen 
Hilfswerks . Aufklärungs- und W erbedr,uckschriften aHer Art 
stehen zur Verfügung und können bei derartig en Anlässen 
in genügender Anzanl verteil t wer,den . Schon a us diese r 
knappen Alufzählung geht hervor, daß es ledig lich auf et­
was Initiative ankommt, um ,di e W erbung in Gang zu 
bringen. 

Der ,Aufbalu des Technischen 'HiHswerks is t am 22. Augu st 
1950 begonnen worden. In den 11 Jahren seither hat es sich 
aus kle insten Anfängen zu einer Kata strophenschutzorga­
nisation entwickelt, die heute mehr al s 60000 freiwillige 
Helfer umfaßt. Es hat sich in tausend en von Einsätzen und 
Hilfele is tungen bewährt, di,e w eit über ei ne Million Arbeits­
stunden erforderten . Doch da s berecht ig t nicht dazu, nun 
auf den Lorbeeren a,uszuruhen, die dabei in G esta lt von 
Lob ·un d Ane rk en f)ung errun ge n we rd en konnten . Md fart ­
schreiten~er Techn i,sierung in allen Bereichen des wirtschaft­
lichen, öffentl ichen und p rivaten Lebens, die zugleich eine 
Zun ohme der Gefahrenqu,ellen bedingt, vermehren sich 
naturgemäß auch die Aufgaben d es Technischen Hilfswe rk s 
als Instrument des IKlatastrophenschutzes. Wenn es mit die­
sen Aufgaben Schr itt halten will, braucht es weitere tüch ­
tige und allzeit einsatzbere ite Helfer. Un a blässige, z ie l­
klare, lebensnahe Werbung kann ~ur Sicherung dieses Hel­
fe rbedarfs wesentlich bei tragen . 
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BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Die Funktion der Umfassungsbauteile von Schutzbauten 

Äußere Belastung durch Kernwaffen, ihre Wirkung auf Menschen, Bauteile und Bauwerke. 

Grundlagen der dynamischen Berechnungsverfahren. 

Von Regierungsdirektor Dipl.-Ing. Hermann Leutz, Bad Godesberg 

Bei einem P~anspiel in den USA ,im vergan,genen Jahr 
wurde davon a.usg egangen, daß Kernwaffen mit einem 
Gesamtpotent ial von 3950 MT in den erste n Tagen nach 
,A,u sbruch eines Kri eges eingesetzt worden wäre n, Es wurde 
weiter unterstellt, daß am ersten An griffstage gegen die 
USA mit dem Einsatz von 263 atomaren Sprengkörpern mit 
einem Explosionswert des einzelnen 'Sprengkörpers in der 
Größe von 1 MT bis 10 MT gegen 224 Ziele, d. h. mit einem 
Gesamtpotential von 1 446 ,MT, z'u rechnen sein könnte, 

Das Gesamtgebiet der USA umfaßt etwa 8 Mio. km" mit 
einer Bevö lkerungsdichte von im Mitte l 20 Menschen je km2 . 

Da s Gesamtgebiet der Bund es republ ik Oeutschland ist 'h o 
so groß, es beträgt etwa 250000 km" mit einer Bevölke­
rungsdichte von im Mittel 200 Menschen je km". Die Be­
völkenung der HUlldesrepublik Deutschland beträgt etwa 'h 
der amerikanischen. 

Bild 1 Spilzenüberdruck - Explosion am Erdboden 

( otl,J) (psI) 

70.31 100 0 

L2.19 600 
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Unters tellt mon in der Bund esrepub lik z, B. einen technisch 
möglichen Kemwaffeneinsatz entsprechend seiner kleine­
ren Fläche, so würde dies ei n Gesamtpotential von etwa 
130 MT ausmachen . Dies entspräche der gleichen LuHge­
fährdung wie in den USA, würde aber eine wese ntl ich 
größere Verlustquote bedeuten, da die LuftempfIn dlichkeit 
direkt mit der Bevölkerungsdichte anwächst. Nach vorge­
gebenen Pfanungsannahmen ist davon auszug ehen, daß 
im Ernstfall gegen die Bundesrepu,blik ei ne große Zahl von 
Kernwaffen mit einem Exp losionswert bis 80 KT und in 
Einzelfällen Kernwaffen mit einem Explosionswert in der 
Größenordnung von 5 MT angewendet werden könnten . 

l L.06 200 \. I\. \. \. 

Für alle, die sich mit der Entwickl,ung von Scnutzvorkehrun­
gen befassen, ist eine Vorstellung über das Gesamtpoten­
~ia l der Kernwaffen, ,die einge5'etzt wenden können, sowie 
über die verschiedenen Arten ,und Größen ihrer Energie­
freisetwng und ihre Wirkungen a'uf Menschen und Sachen 
erste VoraussetZ!ung. 

Einige Daten über die W'affenwirkung und das Verhalten 
von Bauteilen wurden in Form von Diagnammen und Ta-
bellen zusammengestellt. e 

LuftstoB 

Den Spitzenüberd nuck für Sprengkörper mit verschiedenem 
Exp,losionswert in Abhängigkeit von der Entfernung vom 
Nullpunkt zeigt B i I d 1. 

Ober den dynamischen Spitzend ruck im Verhältnis Z!ur 
Entfernung vom Nullpunkt gibt Bi I d 2 A'usk'unft. 
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Bei Menschen tri tt bei ei ner schlagartigen Uberbela stun g 
ob 0,175 atü ei n Platze n des Trommelfel les ei n. Ab 0,4 atü 
treten Lunge nschäd ig ungen auf, und ob 3 atü - insbeson­
dere bei rascher Entlastung auf norma le n atmosphä ris chen 
Druck - tritt der Tod durch Zerreißen der Lungenbläschen 
ein. W egen der sekundären W,irkungen, wie Einsturz von 
Gebäuden, Splitterschlag, Verstaubung und Brandeinwir­
kung, ko,nn jedoch ei n Uberl eben in Gebieten mit ei nem 
Uberdruck größer als 0,3 atü mit Sicherhei t nur in Luftstoß­
Schutzba,uten ermögl icht werd en . 

Fenste rscheiben zersp litte rn ob 0,035 atü Ube rdruck, ge­
legentlich kommt es zur Zerstörung de r Fensterrahmen . 
W ellblechverk lerd un gen versagen in einem Druckbereich 
von 0,035 atü bis 0,07 atü in folg e Zerstörung der An schluß­
stü cke, ober auch bei übl iche n Gebäudekon stru ktionen e r­
folgt eine Zerstöru ng durch Versagen de r Hauptverbin­
dungsteile. Ganze Wä nde werde n ei ng edrückt, es kommt 
zum Einsturz der Gebäude. Werden die Bauwerk e als be­
wehrte Mau erwerksba ute n ode r mit zusätzl,iche n konstruk­
tive n Maßnahmen als e rdbebe ns ichere Kon struktionen er­
ri cht et, so treten se lbst bei 0,35 atü Uberdruck nur geringe 
baul iche Schäde n auf. Erfo ~de rlich e Maßnahmen und Be­
rechnungsannahm en si nd in dem Ri chtlin ie nentwurf "Bau­
licher Luftschutz von Hochba uten " des BMWo angegeben . 

Gamma-Initialstrahlung 
B i I d 3 zeigt d ie Beziehun ge n zwischen Gamma strah len­
dosis und Entfemung . Die empfangene Dosis is t etwa um­
gekehrt proportional zum Qua·drat der Entfe rnun g vom Ex­
plosionsort . Ein weiterer Abschwächung sfakto r is t d urch di e 
Absorption un d di e Streuung der Gamma strahlun g durch 
di e dazwischenliegende Luft gegeben. Rad ioakt ive Strah len 
werden beim Durchdringen von Ma ter ial in e inem gewissen 
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Materiald icke 

Bild 4 Dämpfung der Gamma-Ini l iolstrohlung 

Umfang e abgeschwächt. Al s Fa.ustrege l kann angenommen 
werde n, daß die Verringerung der Strahlungsi nte nsi tä t von 
der Materialma sse zwischen der Strah lungsque ll e un d dem 
Beobachtungspunkt abhäng ig ist. 

B i I d 4 zeigt die Dämpfung der Gamma-Initialstrahlung 
für verschi edene Stoffe, und zwar den Abminderungsfaktor 
im Verhä ltni s zur Materiald icke d es betreffenden Stoffes. 
Eine Ubersi cht verschiedener Stoffe gleichwerti-ger Ab­
sch wächung bei ei ner Gammastrahlung von 1 MeV Energie 
zeig t B i I d 5 . 

B i I d 6 zeig t dos Verhältnis der Durchdri ngu ngskroft der 
Gamma strahlung zu ihrer En ergie. 

Zu r voraussi chtl ichen akuten Wirk,ung de r In iha l-Ga mma­
strahlung auf Menschen bei kurzfr istiger Bestrah lung des 
ganze n Körpers ist zu sogen, daß bei ei ner Strah lungsdos is 
von 0 - 100 Röntg e n kein e offensichtlichen Wi rkun'ge n auf­
treten; bei 100 r - 200 r ,ist mit ei nligen Krankh eitsfäl len zu 
rechnen, bei 200 r - 300 r trete n Krankhe its- un·d ei nige 
Tod es'fälle auf. Bei 300 r - 600 r schwere Kran kJhei tsfäll e 
und vie le Todesfälle . Uber 600 r kann nur mit we nige n 
Uberlebenden gerechnet we rden. 

W ö rmestrahlung 

Im letzten W eltkrieg waren über 80 % oll e r durch Luft­
angr iffe erzielten Schäden Brandschäden. Du rch die Ent­
wicklung der Kernwaffe is t diese Gefa hr gesteigert wor­
den . Bi I d 7 zei,gt die gemmte freiwerdende Wä rmee ner­
g,ie für Waffe n verschiedenen Explosionswertes. Darg es tel lt 
is t d ie gesamte Wärmeenerg1ie in cal /cm2 im Verhältni s 
zum Abstand vom Nullpun·kt. 
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Ein flu ß der Mater ia l-D ich te 

cm 

Ha lz-Rau mgewicht 540 kg/m' 

I: : : : : : : : : : : : :1] 37 cm 

Zi ege lma uerwerk-Raumgewich t 1360 kg/m' 

Erde-Raum gew icht 1600 kg /m' 

L:_'o ~: '..;," ._. _" --:..' ~..:;..._:_o:--:_. , . ...,;.;.,... _" .:....-_'...,; . ..;.0--.,;;-1. ' -: 21 c m • .. ~ v ' I) ,/\" . , \~ . ~ 

Betan-Raumgewi cht 2300 kg/m' 

Sta hl -Raumgewicht 7800 kg /m' 

-==12 ,8 cm 
Blei -Raumgew icht 11 360 kg/m' 

Bil d 5 Materi al ien g lei chwerti ger A bschwächung bei Gammas tra hlung 
von 1 M eV Energie 

100 r/h Gamma­
strahlung mi t e in e r 

En,rgi, ~ 

J. .. 
, A. 

) 4 ~ () 1 r / h 

~ . 30 c m \1 
~"-",.4<--

~ 

100 r / h Gamma - ~ . 
s trahlung mi t einer ,··t: 

Energ i'.:~ mmQ> ~ 1 r/h 
_~~..L:::8 cm 

10e r / h Ga mma ­
stra hl ung ml t e iner 

En,rg i , ~ 
P" 
:'k·· 
'\.:; 
l' 

cm 

Bild 6 Verh ä ltni s der Durchdringung skraft der Gammastrahlung zu 
ihrer Energie 
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Bild 8 Kraterdu rchmesser un d Tiefe für ein e Erd bodenex plosion 
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Wirkungen von Kernwoffen 

Obe~druck bei Nullpunkt-entfernung in Meter (m). AnkunftSZIei t (tA) und Dauer (tn) der pos. Druckphase 
in Sekunden, Anfangs-Gammastrahlendosis in Röntgen (r) und Wärmeener.gie in cal/cm2 

bei Bodenexplos ionen (nach "Die Wirkungen der Kemwaffen") . 

Explosionswert 
des 

Sprenglkörpers 

20 KT 
1 X 

80 KT 
4 X 

1 MT 
SO X 

S MT 
2S0 X 

20 MT 
1000 X 

- -----,--------- ~--------

m 260 1 410 960 1640 I 2600 

9 atü 
- t-1\ --;I- t n- - 0-,1-6---=-=;1-=---0-,19- 1- 0-,2-S-----c-1- 0-,3-

1--0-,s---'-"--'1 '-----0-,7- --0,-9 -----c-

1
- 1-,2- - 1-,3-S---=-:C"--'1 '-----1 ,-9 -

121 000 133 SOO 220 000 120 000 I 20 (}(JO ---- ------- ,-------I----.:=-=-=--=---- ------'--'--- --=-=-==---
I cal /cm2 490 700 13S0 22S0 3400 -- --:--=~-=-----!_--=--~--+-_---.:-=-=------!--_.:..:::.=-=---'- -----~---=-=-- -

m 310 ,I 49S 1140 1960 I 3100 

6 atü 

I-~--I------=_,__-- ----,----1-----'-.:....:..=-----;-~--:----=-:....=.--

t" 1 tn 0,27 I 0,2 I 0,43 I 0,48 1,1 I 1,2 1,9 I 2,0 3,0 I 3,3 

1-~r--I--~8"--'8 "--'000~-I---~10~9~Soo~-I-~100~00"--'0~-I---=~~0=0~0-_1--~3~7~SO~-
ca 1/ cm2 300 480 900 1370 1900 

----~-~-=---~--
m'---_ I __ ---'-400'---__ 1 6S0 lS00 2S00 4080 

~I tn 0,38 I 0,4 0,S2 1 0,68 1,S 1 1,7 2,6 I 2,7 4,1 I 
r 44 000 28 800 20 000 3 300 300 

3 atü 
4,6 

_ ___ : __ ca_ I_/c_m_2_ : _ _ _ _ 17_0 __ I ___ 2S0_ ---;--__ ..:..SS'-0 __ -+--__ 9:...:S~0 ___ --,--_--,-12~00~ __ _ 

m S10 810 1880 3220 I Sl00 

2 atü 

1----'-;-'--1 -I---~----=-Ol-=-----I --..:..-=-;:-=----- ------- -----"-'--=-=----
t;\ tn 0,49 I O,S I 0,78 0,8 1,8 1 1,9 3,1 3,2 , 4,9 : S,2 

- ---'-----
r 19800 13800 3 SOO 330 30 

I cal /cm! 110 I 1S0--' 
-_.~--=-'--'------=~------'---~--~ 

3S0 _ _ 4~0 _ I 7S0 

1 atü 

0,3atü 

0,1 atü 

m 680 1080 2500 4270 6800 

1,S 
--~----

~ 1,0 3,S 1 1 4,1 9,S 1 6,S 
1-----'----

tA 1 t n 0,64 0,9S 2,4 S,7 

I __ r__ 44.:.:00'-----____ 31 __ 00 _____ ----=2:::..7-=-6 ___ 1--~2:.:0~-- ____ 1 __ _ 
cal /cm! 6S 80 190 230 

2 2S0 S 150 8 800 

1 1,S 8,8 1 3,3 1S,0 I S,6 
---~--I-----=-----I------

I m 1 400 
------,--1---

tA I tn 2,4 I 0,9 4,3 

r 132 13 1 
----1----

cal/cm2 12 18 40 so 
m 2900 4 SOO 10500 18000 

10 1 2,1 23;5 -1 4,8 
1----'-

tA -I t;;- 6,4 1 1,3 
----'--

40 1----a,2 
0,04 r 0,3 

l-ca- I-/c- m- 2- '---2 4 9 12 

400 

14000 

24,0 1 9,0 

1 

70 

29000 

64 , 13 
-------
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Tafel I Kalorienwerte stammen aus Berechnungen für typ ische Luftexplosionen bei klarer Sicht, sie wurden für 
Bodenexplosionen um SO % reduziert. 
Die Werte geben nur die ungefähren Größen an , 

Die für die Verbrennung der ungeschützten Haut des Men­
schen erforderliche Wä ~meenergie beträgt 

Direkte Schädigungen des Menschen durch Wärmestrahlung 
können leicht vermieden werden . Aufenthalt hinter Gegen­
ständen, die eine 'unmittelbare Einstrahlung vom Explo­
sionsort her verhindern, bietet e inen ausreichende n Schutz. 

bei Verbrennungen ersten Grades etwa 2 - 4 cal /cm2
, 

bei Ve~brennungen zweiten G~ades etwa 4 - 6 cal/cm2, 
bei Verbrennungen dritten Gra'des etwa 6 - 8 cal/cm' . 

Die kr.itische Wärmeenergie für brennbare Stoffe und Bau­
materialien liegt zum Teil bereits ,in -dieser Größenordnung , 
zum teil wesentlich höher. Die Entzündungsenergi e beträgt 
z. ,B. für Ze itungspapier bei einer 100 KT-Waffe etwa 4 cal / 
cm2 bei einer 10 MT-Waffe 8 cal/cm2

, Trockenes Holz 
bre~.nt während der Explosion. Die erforderliche Wärme­
energie beträgt bei e iner 100 KT-Waffe etwa 20 cal /cm' , 
bei einer 10 MT-Waffe etwa 30 ca I/amt. Besandete Dach­
pappe brennt während der Explosion bei 40 cal /cm2 bzw. 

bei 70 cal/cm2 . 

Krater bei Bodenexplosion 

Bi I d 8 zeigt ·die mechanische Wirkung von Kernwaffen 
bei Bodenexplosion, Kraterdurchmesser und K ~atertiefe für 
verschiedene Bodenorten werden 'in Abhäng igkeit vom 
Energiegehalt der Waffe gezeigt. 

Bi I cl 80 zeigt die erfondediche Baustoffdicke bei an ­
Iliegender Ladung herkömmlicher Sprengkörper. 

T.a f e I I bringt eine Zu-sammenstellung der verschiedenen 
primären W irkungen von Kernwaffen. Als Festwerte wur­
den die verschiedenen Druckresist,enzen , die in den Richt-
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linie n für Schutz~Clumbauten des BMWo vorg ese hen sind, 
g ewöhlt. 

Rückstandsstrahlung 

B i I d 9 . Die nächsten ,bei den IBilder .geben Aufschluß 
üb er die ra·dioaktive Rückstandss~rahlung . Als Dosisleistung 
eine Stunde nach der ExploSlion durch die Rückstandsstrah ­
lung muß von 3000 r/ h ausgegangen werden . Auf jed e 
7fache Zunahme 'On Zeit entfällt etwa eine zehnfache Ver­
ringe ~ung der Uosisle is tung . .o ie Dosisleistung würde dem­
nach nach 7 ·Stunden 300 r/ h und n ach 7 x 7 Stunden oder 
etwa 2 Tagen 30 r/ h und nach etwa 14 Tagen etwa 3 r/ h 
bet~agen. 

Die langfris~ig im Freien ,oufgenommene Gesamtdosis be­
trägt etwa ,das 5fache der Anfangs-Dosisleistung, also 
5 x 3000 r = 15 000 r. 

B i I,d 1 0 zeigt ,die angesammelte bzw. empfangene Rönt­
gendosis in Abhängigkeit von der Zeit nach der Explosion 
bei einer Bezugsdosisleistung von 1000 r/ h, In Prozentsätzen 
a,usged ~ückt, würden nach ,den ersten 7 Stunden etwa 35 0/ 0 

der Gesamtdosis, nach weiteren 49 Stunden etwa 500f0,'nach 
14 Tagen etwa 65 Ofo und nach 30 Tagen etwa 75 Ofo der Ge­
samtdosis oufgenommen sein. 

Hei Doueraufenthalt von 14 Tagen in einem Schutzbau -
ein Schutz~aktor 1000 wür,de dort die Dosisleistung 3 r/ h am 
Anfang ergeben - würden von der Gesamtdosis von 5 x 3 
= 15 r etwa 65 Ofo aufgenommen sein, d . h. 10 r. Im Freien 
wären ober nach den ersten 14 Tagen ebenfalls 65 Ofo der 
Gesamtd09is von 15000 r, d . h. 10000 r, abgeklungen . Di e 
Intensität der Rückstandsstrahlung beträgt nach den ersten 
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Bild 9 N ach lassen der Rückstandsstrahlung mit der Zeit 
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Bestrah lun g aus radioaktivem Ni ederschl ag unter Zugrunde­
legung von 1000 r/h bei 1 Stunde Bez ugsdosis leistung 

14 Togen ,im Freien 3 r/ h. Die in unendlich langer Zeit im 
Fre ie n noch den ersten 14 Togen aufgenommene Nach­
bel,astung würde noch 5000 r betrogen. 

Nach Ansicht ameri'kanischer Fachleute .kann ein Mensch 
im Notfalle in einem J'ahr e ine langf~istig verteilte Rück­
s~andsstrahlendosis bis zu 1000 r ohne offens'ichtliche Scha­
,denswirkungen aufnehmen. Besser wäre jedoch Dauer­
aufenthalt von etwa 30 Togen inSchutzbauten. Damit wäre 
die Nochbelastung wesentlich geringer. Noch 30 Togen be­
trägt die Strahlungsdosis ,im Fre ien noch 1 r/ h, ,die Nach­
belastung in unelld ~i ch langer Zeit würde noch etwa 3000 r 
betrogen. 

Nachdem über die öußeren ,Belastungen und ,ihre Wirkun­
gen a.uf Menschen und Sachen dos Grundsätzliche erwähnt 
wurde, sollen nun einige Grundlagen der dynomischen Be­
rechnung von Bouwerken gegen ,die Wirkungen von Atom­
explosionen 'und ,die Funktion ,der Umfassungsbouteile ab­
g e handelt werden . 

Dynamische Berechnung von Bauwerken 
gegen die Wirkungen von Atomexplosionen 

StrahllJngserscheinungen spielen ikeine Rolle für die Be­
stimmung der erfordedichen Baufestig'ke it. Ihre Auswirkun­
gen mü ssen ober bei der Bemess ung von Schutzraumbauten 
berücksichtigt werden, um Sicherhe it für die Insassen zu 
bieten . .schutzraumbauten müssen eine genügende Mate­
~ialdicke zwischen den zu Schützenden und der Strahlungs­
quelle aufweisen, damit die Stra,hlungsintensität auf ein 
ung efährliches Maß verringert wird. Auch m.uß di'e Kon­
struktion so bemessen wenden, daß die Brandgefahr, die 
sich aus der Wärmestrahlung ergibt, auf ein Mindestmaß 
beschränkt bleibt. Jedoch spielt bei der Planung einer 
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Schutzkonstruktion für o~le sonstigen Bouwerke die von den 
Luftstoßdrücken verursachte dynamische Belastung die 
wichtigste Rolle . 

Zusammenhang zwischen Belastungen, 
Schäden, Schutz und Kosten für Bauwerke 

Es ist klar, daß die genaue Belastung je nach dem Explo­
~ionswert des 'Sprengkörpers und der Entf.ernung von der 
Explosion nie genau bekannt sein wird, mit Ausnahme be i 
Gebäuden, die als Testbauten geprüft werden. Jeder Ver­
s'uch, eine ·Belast.ung ouf Grund einer möglichen Feindein­
wirkung zu schätzen, erscheint fra'gwürdig. 

Es ist jedoch möglich, zu einem brauchbaren Planungskrite­
rium zu gelangen, indem man die A'uswirkungen der ver­
schiedenen Grade der 6nergiefreisetzung auf Bauten mit 
verschiedenem Widerstandsvermögen stu,diert. D,ie Kosten, 
die s,ich daraus ergeben, ,daß Schutz gegen Kräfte aus ver­
schieden großen Energien geschaffen wird, können dann 
zu den Vorteilen für die Gemeinschaft und den Einzelnen 
in Beziehung gesetzt werden . 

In einer bestimmten Entfernung vom Nullpurl'kt (dem Punkt 
om Boden uf1'mittelbar 'unter dem explodierenden Spren,g­
körper) wird ouch die schwächste der üblichen Konstruktio­
nen den Luftstoßdrücken standholten; diese Entfernung ist 
je nach der Explosionshöhe 'und der freigesetzten Energie 

verschieden . 

Ab einem bes~immten Radiu s von einem gegebenen Explo­
sionspunkt würden die schwächeren Ba'uten üblicher Kon­
struktion vollstän'dig zerstört. Stärkere Bauten würden 
standhalten ulld bis zu einem geringeren Abstand vom 

Nullpunkt Schutz bieten . 

Man darf nicht on nehmen , daß unsere üblichen Bauten 
einen größeren Widerstan,d ,als die in J'apan bi,eten würden, 
wo viele Gebäude für schwere Erdbeben bemessen sind . 
Das Gebiet, in welchem an w~derstandsfähigeren Gebäu­
den schwere Schäden a,uftreten würden, kann aber durch 
geringe boul iche An,derungen wesentl ich reduz iert werden. 
Wie d ie Kosten für eine Verringerung des Schadensgebietes 
im Verhältn,is zum erzielten Schutz ansteigen, kann in ent­
sprecherl'den Kurven dargestellt werden . 

Solchen Kurven sind die Ergebnisse von Kostenuntersuchun­
gen zugrur\de ,gel egt, die durchgeführt wurden, um die ge­
schätzte Baukostenerhöhung zu veranschaulichen. Unter on -
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derem wu~de eine Konstruktion mit schubbewehrten Wan·d­
schei'ben oder Koster/bauweise statt der üblichen Skelett­
konstruktion untersucht; letztere hätte bedeutend höhere 
Kosten und bleibellde Verformun.gen ergeben. 

Die Kosten-Entfernurl'gs-K,urven und Schadensflächen-Kur­
ven (,ß .i I cl 1 1 ) zei'gen eine char.akteristische Beziehung 
zwischen Haukosten und R·ettun,gszuwochs . Sie können ols 
Unterlage benutzt werden für d ie Beurterilung der Schutz­
kosten 'und der Verm inderung der Schadensgefahr. 

Ein darüber hinousgeherl'der Schutz durch wesentliche Ver­
besserungen der Einzelteile und durch Anwendung einer 
verbe9serten herkömmlichen Konstr,uktion bl1ingt eine >Er­
höhung der Kosten mit sich, d ie sich in der Regel schwer 
rechtfertigen läßt. Mit stei'gel')dem Schutzumfong wird näm­
lich ein Punkt erreicht, wo die Kosten der Erhöhung des 
Schutzes für alle Geböudein einem a'usgedehnten Gebiet 
größer sind .015 der Wert der Einrichtungen 'und Produk­
t ionsmittel, die bei einem Angr.iff gerettet werden könnten. 
Investierullgen ,in dieser Größenordnung dürften offensicht­
lich unzweckmäßig sein, da sie - mit oder ohne Feil')dein ­
w irkung - immer zu e inem w irtschaftl,ichen Verlust führen . 
Innerhalb dieser beiden Grenzen jedoch, d . h. dem gerin­
gen Schutzumfong, der durch die schwächeren Typen üb­
licher Ba'uten geboten wird, und dem opt.imalen Schutzum­
fang , der 'unter hohen Kosten erzielt werden könnte, g ib t 
es Schutzbereiche, die wert sil')d, erwogen zu werden. 

Unterirdische Bauten 

Unterirdische Bauten sin·d widerstandsfähi,ger gegen die 
Luftstoßwi nku fllgen. Eine Erdanschünung auf halb über Ge­
lände liegende Bouten schafft für den <Durchgang der Stoß­
welle eine günstigere Form und verm indert so die v·iel­
fachen Reflexionen und die damit zusammenhän.genden 
Druckerhöhungen auf ein Mindestmaß. Völlig unter Ge­
lände Iregende Bauten bieten in dieser Hinsicht noch grö­
ßere Vorteile. Die Erdüberdeckung absorbiert ei nen Teil 
der Energ ie; dabe i hängt der Schtz·umfang von der Art 
des Bodens, seiner Dichte und seinem Feuchtigkeitsgehalt 
ob. Häufig kann durch eine Erdanschüttung ein zusätzlicher 
Schutz mit .geringem Kostenaufwand gewonnen werden. 

Berechnung des Luftstoßes 

Der größte Te il der Energ ie, die durch Atomspaltung fre i­
gesetzt wird, bewirkt eine Erwärmung der umgebenden 
Luft auf äußerst hohe Temperat.uren . Die schnelle Ausdeh ­
nung dieser heißen Luft übt einen gewalt i'gen Druck a ,uf 
d ie umgebende Atmosphäre aus, die sich vom Explos ions­
zentrum wie ei,ne Stoßwelle nach a·ußen bewegt. Diese 
Stoßwelle ist ,gekennzeichnet durch einen augenblickl ichen 
Anstieg auf eine Druckspitze,die dann auf atmosphärischen 
Druck abfällt . Ihm folgt eine wesentlich schwächere Sog­
phase. Die Höhe der Druckspitze, die Anderung de s Druk­
kes mit der Ze it und die Da'uer der Oberdruckphase sind 
von besonderem Interesse für den Bau ingenieur. Di ese Fak­
toren hängen von der fre igesetzten Energ ie der Waffe, der 
Entfernung vom Nullpunkt und der Explosionshöhe des 
Sprengkörpers ab. Berechnungen ·des Wider.standes gegen 
Luftstoßbel'astungen sind desholb schwierig, weil die 
Druckspitze und die Dauer der Oberdruckpha se die zer­
störenden W irkungen der Explos ion bestimmen. Zum Bei­
spiel sind in Japan Ziegelwände von einer Dicke, die sich 
als sta ndsicher gegen bestimmte k'urzfristige Drücke (einige 
ms ec) aus herkömml ichen Sprengstoffen von hoher En e rg ie 
erwiesen hat, bei wesentlich geringeren Drücken infolge 
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der langen tuftstoßdauer (einige sec) Z'erstört worden. 
Es ist des·halb erforderlich, eine gut ausgewogene Kon­
stru>kt.ion zu entwerfen ·und die ·Intensität des Luftstoßes 
sowie se in e Veränderung mit der Ze it möglichst genau in 
Rechnung zu !S tellen . 
Wenn man einen ·best immten Explosionswert (z. B. 80 KT 
oder 5 MT) sowie eine bestimmte Entfemung vom Nullpun kt 
od er e ine best immte, noch zulässige OberdruckspitZ'e zu ­
glrunde legt, d ann 'könn en für d ie meisten Gebäurde ziem­
lich genaue Belastungskurven aufg estellt werden . 

Berechnungsverfahren für die Belastung durch Luftstoß 

Die UnterS>uchung von Gebäuden, die Belastungen durch 
Luftstoß ausgesetzt sind, besteht aus e iner Belastungsan­
nahme für das Gebäude und der Oberprüfung, ob die Kon ­
struktion widers~alldsfäh i g genug ist, um die auf.gebrachte 
Last zu tragen , ohne e inzustürzen . 
Für gewöhnliche statische Belas ~ungen kann angenommen 
we~den , daß die äußere Belast.ung urld die inneren Kräfte 
fast .immer im Gle ichgewicht sind und daß die Beschleuni­
gung unbedeutend ist. Die Spannungen und Dehnungen der 
belmte ten Bauglieder können ·dann auf der Ba·sis des sta ­
tischen -Gle ichgewichts berechnet werden, indem man die 
Wi·derstandskräfte, die Ibei Z'ulässigen Spannungen wirken , 
den Lastannahmen gle ichsetzt. 
Bei schnell und momentan ,aufgebrachten La sten, wie sie 
bei Kernexplos·ionen ·auftreten , werden die inneren Kräfte, 
we lche der Verfo nmung widerstehen, nicht sofort und lau­
fend .den aufgebrachten Lasten gleich sein, und die daraus 
sich ergebende Beschleunigung der Bauglieder oder von 
Teilen der Baugl.ieder ist .beträchHich . Anderse its k,ann di e 
B e las~ung von so kurzer Dauer sein, daß die Tragfähigke ii 
des -Gebäudes für statische Lasten geringer sein konn al s 
d ie aufgebrachte Höchstlast, ohne daß eine Einsturzgefa.hr 
besteht. Die größten Spannungen und - was wichtiger ist -
die größten Verschiebungen durch Luftstoßbelastungen 
hängen von der Größe der aufgebrachten Kraft, von de r 
Dauer der Belastung, von der ·Geschwindig'ke·it, mit der d ie 
K~aft aufgebracht wird, von der Kl'Oftverändervng mit der 
Zeit sowie von ·der W~derstandsfähigkeit des Gebäudes ob. 
Die Spannungen und Verschiebungen s'ind andere als die 
sich ous einer stat.ischen Bela,stung der gleichen Größen­
ordnung ergebenden. 
Dynamische 'Belastungen ähnlicher Art sind bei herkömm­
lichen ,Komtrukt.ionen meist von s.ekundärer Hedeutung und 
werden ·durch Ansatz 'Von Stoßfaktoren berücksich ~igt. Aber 
auch bei der herkömmlichen Bemessung muß gelegentlich 
e ine Bestimmung der Amplituden der vorübergehenden 
Schwingungen vorgenommen werden. Solche hscheinungen 
können durch hin- und hergehende oder rohierende Maschi­
nen oder durch Verschiebungen infolge Erdbeben verur­
sacht we~den . Ahnl iehe Verfahren können für die Planun g 
von luftstoßsicheren Konstruktionen angewandt werden . 
Die Untersuchung besteht darin, daß die Kräfte auf da; 
Bauwerk auf.gebracht und d ie relativen Bewegungen oder 
Dehnungen ,berechnet werden, d ie in den verschiedenen 
Baugliedern durch ,die Belastungen verursacht werden . Wie 
bei jeder dynamischen Lösung ,ist das Problem eine Frage 
der Kraft, Masse, Steifigkeit, Festigkeit und Zeit. Für die 
e infa che ren Fälle, in ·denen die Lost und die Rückstellkraft 
durch e infache mathematische Größen dargestellt werden 
könn e n, stehen analytische Lösungen zur Verfügung . Für 
di e me isten praktischen Fälle jedoch ist die Last in ihrer 
Größe unregelmäßig , und die Rückstellkraft der Bauglieder 

ist kompliziert durch die Veränderungen der inneren Rück ­
steHkraft und d urch Bewegungen der tragenden Ba·utei le ; 
es is t da her zweckmäßig, nume nische Verfahren anzuwen­
den. Abgesehen davon , daß si e ein Mitt e l zur Lösun g bie­
te n, sind ·die r. ~mer i schen Methoden auch zweckmäßig , um 
ei n fortlaufend es Bild über das Verhalten des Ba·uwerkes 
zu gewinnen . 

Knicken, Gle iten ode r and ere Bewegungen der A'uflager 
von Holken, Platten oder Wandgl,iedern, die luft.stoß­
bela stungen a usgesetzt sind , oder die Bewegung der Fun­
damente, welche die Hauwerksr·a'hmen vor Gleiten oder 
Drehen ,schützen, tragen dazu bei, die sich dehnenden Teile 
zu entlasten und müssen in der Plarlung berücksichti.gt wer­
den . 

Ein e ähnlich e und w ichtige Auswirkung zeigt s,ich im Ver­
halten von unterird ischen Bauten; dieses Verhalten kann in 
der Planung berücksichtigt werden, indem man ann immt, 
daß die umgeberlde Erde bei der Ubertragun,g des Impulses 
auf das unterirdische Bauwerk als ein schweres elastisches 
Med ium wirkt. Die auf das Bauwerk wi nkenden Drücke hän ­
gen daher von dessen Steifigkeit, Masse und Rückste llkraft 
ab. 

Die Anfangsbeschleunigung eines elastischen Baugl.ied es 
kann so groß sein , daß der ursprünglich auf d ie sich durch­
biegenden unter·irdischen Bauglieder oufgebr.achte Impuls 
on kriti schen Stellen (z . B. Feldmitte eines Ba lkens oder 
einer Platte) verringert, in seiner Dauer jedoch verlängert 
wird, wodurch die schädigende Wirkung des Impulses ver­
mindert wird ; je elastischer das 'unterirdische Bauglied ist, 
desto größer ist seine Anfangsbeschleuni.gung und desto 
größer seine Entlastung. 

Da di e Rückstellkraft des Bauwerks nicht nur einmal be­
rechnet werden müßte, wie das bei herkömmlichen Berech­
nungen ,der Fall ist, sondern in allen aufeinanderfolgenden 
Zeitspannen, würden sich solche Untersuchungen als a·ußer­
ordentlich zeitr.aubend erweisen, wenn sie für die Berech ­
nung von Stockwerkrahmen oder anderen komplizierten 
Konstru'ktionen durchgeführt würden . Wenn jedoch plasti ­
sche Fonmänderungen zugelassen werden und d iese 
Formänderun'gen sind aus wirtschaftlichen Gründen im all­
gemeinen erforderlich, um die aufgebrachte Energie auf­
z·unehmen - , wird die Untersuchung durch die Bildung von 
plmtischen Gelenken vereinfacht, wobei sich eine ein­
fachere Berechnung ergibt. 

Berechnung von Bauwerken 

Bauglieder müssen eine innere Rückstellkraft entwickeln , 
die genügt, um alle ·Formänderungen innerhalb der für e ine 
beshmmte Ausführung zugefossenen Dehnungsgrenzen auf­
zunehmen. Diese Grenzen können bestimmt werden durch 
die Dehnungen, die den vollständigen Einsturz des Ba'u­
werks verursachen würden, oder durch die bleibenden Deh­
nungen, die ·die weitere Verwendung des Bauwerks für den 
vorgesehenen Zweck nicht beeinträchtigen. Bei der her­
kömmlichen -Berechnung sind Spannungen bis zu einem ge­
wi ssen -Bruchteil der statischen Streckgrenze zugelassen , 
und dos Bauwerk oder Ba,uglied kehrt noch Wegfall de r 
Last in seine 'ursprüngliche Lage zurück. Für Ba.uwerke unter 
Luftstoßbelostung 'hängt die Belo-s ~barkeit von der durch 
das Bauglied entwickelten höchsten Tragfähigkeit und von 
d er Eigenschoftdes 8augliedes ab, seine Rückstellkraft für 
e ine bestimmte, aber verhältnismäßig kurze Zeit aufrecht 
z'u elihalten . 
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Es ist offensi chtl ich, ,doß die Berechnung mit den üblichen 
zulässigen Sponnungen nicht die äußerste aufnehmbore 
Impulsbelostung des Bauwerks ergibt. Di'e En ergieauf­
nahmefähigkeit on der Streckgrenze ist vier bis sechs mol 
so groß wie bei üblichen zu läs!>igen Spannungen; be'i Ver­
sagen der Konstwktion kann sie 40 bi's 60 mol so groß sein. 

Biegefeste Bauglieder 

Für einen einf.ach gelagerten Balken nimmt die Biegefest ig ­
keit zu, bis die Streckgrenze am krit ischen Teil des Ba,u­
gliedes erreicht ist. Wenn dos Baugl'ied weiter ,gedehnt wird, 
b i ldet sich 'on dieser Stelle ein plastisches G elenk, und die 
Rück stellkraft bei Spannungen innerhalb der oben beschrie­
benen Grenzen bleibt ungefähr konstant. Wenn der Balken 
on den Enden eingesponnt ist, nimmt die Rückstellkraft zu, 
bis die :Streckgrenze on der ersten kritischen Stelle erreicht 
ist; dann verlang samt sich die Zunahme, bis die Streck­
grenze Ion den onderen ,kritischen Stellen erreicht ist. Dar­
auf bleibt die Rückstellk rof t im wesentl ichen konstant bi s 
zum Versogen des Bauwerks. Vorgespa nnte Bougl ieder ver ­
holten sich ähnlich, abgesehen dovon, daß der plastische 
Bereich kleiner ist und weniger Energie aufnrmmt als Bau­
g l ieder, die unter Verwendung von sch laffer Bewehrung fü r 
die gleichen Bela stungen berechnet sind. 

Di e Belastbarkeit von Plotten ist schwieriger zu berechnen, 
ober ,der angenäherte Wert kann durch Anwendung der 
Hruchlinientheorie bestimmt werden. An Hand dieser Theo­
rie kann die >Bewegung von Plotten als Bewegu ng von ein­
fach en dreieckigen oder tr,apezförmigen El emen ten ausge­
drückt werden . D ie Tragfähigkeit und die effektive M asse 
dieser ein fochen Boute i le können leicht berechnet werden. 
Wenn mon ,di e IG esamtzah l der Momente kennt, die von 
,den auf diese Hautei le wirkenden äußeren Kräften hervor­
gerufen werden, können die Vertei lung der Momente und 
die Anordnung des Stahl s noch dem üblichen Verfa hren er­

folgen. 

Grenzen der Spannung 
Di e Höchstspannungen, die in einem Bouwerk bei Luftstoß ­
belastung zugelassen werden können, ,hängen davon ob, 
ob ,dos Leben von Menschen zu retten ist oder ob sowohl 
dos Leben der Bewohn er ,al s 'auch dos Bauwerk erholten 
bleiben sollen . W en n dos Bauwerk noch dem Luftstoß wei­
ter seinem Verwendungszweck dienen soll , dann dorf es 
nicht so weitgehend beschädigt werden, doß spätere Wit­
terungseinflüsse oder die normalen Nutzlasten die Kon­
struktion bal.d zum Versagen bringen. Es könnte unterstellt 
werden, daß bei ,Betonbauteilen nur kleine pla stische Form­
änderungen zulässig sind 'url'd doß Stahlskelet~ba uten mög­
licherweise besser wären. Tatsächlich hot die Uberprüfung 
'Von G ebäuden gezeigt, daß Betonbouteile imst·ande sind, 
große dynamische 'Sponnungen aufzunehmen, so daß sie 
aus wirtschaftlichen Gründen vorte i~haft sind. Diese Bau­
werke hoben schwere Erschütterungen ohne gefährlichen 
Zerstörungsgrad ausgeholten. Wenn Idas Bauwerk jedoch 
weiter verwendbar oder leicht wiederherstellbor bleiben 
soll, dorf es nicht so weit verformt oder verzerrt werden, 
daß dadurch der Hetrieb von Kränen, A,ufzügen und and.e­

ren Anlogen ,unmögl ich gemocht wi rd . 

Versuche mit einfochen Bougl iedern in Materiolprüf'ungs­
anstalten ,und in verschiedenen Versuchsgebäuden im Maß­
st,ab 1 : 1 hoben ergeben, daß Verformungen bis zu 1/:10 der 
lichten ,Spanm",eite in Balken mit 2 % oder weniger Be -

wehrungsantei l zugelassen werden können. Pfei ler können 
Verformungen ähnlicher Größenordnung ausholten. 

Tragfähigkeit von Materialien 

Bei praktisch ollen Bou gliedern in einem luftstoßbela steten 
B,a'uwenk treten Zug- und Hiegespannungen auf . .00 die 
üblichen Berechnun,gsverfahren keine angemessene Schät­
zung der Leistun g eines Bougliedes in einem solchen Last­
falle ermöglichen, müssen Verfahren zur Bestimmung der 
Bruchl ost angewandt werden, um dos Verholten der Bau­
g li eder voraussagen zu können. 

Um eine genaue .Berechnung der Tragfähigkeit eines Ba·u­
werkes durchzuführen, muß mon auch die höchstzulässigen 
Spannungen für die einzelnen Boustoffe kennen . Auf Grund 
zah lre icher Versuche kann erwartet werden , daß Stahlkon­
stnrktionen ei ne durchschnittliche Streckgrenze von oa . 
2800 kg/ cm 2 und Betonstahl von mittlerer Güte ei ne durch­
schnittliche Streckgrenze von 3500 kg / cm 2 bes itzen. 

Auß er bei der Aufnahm e von .schubbeanspruchung ist die 
Betonfestigkeit be i gering bewehrten, biegebeanspr,uchten 
,Baugl'iedern nichtvon iBedeutung, lda Än derunge n derBeton­
festigkeit nur ei ne geringe Auswirku ng auf den ,inneren 
Hebe larmuf1'd die Momentl eistung des Baugliedes ausüben. 
Wenn dos Dehn,ungsvermögen groß genug ist, wird die 
dynamische Streckgrenze der meisten Baustoffe wesentlich 
erhöht. 

Uberprüfung von Bemessungsverfahren 
durch Versuche im Maßstab 1 : 1 in den USA 

liheoretische Untersuchungs- und Konstruktionsverfahren 
enthalten immer gewisse Unsicherheiten und müssen durch 
Versuche überprüft werden. In den USA wurden deshalb 
umfangreiche Versuchsreih en durchgeführt. Es wurden Ver­
suchsbauten errichtet und die zu erwartenden Druckbela ­
stungen aus ,der Energiefreisetzung des Sprengkörpers be­
rechnet. Dann wurden die verschiedenen Gebäud e so be­
messen, daß sie diesen KräHen mit ei ner vorgeschriebenen 
Höchst- und 'Dauer-Formänderung stan,dhalten 'konnten. 
Meßgerä te für Druck, Geschwind igkei t, Beschleun ig ung und 
Verschi ebung lieferte n laufend Aufzeichn,ungen für die tat­
sächliche Belastung durch Luftstoß und über dos Verhalten 
des Hauwenks ,in Abhäng igkeit von der Zeit. 

D ie Versu ch e erstreckten sich auf charokteristische Baustoffe 
und verschiedene Arten v on Tragkonstrukt ionen, wie sie 
bei Bauwerken üblicher Art 'angewandt werden . 

Bi egeste ifigk ei t, Masse, Fest igkeit und statische Unbestimmt­
'heit der tragenden Baute ile Iwurden bei den einzelnen Ver­
suchsbauten 'Va r iiert, um den Geltungsbereich der gewon ­
nenen Ergebn isse zu erweitern. 

Die Daten enmöglichen auch eine ,direkte Untersuchung der 
W irkungen von ,Kernwaffen auf viele Arten von Blau,gl,ie­
dern UNd auf unterirdische Schutzba,uten bi,s zu mehrge­
schossigen Hauwenken mit starrer Skelettkonstrukt ion im 
Maßstab 1 : 1 oder .mit Scheiben und auf 'kastenförmige 
Hochbauten einschließlich i.hrer Fundamente, Ausfachungs ­
wände, Decken 'und Dachausführungen. 

Das Verhalten ·der Bauten bei diesen Versuch en wurde 
durch ,die gemessenen Höchstverschiebungen festgestellt . 
Die Uberei nst immu ng zwischen berechneten und festgestell ­
ten Werten hat bewiesen, ,daß sich GebälJd e bei Anwen­
dung dynamischer Berechnungsver fahren mit ausre ichende r 
Genauigkeit so bemessen I,assen, daß si1e einer gegebenen 
Impulsbelastung standhalten. 
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Zusammenfassung 

Beim Entwurf von Schutzroumbauten sind die verschieden­
artigen Beanspruchungen zu berücksichtigen, denen die 
Umfassungsbauteile und der Schutzbau im Ernstfall ausge­
setzt se in ,können . 

Zwei grundsätzlich verschiedene Arten von Beanspruchun­
gen treten auf. Einma·1 sind es diejen igen, die entscheiden­
den Einfluß auf die Bemessung der Um fa s s u n g s bau -
te i I d i c k e haben. Sowohl die Stanzwirkung direkter 
Treffer ,herkömmlicher Sprengkörper und der Splitterschlag 
als auch die Gefahr der Durchdringung der Umfassungs­
bauteile durch na·dioakt ive Strahlen erfordern bestimmte 
Mindestwanddicken ulOd überschüttung ~höhen und Vorkeh­
rungen gegen die Streustrahlun.g. Die andere Art der Be­
anspruchung, die auf d ie F 0 r m ge lb u n g, M ass e und 
S t ei f i g k e i t entscheidenden Einfl.uß hat, besteht in der 
Luftstoßbe lastung als -Folge von Atomexplosionen und den 
damit verbundenen erdbebenarti,g wirkenden Erschütte­
rungsweilen ,im Boden. Sie beanspruchen das Bauwerk als 
Ganzes und können zu erheblichen Beschleunigun.gen und 
dam it zu Verkant·ungen und Verschiebungen führen. 

Eine hohe Be ton fes t i g k e i t i'st ein wesentlicher Fak­
tor für die Um~assungsbauteile . Sie sollen nicht ollein der 
Luftstoßbelastung, sondern auch dem bei Nahtrefferwir­
kung herkömmlicher Sprengkörper auftretenden Splitter­
schlag und der radioaktiven Str<lhlung widerstehen . Bei 
all en diese n Beanspruchungen ist .die Betongüte von Bedeu­
tung . Das Maß ,hierfür ist die Druckfestigkeit, mit der auch 
die Zug- und Schubfestigkeit und die Dichte ansteigen. 

nie Beg ren z u n g der S t ü tz w e i te n der Umfas­
sungsbauteile wird mit Rücksicht auf die Steifigkeit des 
ganzen Bauwerkes gefordert. Die Widerstandsfähigkeit 
von Schutzbauten hängt bei gegebenen Belastungen von 
der Stützweite der Decke und der fre ien Wandlänge ab. 

Werden bei Außen bauten, z. B. aus Fe r t i g te i I e n , 
g'eringe Dicken der Umfa9sungsbauteile angewendet, so 
muß ein Ausgleich insbesondere wegen des Stralhlungs­
schutzes durch eine entsprechend höhere überdeckung ge­
schaffen werden. Größere Gefahren aus der Verdämmung 
müssen dabei lin Kauf genommen werden . 

Anliegende Ladung herkömmlicher Sprengkörper 

Die zerstörende Kraft eines hochexplosiven Sprengkörpers 
ist das Ergebnis seiner verschiedenen Wirkungen, die etwa 
in ,der Reihenfolge: Aufschlag, Durchschlag, Detonation, 
Abplatzeffekt, SplitterzerleguJ)g un.d Kraterbildung auf­
treten. Sie ist gekennzeichnet durch eine Kurzzeit.belast·ung 
mit hoher örtlicher Beanspruchung. Für die zerstörende 
Wirkung ist der Impuls maßgebend. nie aus diesem Be­
lastungsfall resultierenden Kräfte muß die Schutzbeweh­
rung in ,der Betonplatte aufnehmen. 

l"m Juni- und Septemberheft der Fachzeitschrift "Zivilschutz" 
wurden in ei,ner Auhatzfolge von Herrn Dr.-Ing . Kern die 
AnforderuJ)gen an dos in den Umfassungsbauteilen von 
Schutzbunkern anzuordnende Be weh run g s s y s t e m 
wie folgt angegeben: 

1. Für ,die Erreichung der Volltreffersicherheit bei Spreng­
körpern ist Voraussetzung, daß eine bewehrte Stahl­
betonplatte eine gewisse Mindestdicke aufweist, damit 
sich der Sprengtrichter nicht zu tief in die Platte hinein 

erstreckt und der Ausschußkegel eine 60 große Masse 
besitzt, daß der Sprengdruck wirksam auf,gefangen und 
abgebremst werden ~ann. Der Beton "muß fest und dicht 
se in, denn davon hängt die Größe des Einschußtrichters 
ab. 

2. Be i der Beaufschlagung tritt in erster Lin ie eine Schub­
oder Sch erbeanspruchung ein . Deshalb muß ein wesent­
licher Bestandteil der Schutzbewehrung die Schubsiche­
rung bilden. 

3. Ein weiterer beachtenswerter Gesichtspunkt wurde aus 
Beaufschlagungsversuchen erm ittelt, die geze igt haben, 
daß di e Größe des Einschußtrichters unabhängig davon 
ist, ob die Betonplotte an der Außenseite bewehrt ist oder 
nicht. Das bedeutet bei den neuen Bewehrungsarten, daß 
das äußere Drittel der PI'atte ous Gründen der Stahl­
ersparnis nicht mehr bewehrt ist, es spricht aber ein wei­
terer Grund dafür, die Bewehrung an der Außenseite 
wegzulassen, denn liegen einmal Haken oder Veranke­
rungen im Bereich des Sprengtrichters, so werden sie be i 
der SpreJ)gung freigelegt und verlieren dadurch ihren 
H,alt. Es ist deshalb zweckmäßiger, die Schutzbewehrung 
in der neutralen Zone, das ist etwa in der äußeren Drit­
telsl'inie der Schutzplatte, zu verankern, da ·dort erfah­
rungsg emäß die geringsten Beschädigungen zu erwarten 
si nd . 

4. Zu den Hauptaufgaben der Bewehrung gehört weiter, den 
Ausschußkegel mit dem noch gesunden Beton oder PI'otte 
zu verbinden . Deshalb sollen die Veranker,ungen der den 
Ausschußkegel umfassenden Bewehrungsstäbe möglichst 
weit vom Detonationszentrum entfernt sein. Da die Be­
wehrung hauptsächlich durch plastische Dehnungen Ar­
beit leistet und dabei die Bewegungsenergie aufzehrt, 
sind diejenigen Stähle für die Schutzbewehrung am ge­
eignetsten, die ein gutes Verformungsvermögen, gekenn­
zeichnet durch die Größe der Bruchdehnung, besitze n 
(z . B. Baustahl I und 11) . 

5. Da im Bere ich des Ausschußkegels die außerhalb der 
Bewehrung lliegende ißetonschale meist abplatzt und her­
a'bfallende größere Stücke Personen im Innern des 
Schutzra·umes verletzen können, dorf die Schale nur ganz 
dünn sein (1 cm). 

Zu diesen Forderungen kommt noch die Sicherung gegen 

die flächenartige Luftstoßbelostung aus Kernwaffen. Die 

Zeitdauer der Luftstoßbelastung ist lang im Vergleich zur 

Eigenschwingungsdauer der Umfassungsbauteile. Damit ist 

der Höchstüberdruck und nicht der Impuls für die Zerstö­

rung maßgebend. Für die Bemessung der erforderlichen 

Tragbewehrung der Umfassungsbauteile müssen in den Be­

lastungskurven entsprechelOde Ersa·tzlasten ongewandt wer­
den . 

Die überprüfung des Verhaltens von Bauwerken und Bau­

teilen bei den Wirkungen von Kernwaffen und die dyna­

mischen Berechnungsmethoden von Bauwerken stellen ein 

umfangreiches und neues Fachgebiet im Bauwesen dar. 

Die Anwendung dynamischer Berechn·ungsverfohren ermög­

licht wirklichkeitsnahe Untersuchungen als Vorbedingung 

für technisch einwandfreie und wirtschafHiche Lös·ungen. 
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LUFTKRIEG UND LANDESVERTEIDIGUNG 

Die Bedeutung des strategischen Lufttransports 

Von Georg W. Feuchter, 

Für den militärischen Fachmann steht nach den aus und 
nach dem Zweiten Weltkrieg gewonnenen Erfahrungen die 
große Bedeutung des Lufttransports, vor allem auch des 
strategischen Lufttransports außer jedem Zweifel. Aber 
nunmehr ist auch eine breitere, an militärischen und polit i­
schen Dingen interessiertere Allgeme in heit auf die Wicht ig­
keit des strategischen Lufttranspo rts dadurch aufmerksam 
geworden, daß der neue Präsident der USA, John F. Ken­
nedy, bei seiner ·am 28. März 1961 dem Kongreß unterbre i­
teten Verteidigungsvorlage für das Rechnungsjahr 1962 eine 
wesentliche Erhöhung der Anzahl von Langstrecken-Trans­
portflugzeugen gefordert hat. Während nach der früheren 
Planung für 1962 nur 50 neue Flugzeuge dieser Art vorg e­
sehen waren, werden nunmehr 129 Stück beschafft. Außer­
dem hat vor kurzem das US Defense Department der Flug ­
zeugfabrik Lockh eed einen Auftrag von " mehr als hund ert" 
neuen Langstrecken-Transportflugzeugen erte i lt , deren Au s­
Ilieferung 'an die Truppe alb 1965 beginnen . soll. Der neue 
Präsid ent hat klar erkannt, daß der strategische Lufttrans ­
port neben sei ner militärischen auch ei ne große polit isch e 
Bedeutung besitzt. D ie derzeitige spannungsgeladene pol i­
tische Lag e ist bekanntlich dadurch gekennzeichnet, daß 
zwar ein allumfassender globaler "großer Kr ieg", ein " Ge­
neral War", zwischen den beiden Machtblöcken wenig 
wahrscheinlich ist, weil im Hinblick auf die Atom-Wa ffen 
und ihre Träger zwischen diesen be iden M achtblöcken ein 
"Patt" besteht und daher ein uneingeschränkter Atom -Krieg 
für beide Mächtegruppen zu einem "gegenseitigen Selbst­
mord" führen würde, daß dagegen jederze it mit dem Aus ­
bruch eines lokalen " begrenzten" Kr ieges irgendwo auf 
unserem Erdball gerechnet werden muß. Es ist unmöglich, 
in Friedenszeiten überall, wo eine solche Gefahr droht, 
ständig große Truppeneinheiten und di.e f~r sie erforder­
lichen Mengen an Kriegsmatenal zu stallonleren. Schwache 
Punkte lassen sich nicht vermeiden, die einen Angreifer zur 
Eröffnung eines "begrenzten" Kr ieges reizen , weil er hofft , 
den Sieg erringen un,d damit sein Kriegsziel erreichen zu 
können, bevor es gelingt, dem Angegriffenen die nötige 
Hilfe in Form von Truppen und Kriegsmaterial zu le isten. 
Je leistungsfähiger aber die strategischen Lufttransport­
Verbände des Verbündeten im Hinblick auf Schnelligkeit 
und Transport-Kapazität sind, desto größer ist für den An­
greifer das Risiko, da der Angegriffene die erforderliche 
Verstärk,ung an Truppen und Kriegsmaterial so rechtzeitig 
erhält, den Angriff abwehren und zum Gegenangriff über­
gehen zu können. Allein die dem potentiellen Angreifer be­
kannte Tatsache des Vorhandenseins einer zahlen- und lei­
stungsmäßig starken strategischen Lufttransporter-Flotte auf 
Seiten seines Gegners kann, wie früher eine "fleet in being" 
bewirken und dadurch auch den Ausbruch eines "begrenz­
ten" Krieges verhüten . Darin liegt die "politische" Bedeu­
tung des strategischen Lufttr(lnsports. 
Seine "militärische" Bedeutung geht allein aus. den Auf­
g.aben hervor, die er im Rahmen der gesamten Kriegsfüh­
rung zu erfüllen hat. Diese sind: 
0) Transport größerer geschlossener Truppeneinheiten ~it 

allen erforderlichen Waffen und allem nötigen Matenal 

über wei te und sehr wei te Entfernungen vom Heimat­
gebiet zu einem Kriegsschauplatz oder von einem 
Kriegsschauplatz ~u einem anderen. 

b) Versorg ung der Truppen eines Kr iegsschauplatzes von 
der Hei mat oder von wei t entfernt l iegenden Sammel ­
stellen aus mit Personal, Waffen, Munition und Material , 
vor allem dann, wenn Schn elligke it entscheidend oder 
wenn der Nachschub auf dem Land - und Seeweg vom 
Gegn er bedroht, behindert oder gar unterbunden ist. 

Da auf diesem letztgenannten Gebiet der Luftversorgung 
d ie meisten praktischen Erfahrungen vorliegen, soll dieses 
zuvor behandelt werden. 

Zum ersten Mal in der Kriegsgesch ichte haben die Italiener 
im Feldzug ·gegen Abessinien 1935/36 von einer systemati­
schen Versorgung ihrer Truppen mittels Flugzeugen Ge­
brauch gemacht. Der Erfolg war entscheidend für den sieg­
reichen Au sga ng un d vor allem für die kurze Dauer dieses 
Feldzug s, daß man ohne Zweifel diesen Lufttransport schon 
als strategisch bezeichnen kann . Da die Ital iener in ein G e­
biet vorstoßen mußten, in dem weder Eisenbahnen noch 
Straßen eine Verbi ndung zwischen der kämpfenden Truppe 
und den Versorgung squellen in der Etappe ermögl ichten , 
hatten viele militärische Fachleute eine Dauer von minde­
stens sechs Jahren vora,usgesagt, weil gerade in Kolonial ­
kr iegen die Nachschubfrage den Grund für d ie lange Dauer 
solcher Kriege bildete. 

Der Zweite Weltkrieg zeigte in vielen Fällen eine oft ent­
scheidende Bedeutung des Lufttransports . Es sei hier nur 
daran erinnert, welche wich~ige Rolle er auf deutscher Seite 
schon im Norwegen-Feldzug bei der Versorgung Narviks 
und Nord-Norwegens, später beim Nachschub nach dem 
Kriegsschauplatz in Nord-Afrika und bei der Versorgung 
des Kessels von Demiansk spielte . 

Die Alliierten setzten in Nord-Afr ika in großer Zahl Trans­
portflugzeuge ein, um General Montgomery einen großen 
Teil des für seine Offensive erforderlichen Materials zu l ie­
fern und in Europa war 1944 nach der Invas'ion der schnelle 
Vorstoß der Panzerverbände des Generals Patton nur da­
durch möglich, daß diese fast ausschließlich auf dem Luft­
weg mit allem erforderlichen Nachschub versorgt wurden, 
,denn durch ·die der Invasion vorhergegangenen und im Laufe 
der Kämpfe weiterhin erfolgten schweren Bombenangriffe 
war das französische Bahn- und Straßennetz so schwer an ­
geschlagen worden, daß es den Nachschubbedarf nur noch 
zu einem unzureichenden Teil bewältigen konnte . 

Noch entscheidender wirkte sich aber der alliierte Lufttran s­
port auf dem Kriegsschauplatz in As ien aus. Als es den Ja­
panern gelungen war, die Burmastraße, die Lebensader für 
die Versorgung Chinas, zu unterbinden, beförderten die 
Amerikaner den gesamten Nachschub für ihre in China sta ­
tionierten Bomberverbände und das für die Truppen 
Tschiang Kai Scheks bestimmte Kriegsmaterial ausschließ­
lich auf dem Luftweg über d ie südlichen Ausläufer des Hi­
malaja-Gebi rges. Auch bei den Dschungelkämpfen in Bur­
ma spielte die Luftversorgung eine entscheidende Rolle . So 
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wUI-de z. B. dort im Feb ruar 1944 die b r it ische 7. D iv isi on , 
die gegen zo hl enmäßig wei t vb er lege ne japa nische Ver­
bände im Kampf stand, ununterbrochen auf dem Lu ftweg 
mit Provian t, Wasser und Mun itio n versorgt. D ie Japa ner 
hotten nur Vorräte für 10 Tage mit sich und mu ßten sich 
noch 14 To gen un ter be trächtl ichen Verlu sten durch den 
Dschungel zurückziehen. 

Eine beso ndere Bedeutu ng erl a ng te der stra tegisch e Luft­
tra nspod im Korea- Krieg. Da bei l ieß sich auch erke nn en, 
we lche bedeu tenden Fortschr itte inzwischen sei t dem End e 
des Zweiten We ltkrieges a uf diesem G ebiet erzielt worden 
ware n. Schon bei Begi nn des Konflikts wu rden die ersten 
Tru ppe n un d die ersten M a terial l ieferunge n von Japan ous 
auf dem Luftweg noch Süd-Korea befördert. Desg leichen 
wurden die gesam ten aus tra l ischen Verbä nde nur mit Fl ug­
zeugen von Australien aus noch Korea gebracht. Da in 
Japa n zum damo ligen Zei tpun kt dos erforde rl iche Kriegs­
mo teria l n icht in ausreichender M enge vorhanden war un d 
der Tronspor t von den USA noch Japan auf dem Seeweg 
sehr I'ange Zei t, näm lich bei güns tigem W etter mind es tens 
16 bis 18 Tage, bei un gün sti ger Wi tt erun g na hezu die dop­
pe lte Zei t, erfo rderte, wurde so for t mit dem Aufbau einer 
" Lu ftbrück e noch Korea" begon ne n, on der sich nebe n der 
amerika nischen Lu ftwaffe auch ab 27. Jun i 1950 d ie kana ­
di sche Luftwaffe (Roya l Cana dian A ir Fo rce) betei li g te. Zu 
sei nen eigenen Tran sportern chartert e dos amer ikanische 
Lufttran sport-Kommando MATS (M il itary Air Tra nsport 
Service) noch 70 Flugzeuge verschi edener zivile r Luftver­
kehrsgese ll scha ften. Zu erst wu rde n Offizi ere und techni ­
sches Persona l, M edika mente, chirurg ische In stru mente und 
w ichti gs tes techn isches M a ter ia l auf dem Lu f tweg be fördert. 
Spä ter wurde auch anderer dringend notwendige r N ach­
schu b (Munit ion für Spezia lwaffe n, " Bazooka s", Ersa tztei le 
für Panzer, für Flugzeuge und Artill erie, sowie Feldpos t) 
von de n USA noch Japa n un d von dort noch Korea ge­
fl oge n. 

Anfangs erfo lg ten d ie Flü ge von amerik a ni schen Flu ghäfe n 
a n der Wes tkü ste zwischen Sa n Francisco und der kanadi­
sche n Grenze aus . Di e Fl üge füh rten mit Zwischenl andun· 
ge n in Alaska und auf den Al eu ten noch dem japanischen 
Flu g hafen bei Tokio . Die G esamtflug strecke betru g ru nd 
9000 Kilom eter. Infol ge der ungün stigen Witt erungsverhält­
nisse auf dieser nö rdl ichen Rout e w urde auch eine süd liche 
Rou te ausgebaut, die von San Franc isco mit Zwischenlan­
dungen ,in Honolulu (Hawai) und auf den In se ln M idway, 
Wak e un d Iwo Jima oder Guam noch Japa n füh rte. O b­
wohl diese süd lich e Rou te wit terung smäß ig vie l günstiger 
war, w urd e in dringe nde n Fä ll en, um Zei t zu sporen, die 
nördlich e Route bevorzugt, denn die Länge der süd lichen 
be tru g etwa 11 000 Kil o meter. 

DUI-ch die Einführung neuarti ge n Lode mater ia ls konnt en die 
Zei tspa nn en für dos Entladen und N eube lade n wesen tlich 
verkürzt we rden, vor o llem bei den Tran sportflu gzeugen, 
d ie über Laderam pe n und Au fzüge verfügten. Bei den da­
ma ls moderns ten Transportern w urden nur zwei Stun den 
benö tig t, um die Fl ugzeug e zu entla den, zu reinigen und 
um sie durch de n Einba u von Tra gba hren für die Mitnah me 
von Verwund eten au f dem Rückflu g einzul-ichten. 

Dieses Beispie l fü r die Vortei le des strategischen Lufttran s­
port s gegen über dem Transport mit Schiffen wurde so aus­
füh dich geschildert, we il es schon überzeuge nd w irkte, ob­
wohl dama ls noch keine Dü se n-Transporter mit M arsch­
geschwindigkei ten von 800 bis mehr al s 900 km/ h zur Ver­
füg ung stande n, wie sie heute berei ts im Einsa tz stehen. 
Wie erwä hnt, benö t ig ten Schiffe von den USA nach Japan 
bei g ün sti ger Witterung 16 bi s 18 Tage, bei schl echtem 
W etter nahezu die doppe lte Zeit. Dagegen be tru g d ie Flug­
zei t je nach den ve rwend eten Flugzeug typen auf der nö rd ­
lichen Route nur 22 bi s 28 Stund en, auf der südlich en 27 
bi s 33 Stund en ei nschli eßlich der kurzen, led iglich zur Be­
trieb ss toffergänzung vorgenommenen Zwischenlandun gen, 
d ie erfol gte n, um eine mög li chst hoh e Nutzl'as t an Nach -
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schubmaterial je Flugzeug befördern zu können. Auf eier 
nördlichen Route wurden durchschnittlich zwe i bis drei, au f 
·der südlichen vier Zw ischenlandungen vorgenommen. 

Inzwischen ist die Bedeutung solcher Versorgungsflüge übel 
lange Strecken beachHich gestiegen, da nunmehr Lang ­
strecken-Transpartflugzeuge mit wesentlich höherer Nutz­
last und mit bedeutend größeren Marschgeschwindigkeiten 
und Reichweiten zur Verfügung stehen, worauf im fol gen ­
den zweiten Teil noch etwas näher eingegangen wird . 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß für die Lieferung wich­
tiger Nachschubgüter der Luftweg gegenüber dem Seeweg 
noch den großen Vorteil bietet, daß Lufttransporte über 
weite Seestrecken ';l i,ei wen iger durch feindliche Angr·iffe 
bedroht si nd als der Schiffsverkehr, für den die inzwischen 
verbes serten U-Boote zu einer noch w eit größeren Gefah r 
geworden si nd, als d ies in den bei den vergangenen Welt­
kriegen der Fall war. 

Neben den geschilderten Beispielen für die "militärische " 
Bedeutung der Versorgung mittels Lufttransport liegt aber 
auch bereits ein ,gescnich tl iches Beispiel für seine "poli­
tische" Bedeutung vor, nämlich die " Luftbrücke " nach Ber­
lin . Es dürfte wohl kaum ein Zwe i fel bestehen, daß unter 
den damals herrschenden Verhältnissen ein Versuch , Berlin 
auf dem Landweg mit Gewalt zu versor,gen, zu einem krie­
gerischen Konflikt geführt hätte. Durch die " Luftbrücke " 
wurde ein politischer Sieg errungen, ohne daß die Waffen 
sprechen mußten . 

Was die andere genannte Aufgabe des strategischen Luft­
transports, die Beförderung größerer geschlossener Trup­
peneinhe iten mit ollen erforderlichen Waffen und allem 
nötigen Material betrifft, so liegen auch hier bereits prak­
tische Kriegserfahrungen vor. Als ersten Lufttransport die­
ser Art kann man di e Uberführung der Moro-V~rbände au s 
Nord-Afr ika nach Spariien 1936 beim Spanischen Bürger­
krieg bezeichnen. Da die Republikaner die absolute See­
herrschaft besaßen, wäre es Franco nicht möglich gewesen, 
diese Elite-Truppen nach Spanien zu bringen, wenn er nicht 
vom Lufttransport hätte Gebrauch machen können. Weil 
der Einsatz di eser Moro-Verbände w esentlich zum Sieg 
Froncas beigetragen, hat di ese r Lufttransport " strateg i­
schen " Charakter getragen . 

Im Zweiten Weltkrieg diente der Lufttransport von Truppen 
auf den Kriegsschauplätzen in Europa und Nord-Afrika fast 
ausschließlich " takti schen " Zwecken , näml ich der Beförde­
rung von Fall schirmjägern un d Luftlandetruppen . Es wurden 
zwar auch, w enn a'ndere Tran sportm ittel nicht zur Verfü ­
gung standen, hi e und da Verstärkungen auf dem Luftweg 
herangeführt, w ie nach Narvik und in den Raum von Tun is 
und auch in Rußland, doch waren diese Luft-Transporte stets 
nur ein von Fall zu Fall limprovisiertes Aushilfsmittel, so 
daß von einem geplanten strateg ischen Lufttransport nicht 
gesprochen werden kann . Dagegen kann man die Truppen­
tran sporte, welche die AII ;i erten 1944 in Burma auf dem Luft ­
weg durchführten ahn e w eiteres als strategisch b.ezeichnen, 
denn es wurden dort z. B. zwischen dem 6. u. 11. März 1944 
7500 Mann mit ihrer 'gesamten Ausrüstung und sogar mit 
Maultieren an einen Einsatzort im Rücken des Gegners beli 
Indaw befördert und, als Ende März die Japaner gegen 
Imphal und O imaphur vorstießen, w urden d ie ind'ische 5. 
D iv,ision nach Imphal und d ie 7. indische Div·ision nach D i­
maphur auf dem Luftweg verlegt. 

Jeder militärische Fachmann we iß aus der Kriegsgeschichte .. 
welche wichtige Rolle seit jeher der Begriff "Bew egl ichke it " 
in der Kriegskunst gespielt hat. Wer beim Ausbruch von 
Feindseligke iten sei ne Truppen schneller zusammenfassen 
und in den Kampf werfen konnte, sicherte sich d ie Initiative 
und war allein dadurch seinem ·Gegner überlegen. Niemand 
hat dies klarer zum Ausdruck gebracht als schon Napoleon 

dem Produkt ih rer Ma sse multipliz iert mit der Gesch w indig­
ke it. Es gelten hier d ie gle ichen Gesetze wie in der Physik " . 
Schon die Anlage de r Römerstraßen und der Straßen Na­
poleons war von strategischen Gesichtspunkten für den Auf­
marsch und d ie Verschi ebung großer Truppenverbände be­
slimmt. Al s später mit der Eisenbahn ein neues und schnel­
leres Tran sportmittel zur Verfügung stand, w urden bei der 
Anlage des Eisenbahnn etzes überall strategische Gesichts­
punkte berücksichtigt, ja es wurden sogar manche Bahn. 
linien ohne Rücks icht auf ihre w irtschaftl iche Rentab ilität 
aus re in strateg ischen Gründen gebaut und damit in vielen 
Fällen eine völl ig neue mi litärpolitische Lage geschaffen. 

Bis zum Aufkommen des Kraftfahrzeugs als ein wiederum 
neues Mittel des Massentransports bildete das Eisenbahn ­
netz die Grundlage für d ie Planung des strateg ischen Auf­
marsches, der Verschiebung größerer Truppenverbände un d 
für die Versorgung ,der Truppen mit allem erforderlichen 
Material. Diese Abhängigkeit vom Eisenba'hnnetz wurde 
durch das Kraftfahrzeug zwar behoben, aber nur um da s 
verfügbare Straßennetz erweitert, denn selbst gelände­
gängige Kraftfahrzeuge, auch Panzer, sind bei strateg ischen 
Verl egungen über weite Strecken auf das Straßennetz an ­
gewiesen. Damit w urden zwar d ie Möglichkeiten der strate ­
gischen Bewegungen vervielfacht, die Schnell igke it jedoch 
nicht wesentl ich er~öht. Enst das Flugzeug als Tran'sport­
mittel brachte In dieser Hins'icht eine entscheidende Um ­
wälzung. 

Der amerikanische Generalmajor James M . Gaw in, schon 
seit 1943 ,der eifrigste Verfechter der Idee, Flugzeuge als 
Transportmittel für große Truppenverschiebungen zu ver­
wenden, hat bereits vor vielen Jahren die Bed eutung des 
strategischen Lufttransports mit den folgenden Sätzen klor 
umrissen : " Die einzige Möglichkeit, um mit an Zahl weit 
überJegenen Truppenmassen fert ig zu werden, besteht in 
überlegener eigener Beweglichkeit. Wenn man sei ne Divi ­
sionen mit einer Schnelligkeit von 320 km/ h verschieben 
kann, während der Gegner nur ein Zehntel , d. h. rd . 32 km/h 
erzielen kann, dann steigt die Aussicht, ihn am Schwerpunkt 
der EntscheidlJng vernichtend zu schlagen, im gl eichen Ver­
hältnis " . 

Dieses Verhältn is hat sich inzwischen weiterhin beträchtlich 
zu Gunsten des Lufttransportes verschoben . Die zur Ze i t 
bereits im Dienst stehenden strategischen Transportflug . 
zeuge mit Kolben -Motoren be~itzen eine Ma rs chgeschwin­
digkeit von 480 bis 550 km/h, die mit Propeller-Turbinen 
eine solche von 580 bis 620 km/ h und die mit Strahl-Turb i­
nen eine solche von 790 bis zu 970 km/ ho Mit let zteren kön ­
nen z.B. Truppen und Material von der Ostküste Amer ika s 
nach Europa in etwa 7 Stunden befördert werden! 

mit den Worten: " Die Schlagkraft einer Armee besteht aus Bild 2 Douglos De·S (4 Slrohl.Tu rbinen) 
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Beim Einsatz von strategischen Düsen-Transportern können 
aber nicht nur Erdtruppen und das von diesen benötigte 
gesamte Material auf schnellstem Wege über sehr weite 
Entfernungen befördert werden, sondern es ist auch mög­
lich, geschlossene Jabo-Verbänd e in kürzester Zeit ouf den 
Kriegsschauplatz zu verlegen , auf dem sie dringend ein ­
gese tzt werde n müssen. Dabei werden die Jagdbomber mit­
tels der Methode des "Tankens im Flug " mit Betri ebsstoff 
versorgt. Die Offiziere für den Stabsdienst, das Bodenper­
sonal und alle für die Bodenorganisation erforderlichen 
Geräte werden mit Düsen-Transportern befördert. Au s 
Obungsgründen wurden bisher schon des öfteren Geschwa· 
der von Jagdbombern der Muster Republic F-84 und No rt h 
American F-100 von den USA nach Europa (Bundesrepublik 
Deutschland) und Japan verlegt. Da gerade Jabos, wie 
Korea bewiesen hat, bei kleineren begrenzten K ~iegen 
eine e ntscheidende Rolle spielen, ist es von größter mili­
tärischer und auch politischer Bedeutung, daß mon nun ­
mehr in der Lag e ist, sie in geschlossenen Verbänden zu­
sam men mit der gesamten für ihren Einsa tz notwendigen 
Bodenorganisation an jeden Punkt der Erde in kürzester 
Zeit zu verlegen. 

Ebenso können auch "strategische" Bomber-Verbände ge­
schlossen üb er weite Strecken an jeden erforderlichen Ort 
auf dem Erdball verlegt werden. 

Das amerikanische Lufttransport-Kommando MATS besitzt 
zur Zeit schon beachtlich v-ie le Transportflugze uge, die für 
den strategischen Einsatz best immt und geeignet sind, de o 
ren ge naue Anzahl jedoch nicht bekannt ist. Daneben ver­
fügen die "strategischen" Luftwaffenverbände, das SAe 
(= Strategie Air Command) und die "taktischen " Luft­
waffenverbände, das TAC (= Tactical Air Command) noch 
über e igene Transporter und Tanker-Fl ug ze uge, die vor 
allem für die geschilderten "s trateg ischen" Verlegungen 
geschlossener Fl iegerverbände bestimmt sind, notfalls aber 
auch für andere st rategi sche Tran sportaufgaben eingesetzt 
werden können. 
Wie an anderer Stelle schon erwähnt, hatte das omerika­
nische Lufttronsport-Kommando MATS für die "Luftbrücke 

NATO 

Die Ve~schärfung lder Berl in-Kr ise hat bei allen NATO­
Partnern zusätzliche Verte i,digungsanstren-gungen ausge­
löst. Mit ihrem Verteid igungsprogramm, das einen soforti­
gen Mehrauflwand von ~d . 15 Mrd. DM erforderlich macht, 
wollen ldie USA beispielgebend vorangehen. Als erste 
wirksam wendende ,Maßnahmen löst die US-Luftwaffe die 
älteren F-100-Jäger in Europa durch F-105-Thunderch ief­
Maschinen ab, deren GeschwiJ')digkei t oberhalb der Schall ­
grenze liegt. Die ersten Maschinen sind inzwi'schen ohne 
Zwischenlandung n'ach Bitburg überführt worden. Die Ver­
stärkung der Streitkräfte um 40000 Mann wurde eing-eleitet. 
In den USA wurden ei-ne Reihe von Mobilmachungsmaß­
nahmen verkündet, die eine schnelle Verstärkung der Land­
strei,~kräfte von 875000 aluf 984000 Mann ermöglichen. Hier­
zu wu~den die D ie nstzeiten verlängert und die Entlasslungen 
abgestoppt. 

Erwägungen ,der Regierung G roß b r i ton nie n s über 
ei ne Hembset~ung der Stre itkräfte wurden zunächst zurück­
gestellt. Zusätzlich zu der Auffüllung der Rhe inarmee wurde 
mit dem A'u ~bau einer neu-en strategischen Reservedivis ion 
auf englischem Boden be90nnen. Die taktische LuHwaffe 
in der ,s,RD wird durch ein Geschwader, die Flugabwehr 
durch die Verleg-ung des 36. Fla -Fernlenkwaffenregiments 
nach Deutschlan,d verstärkt. 
Die k 0 na dis ehe Regierung beabsichtigt ei ne Erhöh ung 
der Streitkräfte um 15000 Mann auf 135000 Mann. Außer-

nach Korea " von verschiedene n zivilen Luftverkehrsgesel!­
schaften 70 Flugzeuge gechartert. Die mit dieser Methode 
gemachten Erfahrungen waren so gut, daß man sich in den 
USA entschloß, durch Vere inbarungen mit den zivilen Luft· 
verkehrsgesellschaften schon in Friedenszeiten eine zivile 
Reserve- Luftflotte, die CRAF (= Civil Reserve Air Fleet) zu 
schaffen , dere n Flu gzeuge für den strateg ischen Lufttran s­
po rt geeign et sind. Ende Apr il 1961 stand en der CRAF, die 
der Defense Air Transportation Admin istration (Verteidi­
gungs -Lufttransport Verwaltung) unt ersteht, insgesamt 219 
Flugzeuge zur Verfügung und zwar 151 viermotorige Pro­
peller-F lugzeuge mit Kolben -Motoren (der Mu ster Douglas 
DC-4, DC-6 A, DC-7 Fund Lockheed 1049 Hund 1649 H) und 
68 viermotorige Düsenflu gzeuge modernster Bauart (34 
Boei ng 707-300 und 34 Douglas DC-8). Diese 219 Flugzeuge 
verteilen sich auf 23 amerika nische Luftverkehrsgesell­
schafte n. 

An ausgesprochenen Lang strecken-Transportern verfügt die 
Britische Luftwaffe zur Zeit nu r über 10 viermotorige Düsen­
flug zeuge des Typs Oe Havilland "Comet 2", doch wurde n 
vor kurzem 20 Langstrecken-Transporter einer militärischen 
Version des mit 4 Prope ller-Turb inen ausgerüsteten Lang­
strecken-Verkehrsflugzeuges Bristol 175 "Brita nnia" in Auf­
trag gegeben, desgleichen eine bisher noch unbekannte 
Zahl des neuen Typs Short Sc. 511 0 "Be lfast ", der ebenfalls 
4 Propeller-Turb inen besitzt un d ab 1964 an die Truppe ge­
liefert we rden soll . 

Die Sowjet-Union besitzt an Langstrecken-Transportern mili­
tärische Versionen der Langstrecken-Verkehrsflugzeuge An ­
tonow AN-10 und AN-16 "Ukraina ", IIjuschin IL-18 
"Moskva" und Tupolew TU-114 "Ross iya" (alle mit 4 Pro­
peiler-Turbinen ausgerüstet) und T upolew TU-104 (Düsen­
flugzeug mit 2 Strahl -Turb inen) . 

In einem zweite n Aufsatz sollen nun die technischen Forde­
rungen, die aus mil itä rischen Gründen an Langstrecken­
Transporter gestellt werden, betrachtet und einige der ty­
pischsten Vertreter dieser Flugzeuggattung kurz beschrieben 
und im Bild gebracht werden. 

(Fortsetzung und Schluß folgen) 

dem werden 100000 Freiwi llige in besonderen 6wöchigen 
Kursen für die Zivilverteidigun-g ausgebil de t. 
IH 0 II 0 nd wild Voraus-abteilungen von den 2 der NATO 
unterstellten Divisionen nach Westdeutschland vorschie­
ben, um ,die Verteid ig-ungsbere itschaft zu erhöhen. 
Fra n k r eie h wird eine wei~ere Division a,us Alger ien 
abz iehen urld im Mutterland stationieren. D-ie franzäosische 
Luftwaffe wi rd umg-egliedert un-d zum Teil in das NATO­
Verteidigungssystem eingegliedert. 
G r i e ehe n 1-0 n d hat zu den diesjähri-gen Herbstmanö­
vern auch Reservisten einberufen, um sie an ne-uen W'affen 
und in der modernen Kampftaktik auszubilden . 
Auch I tal i e n und die Tür k e i veros tärken ihre Ver­
te idig'ungsanstrengungen . Schwache Punkte de r atlanti­
schen Ver~ei,digung sind nach wie vor Dänemark und Nor­
wegen. 
Hinsichtl-ich der B und e s r e pub I i k wird auf die Aus ­
führungen an an-derer Stelle verwiesen . 

NATO-Initiative in der Zivilverteidigung 
Bekianntlich läßt ion den europäischen NATO-Ländern trotz 
jüngster, nicht unwesentlicher NATO-Ini tiativen die Zivil ­
verbeid-rg ung noch manches zu wÜf)schen übrig . Präosident 
Kennedy ha t, wie schon berichtet, dem Staatssekretär für 
Verteidigung, McNamar,a, auch ·die Verantwortung für die 
bvilverteidigung übertragen . Dieser Beschluß steht in Zu­
~ammenhang mit der Berlin-Krise und soll zu einer Ver­
stärkung der zivrlen Schutzmaßnahmen beitragen und der 



Zivilverteidigung 'ein größe~es psychologisch-militäri'sches 
Gewicht geben. ,oie USA erwarten, daß. a,uch die anderen 
NATO-Partner vepanlaßt werden, ihrerseits der Zivilvertei­
digung eine größere Bedeu~u,ng be·iz~messen . Zwe~fellos 
besteht in ,Europa - trotz seiner exponierten Lage - In der 
Zivilvertei.dig'ung gegenüber den USA und auch teilweise 
gegenüber Großbritannien ein beachtlicher Rückstand . 

Die militärische Stärke der NATO 
Aus NATO-Kreisen liegt eine neue Zusammenstellung der 
Mannschaftsstärken der Streitkräfte der einzelnen Staaten 
vor, die ZiUr Zeit rd . 6 Millionen Soldaten beträgt. - Sie 
teilen sich wie folgt a,uf (Zahlen in 1000) : 

Heer Luftw. Mar. Mar.-Korps Ges. 

USA 
Frankreich 
Graßbr,itan . 
Türkei 
Ital ie n 
BRD 
Griechenland 
Niederlande 
Belgien 
Kana·da 
Portugal 
Dänemark 
Norwegen 
Luxemburg 

870 
812 
317 
380 
280 
194 
105 
97 

128 
52 
44 
28 
22 

825 
146 
174 
30 
40 
71 ,5 
15 
20 
21 
50 
4 
7 
6 

619 
68 

102 
22 
40 
26 
11 
23 
4 

20 
8 
6 
5 

Terr.Vertdg . 
175 * 

19,5·· 

2489 
1026 
593 
432 
360 
311 
131 
140 
153 
122 
56 
41 
33 
3,2 

Insgesamt 3329 1409,5 954 194,5 5890,2 

• = Morinekorps; •• = Terr. Verteidigung 
Bei vorstehenden Zahlen ist allerdings zu berücksichtigen, 
daß die Ausstattung mit modernen Waffen der Verbände 
der ei nzelnen NATO-Partner und damit deren Kampfpoten­
tial sehr unterschiedlich ist. Außerdem sind in einzelnen 
Staaten die Streitkräfte durch andere A,ufgaben gebunden 
und scheiden z'um mindesten zunächst aus der Verwendung 
im Rahmen der NATO aus (z. B. Frankreich - Algier, Groß­
britannien in den Oberseebesitzungen, Portugal - Ang<;>la 
usw.). 
Die NATO-Staaten brachten bisher rd. 2000 Milliarden DM 
für ihre Rüstung auf. Etwa die gleiche Summe kostete den 
Ostblock die Rüstung . Der Rest von rd . 1000 Milliarden 
entfällt a'uf die neutralen und bündnisfreien Länder. 

Fortschreitende Standardisierung 
Oie Bemühungen innerhalb der NATO auf K,oardin iel1Ung 
und Standardi,sierung der Grundlagenforschung, der ange­
waNdten Forschung in Bezug auf die Entwicklung neu'er 
Waffen und Geräte, sowie auch einer Vere in'hei tlichung 
des gesamten Mater,iols we:den .weiterhi.n besonders .. i,nt~n ­
siv betrieben, ,da mit den bisherigen nationalen Zustand l ~ ­
keiten wesentliche Nachteile für die Schl,agkraft der Streit­
kräfte für Iden S~and der Entwicklung neuer Waffen und 
besonders hinsichtlich der Kostenfr,age verbunden sind. 
Der wisse'nschaftliche Ausschuß der NATO war bisher über­
wiegend für d ie G rundlagenforschung zuständig, währ~.nd 
für d 'ioe angewandte Forschung mehr ode~ weniger selbstan­
dige Ausschüsse, der NATO lose angegl'led~rt, verantv:0.rt­
lieh zeichnen. Es besteht jetzt ,die Abs icht, einen Kaordlnle­
nun·gsausschuß zu bilden mit der A,ufgabe, d ie Arbeit ~~r 
einzelnen fachlichen Ausschüsse auf eine gemeinsame Linie 
festzulegen . 
Die beratend e Gruppe für Forschung und Entwicklung auf 
dem Gebiet der Luftfahrt (AGARD) hot zur Verbesserung 
des Informationsaustausches den Regierungen empfohlen, 
in jedem Lande e ine besondere Informationsstell.e für Ver­
teid ig.ungsfragen einzurichten. Vom 12. - 19. Jul i fond on 
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der Un i'versität von Soutflhampton e'in astronautisches Se­
minar unter Beteiligung 'Von Sacnverstänldigen au's zahl­
re ichen NATO-Staaten statt. Es ist fe rner gepl'ant, ein At­
lantisches Institut für forl1gesch~ittene techn ische St,udien 
z,u schaHen, wobei noch offen ist, ob d ie bestehenden nat io­
nalen Institute einen atlantischen Charakter erh'ailten und 
einer koord ir1'ierenden Stelle bei ,der NATO untergeordnet 
werden. 
Dm Militä r,i,sche Sta,ndandisierungsamt in London (MAS) hot 
in jalhrelanger Klein,arbeit schon manchen Erfolg erzielt, 
wenn auch dos Gesamtergebnis noch nicht zufriedensteI ­
lend sein Ikann . Es sei nur dar,auf hingewiesen, daß an'ge­
sichts der fast unvorsteHbaren Vlielrohll von Einzelheiten 
bei den 'vViaMen und Geräten deren Normung auf inter­
nationale Maße eine Arbeit von Vlielen Jahren e rfordert, 
auf der ,anderen Seite ober ,die Versorgung mit Mun'ition, 
'BetriebSIStoff, Ersatzteilen usw. von 19 nat,ionalen Kont in­
genten der NATO ohne 'Standardis ierung von Waffen und 
Gerät beinahe zur Unmögtichkeit wird, wenn e'ine im 
Kr·iege unvermeidliche Vermischung selbst n'Ur von Groß­
verbänden eintritt. 
'Zwischen ,den größeren Staaten der Allianz bohnt sich da ­
her erne zunehmende Verflechtun'g der Rüstungspmduktion 
on, wie z. B. zwischen der .ßRD, ,Engl,and und Frankreich 
un'd den USA. Als Beispiel lsei nur die IEntwicklung e'ines 
europäischen P·anzers, die Fertigung der kleinen, fernge­
lenkten Panze rabwehrraketen SS 10 und S'S 11 , des Stor­
fighters u. ·0 . erwähnt, 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Beschleunigung des Aufbaues der Bundeswehr 

Die gegenwärtige außenpolitische Loge wind a'uch, wie sich 
aus den Veda utbarun·gen des Bundeskanzlers und des Bun­
desverteidig'ung sministers ergibt, von der BRD erhöhte Rü­
stungsmaßnahmen erfordern, wenn auch entscheidende 
Schritte erst noch Bildung der neuen Regierung zu erwarten 
sind. Feststehend ist, daß ,die A'uf.stellung der restlichen 
Divisonen des Heeres und die Auffüllung der 8 vorhande­
nen noch Möglicflkeit beschleun igt wenden muß. Ob hierzu 
eine Verlängerung der Dienstze it um 3 bz.w. 6 Monate not­
wendig ist oder ob ei ne verstärkte Werbung länger dienen­
der Fremilliger dos gleiche Ergebnis ,hot, bleibt zu.nächst 
noch offen. Einer Beschleunigung 'in der Anl iefe rung des 
erforderlichen Gerätes, ,der W'affen ,un'd Mun ition si nd zeit­
lich Grenzen gesetzt. 
Für ,Infrastwkturvorhaben, wie Einbau von R,aketenbatte­
(ien z·ur Luftabwehr, von geschützten Befehlsstellen der 
,höheren ,Führung, von Versofgun.g>!;depots usw. si nld ein zu­
sätz'licher Landbedarf und erhöhte Anforderungen on d ie 
.ßauwirtschaft zu erwarten. 
Durch die Novellen zum Wehrpfl icht- und Bundesleistungs­
gesetz wur,den di e gesetzlichen Voraussetzungen für die 
Registrierung von Personal und Gerät für die Aufstellung 
bzw. Ergänzung von Mob-Einhei ten, von Repa raturdien­
'sten usw. geschaffen. Der Bundesrat hot einer Verordnung 
über d ie Erfa ssung von Wehrpfl icht igen (Spez ial is ten) für 
bestimmte Aufgaben zugestimmt. Die Verordnung sieht u. a . 
eine Auskunftspfl icht für alle Personen vor, die be i der Er­
fassung dieser Spez ial is ten mitwirke n. D'a,s Bundes le is~ungs­
gesetz sowie die erwähnte Verordn,ung ,ist 'auch für d ie 
Planung der Zivilverte ~digung von Bedeutung . 

A'uch auf dem Geb iet des Ziv ilschutzes ist wohl in de r kom­
menden Legislaturperiode durch Schaffung ,der z'ur Zeit 
n·och fehlenden gesetzlichen Grundlage n mit einer Inten'sli­
vierung des Baues von Luftschutzrä umen zu rechnen . Wie 
verlautet müssen dann in Zukunft in Städten über 10000 
Einwohnern bei ,ollen Neubauten - gle ich welcher Art -
Luftschutzräume vorgesehen werden . D'ie Mehrkosten will 
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di'e Bun'desregierung im Kreditwege übernehmen , so daß 
die Bauherren mit der Finanz ier ung durch die vorgesehene 
Tilgung belastet blei'ben. Bi,!>her s~an,den für die Ziviilvert'ei­
digung bi's 1962 rund 450 Millionen OM zur Verfügung . Für 
die liukunft soll beabs ichtigt 'sein, 4,60 DM pro Jahr und 
pro 6inwohner für den Zivilschutz auh ubringen, dos wären 
also bei rd. 50 Mil~ionen Einwohnern 230 Millionen OM ,im 
Jahr. Be i Zugrundelegung eines Gesamtaufwandes von 
rd . 3,5 Mrd . 'DM für die liv ilverte idigun'g wären immer 
noch weit meh r als 10 Jahre erforderlich, um der Bevölke­
rung einigermaßen Schutz zu verschaffen, wenn n,icht Län­
der und Gemei nden, sowie die Wirtschaft und die pr,ivaten 
Bauherren bzw. Grundstückseigentümer ZU'sätzliche Mittel 
in do s Luftschut~hauprogr.omm investieren. 
Pershing-Raketen für die Bundeswehr 
Für die Flugobwehr wurde bekanntlich geme.inschaftlich 
durch die Station i,erungsstreitkräfte u:nd die Bundeswehr 
ein Fl'ugabwehrraketengürtel mit N I K E-Ro,k,etentbatterien 
quer durch Mitteleuropa errichtet. Die ersten d eutschen 
Hat,ai llone sind aufgestellt. ,Für ,den taktischen Einsatz zur 
Bekämpfu ng feindlicher .Bomber- un,d R,aketenbasen a,uf 
Entfe rnungen zwi,schen 700 und 1000 km war zunächst die 
"MACE " -Rakete vorges'ehen. A,uf Empfehlung des NATü­
Oberbefeh lshabers soll nun on Ste lle der verolteten MACE­
Rak eten für ,die Ausrüstung der LuftwaPfe die PERSHING­
Rakete eingeführt werde n. Die MACE-R,akete ist eine Flüs­
sigkeitsrakete, während die PE~SHING-Rakete e,inen festen 
Treibstoff ve rwe ndet. 
Die MACE-Rakete ist ziemlich unbeweglich, erfordert nahe­
zu eine Stunde für die Feuer,berei~schaft und benötigt un ­
gefähr 150 Mann Bedienun9'spersonol. Die P,ERS,HING­
Rak ete hot diese Nachteile nicht. Sie wird auf einem Gleis ­
kettenfarhrzeug transport iert, dos schnellen Stellungswech­
sel ermöglicht. Lufttransport mittel s Hubschrau,ber ist mög · 
lieh . Als ZJweistufige Rakete reicht ,sie bis in Höhenlagen 
weit über die Atmosphäre. Ein neuarhge1s Steuerungs­
system macht sie gegen Stär- ,und Ablenk'ungsversuche des 
Gegners unempfindlich bei hoher Treffgenau,igke it. 

VEREINIGTE STAATEN 
Entwicklung stärkerer nuklearer Waffen 

Die Aufkünd ig ung ,des Versuchsst·opps für atomare <Explo­
sionen durch die UdSSR, die kurz danach durchgefÜlhrten 
Atomexp losionen hoben verständlicherweise ,bei den west­
lichen und neutra,len Sta,aten zu einer erheblichen Seun­
r,u'higungg eführt. Zur Erha lt,ung ,des atomaren Gl eichge­
wich~es zwischen Ost und West sind ober die USA auch 
nicht untätig geblieben. I,hre W issenschaftler hoben die 
Möglichkeite n untersucht, ,dos Atomwaffenpotential weiter 
'auszuba'uen. rEs handelt sich darum, ob die USA die soge­
nannte "Neutronenbombe " z ur Ein'satzrei~e entwickeln 
wird. Die Neutronenbombe soll 'eine Waffe sein, die die 
herkömmlichen Atom- und Wassers toffb omben al,s ver­
oltet und pl,ump erscneinen lassen . .oie Wirkung der Bombe 
liegt nicht so sehr in ihrer Sprengkraft, al s vi elmehr ,in der 
absolut tödlichen Wirkung i,hrer Neutronenstrahlung . 
Di e Wi ssenschaftler sehen die Ve rwe ndung von Neutronen ­
str,ahlun'gen in zwei Hombentypen : 

1. in einer 1B0mbe noch Art eines Kleinrea ktors, der di,e er­
zeugten NeutronenstrOIhlen ,durch ei,n Bl eirohr gegen die 
zu Ivernichtenden Ziele lenkt. Noch Pressenochrichten hot 
die United Nuclear Corp. einen schne ll brennenden 
Atomreaktor entwickelt und ·im Atomlaborotorium der 
Atom-Energiekommi ssion in Oak Ri,dge vorgeführt. 

2. Der andere Typ besteht in einer verkleinerten Version der 
herkömml,ichen Bomben, jedoch mit dem Unterschied, 
da ß mehr Neutronenstrohlen erzeugt werden. Zur Zeit 
wer.den 85 % der in den Atombomben er,zeugten Energie 

in Druckwellen und 'Hitze und nur 15 Ofo in Strahlu'ng um­
gewiOr~delt. Be i den Neutronel1'bomben wind da,s Verhält­
nis ·umgekehrt 'se i,n. 

Für die Zivilverteidigung werfen diese Entwicklungen neue 
Probleme auf. Forschung und Entwicklung auf diesem Ge­
biet sind ober notwe nd ig, um dos atomare Gleichg ewicht 
in ,der Welt und ,damit den Frieden zu erholten. 

Neuer Hubschrauber geplant 

nie im HubschraLiberbau führende amerika ni sche Firma 
,,'Sikorsky Aircr,aft" beschloß für ,den Bau eines großen HlJb­
schra ube rs mit der 'französischen Firma "Sud-Aviation" zu­
sammerl'Z'U'anbeiten, um einen ,neuen Hubschrauber von 
11 ,5 to Gewicht mit ,drei Turbomotoren von je 1 300 PS he r­
~ustellen . Dieser neue Hubschrauber wird auch von der 
Hun,deswehr in größerer Anza'hl übernommen werden . 

Aus der amerikanischen Forschung und Entwicklung 

Angesichts der von einem großen Propagandaaufwand be­
gleiteten russischen Erfolge ,in der Raketentechnik wird 
leicht übersehen, daß auch die USA auf diesem Gebiet nicht 
untätig sind. Von Fachleuten wird der russ,ische Vorsprung 
in der Raketentechnik ,damit erklärt, daß im Gegensa tz zu 
Rußland die Amerikaner den Nachdruck auf di e Entwick­
lung kleinerer Raketen legten , nachdem es der Wissenschatt 
gelungen war, auch kleine Atomsprengköpfe mit einem Wir­
kungsgrad bis zu 1 KT und weniger herzustellen , die infolge 
des geringeren Gewichtes nur entsprechend kleinere Trä ­
gerraketen benötigen. üb diese Entsche idu ng seiner Ze it 
ni chtig war, sei dahing es tellt . 
In der letzten Zeit liegen seitens der USA auf dem Gebiet 
der Raketentechni k u. a. folgende Berichte vor. 
Ein e Tit'anrakete wurde auf dos 8000 km entfernte Zielge­
biet im Südattantik erfolgreich abgeschossen. Eine Atlas ­
Rak ete ist 14500 km geflogen. 

Mit Hilfe des Erdsatelliten "T,iros 111" wird seit über 2 Mo­
naten die Wolkenbild ung über Teilen der Erde fotografiert 
und on die Erdstationen weitergegeben. 

Ein Erdsate llit "Midos 111" umkreist die Erde, um Raketen­
abschüsse zu registrieren und zu melden . Dieser Rak eten­
wa rnsatellit ist 10 m lang, wiegt 1580 kg. Sein Infrarot­
ortungsrsystem reag,iert über hun,derte km hinweg auf die 
Auspuff,gase startender Raketen . Diese Midas-Sate lliten 
sollen die U-2-Aufklärungsflugzeuge ersetzen . 
Ende des nächsten Jahres soll der Ionenantrieb für Raum­
fahrzeuge ers tmalig erprobt werden . Bei m Ionentriebwerk 
wird der Rückstoß der Rakete von einem Strahl elektrisch 
ge lad ener Atome od er Molek üle bewirkt, die durch elek­
tr'ische oder elektromagnetische Felder auf hohe GeschWi n­
digkeit be-schleunigt we rden . 

Erstmalig wurde ein neuartiges System zur Irrreführung der 
gegnerischen Raketenabwehr erprobt, dos darin beruht, 
daß eine Titan-Rakete noch einem Weg von über 8000 km 
bei Wiedereintritt in die Erdatmosphäre kleine Köder­
rak eten ausstößt, um der gegnerischen Abwehr mehrere 
Ziele zu bieten. 
Die Entwicklung der ta k t i s ehe n Fe r nie n k w 0 f fe 
" Mac e - H " wurde abgeschlossen . Der letzte Versuch auf 
eine Entfernung von 1770 km war erfolgreich. Dos 13 m 
longe Geschoß startete aus einem Betonbunker und änderte 
unterwegs mehrmals Höhe und Richtung. Zum Schluß des 
Fluges wurden automatisch die kurzen Tragflächen abge­
worfen, so daß der Flugkörper wie eine Bombe im Ziel ­
gebiet niederging. Die erste mit "Mace-B " ausgerüstete Ein­
heit soll Ende des Jahres auf Okinawa eingesetzt werden. 
5in Fe r n m eid e s 0 tell i t wird im nächsten Jahr von 
der Radio Corporation of America gel iefert und in den 
Weltraum entsandt werden. Dieser Fernmeldesatellit soll 



auf dem Wege über den Weltraum Fernsehsendung~n , 
Telegramme und Ferngespräche von Kontinent zu Kontinent 
übermitteln . "Comet I B", der am 4. 10. 1960 gestartet 
wurde und noch sendet, war der erste aktive Fernmelde­
satellit der US -Armee. 

SCHWEIZ 
Ausbau der Luftverteidigung 

Für den Ausbau der Luftverteidigung wurden ,für den Ver­
teidig'ungsha'u ~halt 450 ·Mi,11. Fr. beim Pmlament angefor­
.dert. 
Der Hauptteil dieser Summe ist für die Einführung ,der eng­
lischen Luftabwehrrakete "Blaodhound" bestimmt, w ährend 
für den Rest ,die Beschaffung neuer mittelkali'briger Flieger­
·obwehrkanonen mit elektronischer Feuerleit'ung vorgesehen 
ist. 

ÄGYPTEN 
Veranlaßt durch ,die R'Clketenversuche Isr,aels venhandelt die 
ägyptische Regierung mit den USA über ,den Ankauf von 
Forschungsraketen. Die ersten Versuchsstarts sollen schon 
sehr ba I,d stattfi n.den . 

REPUBLIK SUDAFRIKA 
Die Rekrutena'usbildung wurde auf neun Monate ,und zw,ei 
ErgänzungsÜ'bungen erhöht. Dre bisherige Ausbildung um­
~aßte nur Zlwei Dreimonats-Lehrgänge. D,ie Republi'k Süd­
afrik,a verfügt zur Zeit über etwa 15000 langfristig dienen­
.der Soldaten, deren A'ufgabe in der Hauptsache die Aus-' 
'bildung der Reserv,isten der "Aktiven rßürgerwehr" ist. Diese 
Verstärkung ,des Wehrpotentials erfolgt wohl in der rHa'upt­
sach-e im Hinblick auf die LZunehmende Unruhe im Süden 
des afrikanischen Kont.inents. 

UDSSR 
Verstärkung der Streitkräfte 

Die im 'vergongenen J.ahr und noch in diesem Frühjahr on­
gekündighe Verringerung ,der Streitkräfte ist in den m.ilitär i­
schen Fochkreisen des Westens mit Skepsi's aufgenommen 
worden. Abgesehen ,davon, ,daß .das große Reservoir der 
,Sowjetunionan a,usgebildeten Resel'V'isten eine kUrZ'fristige 
Wiederaufstellung der aufgelösten Divisionen ermöglichte, 
wurde, wie die Zeitschrift des US "General Stoff College" 
beroichtete, die seiner Zeit angekündigte Entlassung der 1,5 
Mill. Mann nur scheinbar durchgeführt. Ein großer Teil die­
ser ,Mannschaften verblieb weiterhin ,bei ,den Streitkräften, 
um zu Baueinheiten zusammengefaßt zu we rden . Ein Teil 
di,eser Baueinheiten wurde Z!um Ausbau von Raketenab­
schußbasen auf ,der Insel Nowaja Sjemla uf1>d on anderen 
Stellen, für Kasernenbauten und sonstige militärische Bau­
maßnalhmen eingesetzt, ein ,anderer Teil wurde ,in den Kol­
chosen beschäftigt. 
In der Zwischenzeit hot der sowjeti,sche Ministerpräsident 
wieder eine Verstärkung der Streitkräfte angekündigt. Die 
EntlClssungen wurden gestoppt, d ie Einberufung von Reser­
visten Z!ur A,uffüllung der Truppen auf die Kr iegsstärken an­
gekün,digt. Die Dienstzeit der ,am 1. Oktober zur Entlassung 
,heronstehenden So~daten wurde verlängert. Eine Erhöhung 
-der Arbeitszeit in den Rüstungsbetrieben kann noch einer 
Bekanntmachung der Regierung im Einzelfall angeordnet 
werden. 

Die Luftschau in Tuschino, Tag der Flotte in Leningrad 

Auf Z!wei öffentlichen Veranstaltungen, in Tuschino anläß­
lich des Tages der uuftschau u,nd in Leningrood am Ta-g der 
Flotte, wurden neue Waffen vor,geführt. 
Interessant ist die Feststell-ung - für die F.achleute jedoch 
ohne Uberraschung - daß a-uch die Russen eine Bomber-
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Aotte nicht für ver·altet holten, indem sie sich nicht nur auf 
,i-hre interkontinent-alen Roketen 'Verlassen. In T uschino wur­
den u. a . Zlwei neue Bombertypen .vargefÜ'hrt, der eine mit 
2facher Schallgeschwindigkeit, der zweit·e mit einer Ge­
schwindigkeit von etwa 1,9 Mach. Be,ide .Bomber können 
unter ihren Flügeln LenkAugkörper trogen . Die Russen sin.d 
·damit der amerikanischen 'Entwicklun.g gefolgt, die schon 
seit J'ahren mit der "Rascai" und der "HO'und Dog" es den 
rßombern edauben, hunderte km vor dem Ziel ihre Bomben 
auszulösen. 
Bei der Flottenparade in Leningrad wurden u. a . Raketen­
schnellboote und Raketenkreuzer, 'best im mt zum Kampf ge­
gen schwere Kriegssch iffe, Transporterun,d U-IBoote, vorge­
fiihrt, neben zahlreichen U-Booten der versch iedensten 
Typen. Ob die Sowje~union wie die USA über atomar an ­
getriebene, mit rMittelstreckenroketen - wie di-e Polaris­
rakete - ausgerüstete U-Boote verfügt, hot die Flottenschau 
nicht ergeben. 'Bei der Beschreibung ,ein-es großen U"Boote's, 
hinter dem sich u. U. ein Atom-'U, Boot verbergen könnte, 
vermied der Sprecher des Fernsehens den Hinwe is "atomar 
getrieben " oder "ra keten bestückt" . 

OSTERREICH 
Der Osterreichische Luftfahrt-Pressedienst teilt mit : 
österreichs erste Jagdbomberstoffel in Wien 

. Ne utralit ä t ist kein Ruheki ssen " sag te Verteidigungsmini ­
ste r ~r. Schle,~zer - .. und betan te gleichzei tig . daß selbst ­
vers tandl, ch di e Bevalkeru ng durch das Oberfliege n der 
ne uen Jagdbomber keinesfalls ges tört werden dürfe .. . 

Militärisch ausgerichtet, stellten -sich die 15 Jag'dbomber­
Augzeuge ,aus Schweden dem Bundesminister für Landes­
ver~eidigung, Dr. 'Schleinzer, ,i'hr-em 'Luhstreitkräfte-BefeMs­
haber Generalmajor Paul olulbe und einer breiten Offent­
lichkeit auf dem Flu,ghafen Wien-Schwechat 'Vor ; der Kgl. 
Schwedische lBotschafter Sven Allard, hohe Funkti'ondre ein­
schlägi-ger Behör,den und Dienststellen, die schwedischen 
Offiziere und Mannschaften, ,die unsere 11 Luftwaffen-Pilo­
ten und 40 Techniker mon<ltelang schulten und ein Kom ­
mando <lnderer Waffengattungen des Bundesheeres wohn­
ten dem ,kl ei nen Festakt bei. 
Ein Schwarm Jagdbomber der Type "Saab-J29F" ze.igte den 
Festgästen kurz, was sie in der Luft können und ein schwe­
discher FetdAieger na-hm den Anlaß der Uberg,abe der 
FI'ugzeuge dozru wahr, atemr-aubenrde, bei der au~merksam 
zuschauenden Bevölkerung Staunen un,d Beifall auslösende 
Flugkunststücke zu zeigen, die ahnen ließen , was diese 
Flugzeugtype im Ernstfall "kann ". 
Die (zu Unrecht von einer gewissen Tendenzpresse als ver­
altet bezeichneten) 15 J'agdbomber sind zwar nicht die 
neueste Serie und waren bereits !bei den schwedischen Luft­
streitkräften im Ein50at.z, sind ober mit Nochbrennern 
neu es t e r .schwedischer Konstruktion ausgestattet, der 
sie gleichaltrigen KonstrLIktionen sowohl westlicher, als 
auch östlicher Provenienz eindeutig überlegen 'sein läßt. 
Und oußerdem: Diese 1. Jagdbomberstoffel ist ein wenn 
auch leider beschei,dener, An fon g im moderne'n Ver­
tei'digungs'konzept, der es den tuft.streitkräften und dem 
BUrl'desheer überhaupt erst einmal ermöglicht, Erf,ahrungen 
zu sammeln und Nachw-uchs auszuhilden . 
Kommandant der 1. J.agdbomberstaffel, die später in Linz 
auf dem Fliegerhorst Hörsch.ing stationiert sei n wird -und 
,derzeit in Schwech~t zum Teil, zum anderen Teil in Klagen­
furt Unterkunft beZiehen w.ir,d, ist Major Rupert Thurner. 
Noch ~rün·dlicher Ausbildung der Stammtruppe in Söder­
homn In Schweden. geht es nun darum, we!i teres Spezi-al ­
pers~na.1 he ranzubilden -urod die Einsatzmöglichkeiten mit 
den ubrlgen Waffengattungen abzustimmen. 
Die,:, Fliegenden Tonnen': - wie die "Saab J-29-F-Jagdbom­
ber genannt werden, smd -nun nicht mehr vom militäri -
schen Himmel" 'unseres Lan,des wegzudenken. " 
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Aktueller Rundblick 
Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich out 
Presse- und Fachpressemeldungen des In- und Auslandes . Ihre kommentarlose Obernahme ist weder 
als Bestätigung ihrer sachlichen Richtigkeit nach als übereinstimmende Anschauung mit der Redak­
tion in oll e n Fällen zu werten, ihr Wert liegt vielmehr in der Stellungnahme der öffentlichen 
Meinung sowie der verschiedenen Fachsporten zum luftschutzproblem . 

USA bauen Kap Canaveral für Erprobung von Mondflug­
raketen aus. 
Dos amerikanische Raketen_abschußgelände von Kap Co na­
verol soll durch den Ar/klouf von 80000 Morgen Lan:d auf 
dos sechsfache seiner derzeihgen Größe erweitert werden, 
um A'bschußplätze für die R,aketen des amerikanischen 
Mondflugprojekts zu gewinnen . 

Wie vom amerikanischen Bundesamt für Luft- und Raum­
fahrt (N_ASA) Ibekanntgegeben wurde, werden auf dem 
neuen Gelände, dos für 60 Mill,ionen Dollar erworben wer­
den soll, Abschuß~ompen für die ries,igen neuen omer'ika­
nischen Raketen der "Soturn"- und der "Nov-o"-Klosse ge­
baut. 

Die 'unter der Leit-ung von nr. W ,ernher v. Braun gebaute 
"Soturn"-Rokete mit einem Schub von über 700000 kg soll 
bereits ion :diesem Herbst erprobt werden . Die "Nova" -Ra­
keten, die sich noch im Entwicklungsstadium befinden, wer­
den sogar bis zu 10 Millionen k'g Schu'bkr,olft entwickeln . 
Diese Kraft wir,d benötigt, um dos amerikanische "Apollo"­
Raumschiff mit der Besatzung von drei Kosmonauten zum 
Mond und zurück z-ur Erde zu bringen. 

Internationale Arbeitstagung über Wetterbeobachtungs­
satelliten 
Eine internationale Arbeitstagung über meteorologische 
Satelliten, on der Wissenschaftler aus über hundert Ländern 
te ilnehmen, findet im November in Woshington statt. 

Die Tagung ist die 'erste dieser Art und wird vom US­
Wetteramt und dem amerikanischen Bundesamt für Luft­
'un,d Raumfahrt (NASA) in Zusammenarbeit mit mehreren 
a'USländischen wi ssenschaftlichen Verbänden veranstaltet. 

Die Teilnehmer on Ider Arbeitstagung sollen in Vorträgen 
über die Funktionen der amerikanischen "Tiros"-Wetter­
s,ahelliten un,d ,Pläne für künftige Syst,eme von Wetterbeob­
achtungssatelliten unterrichtet werden. Außerdem sollen sie 
in besonderen Kursen Gelegenheit· naben, die Auswert'ung 
der von den Tliros-'Satelliten übermittelten Wolkenaufnah­
men ~ür die Wetteranalyse kennen zu lernen . 

Fallschirm aus Stahlgewebe 
Fe,inste Fa-sern aus rostfreiem Stahl, k,aum halb so dick Wie 
ein Menschen'haar, sollen zu hitzefesten Fallsch~ rmen für 
Raumflugkörper verwoben werden und deren Fallgeschwin­
digkeit be im Albst,ieg durch die dichte Atmosphäre bremsen. 
Dos G ewebe ist so dicht, daß durch die Poren Wasser nur 
schiWer durchdringen kann. Für einen Quadratmeter F,oll­
schirm-"Stahlstoff" ist nr,oht von mindesten,s 16 km Gesamt­
länge erforderlich . 

Dos Verfahren wurde von der United States Steel Com­
pony gemeinsam mit anderen ame ni kanischen Firmen aus­
gearbeitet. 

Neues Narkosemittel 

,Ein neues Mittel für Vollnarkose, dos s'ich speziell für Ope­
rationen von kurzer Da'uer eignet, wunde on der Univers,i­
tätsklinik Michigan (Ann Anbor) on bisher mehr als 300 
Plotienten erfolgreich angewandt. Der große Vorteil des 
.intravenös applizierten Präpar,ots G-29, eines milchigen, 
geruchlosen Ols, ist seine überous rasche Wirkung und die 
Möglichkeit, die nauer oder Narkose gena'u zu steuern . 15 
Sekunden noch der Injektion ,ist der Pat.ient in t'iefen Schlaf 
versunken ,und die SchmerzunempfIndlichkeit bereits voll er­
reicht. Ebenso abrupt ist für den Patienten der Obergong 
in den Wachzustand; wnächst ist er sich gor nicht bewußt, 
daß on ,ihm eine Operation vorgenommen wurde. 

Erbrechen und andere Nebenwirkungen sind bei Anwen­
dung von G -29 nicht zu beobachten. Dos Nar,kosemittel 
wurde von ,dem französischen Chemiker M. J . Thuillier in 
ausgedehnten Versuchsreihen mit Tieren entwickelt. Am 
wirksamsten e rweis t es sich bei Kindern und Jugendl,ichen, 
jedoch wird es on der Universitätsklinik Michigan in ge­
eigneten Fällen bei Patienten oller Altersgruppen ange­
wandt. üi,e Uberwachung und Auswertung der klinischen 
Versuche mit G-29 on der Universität Michigan liegt in den 
Händen von Professor Dr. Gunther Corssen. 

Ultraviolettlicht gegen Staphylokokken 

Zur Freihaltung von Luft in Krankenhöusern von Bakterien 
hot die Westinghouse Electric Corporation (Bait imore, 
Maryla,nd) Spezi'allampen zur Erzeugung von ultraviolettem 
Licht entwickelt. Noch den bisher,igen ,Erfahrungen ist die 
von dieSlen ,lampen abgegebene UV-Strahlung geeignet, 
die Ausbreitung von 'St,aphylokokken, die gegenüber anti­
bio~ischen Mitteln resistent sind, zu verh i'ndern und die 
Bakter,ienobzutöten . .oie Strahler, deren Intensität reguliert 
werden 'karln, hoben eine .Brenn,dauer von 17500 Stunden. 
Zur besseren ,Bekämpfung ,des Hospitalismus wird die Ver­
wendung solcher Lampen ,in Operationsräumen, Isolier­
stationen und Säuglingsstationen empfohlen. 

Mikro-Transistoren 

Die Entwicklung eines Transistors, der so klein ist, daß 
20000 Stück davon auf einer Briefmarke Platz hätten, wird 
von der Radio Corporation of Americo (RCA) berichtet. 
Mon erhofft sich von der Verwendung solcher winziger elek­
tronischer Bauelemente eine wesentliche Verringerung der 
Größe vor ollem elektronischer Rechengeräte. Eine Anlage, 
die heute einen Raum für sich beansprucht, könnte da-nn 

- bei gleicher Leistung - auf ßuchgröße reduziert werden . 
Auch auf anderen Gebieten, beispielsweise in der Entwick­
lung von Flochbildröhren für Fernsehgeräte, dürften Mikro­
Transistoren bahnbrechende Neuerungen ermögl'ichen. 



Allwetter-Schutzanzug für die US-Marine 

Ein All wetter-Schutzanzug mit automati sch arbeitender 
Kl imaa nl age wurde vom US-Marinebeschaffungsam t in 
Zusamm enarbeit mit der W estinghou se Corporat ion in 
Pittsburgh (Pennsylvanien) entwickel t. Der An zug verma g 
den Träg er vor ,arktischer Kält e und tropischer H itz e gl ei­
cherm aßen zu schützen. Das Besondere an ihm ist die 
Khm aa nla ge ohne beweg liche Teile, die nach Bedarf al s 
Heiz- oder Kühlaggregat fungiert und bei ei ner Auß entem­
peratur von 40 0 C Kälte bis 55 0 C Wärme im Inn eren eine 
gle ichbleibende Tempera tur von etwa 27 0 C gewä hrl eis tet. 
Der vö lli g luftdichte Schutzanzu g, der mit Helm und Atem­
ma ske a usgestattet ist, wi rd aus einem aluminiumkoti erten 
G ewebe hergeste llt un d wieg t 6 kg, mit der auf dem Rü cken 
an gebrachten Klimaanlage 23 kg . 

Di e Herstellun g von Schutzanzüg en mit selbsttät ige r Tem­
peraturrege lun g schei terte bisher an dem g roßen Gewicht 
herkö mmlich er Klimaanlagen , d ie mehrere bewegliche Teil e 
aufweisen und nicht sehr handlich si nd. Da s bei d em neuen 
Sch utza nzug verwendete Westin ghouse-A ggrega t erzeugt 
die erford erlich e W ärme oder Kälte mit Hilfe von th ermo ­
elektri schen El ementen, die mit einem Wärmea ustauscher in 
Verbi ndung stehen. Di e Thermoe lemente werden durch 
Gl eichstrom betri eben, der beim Fluß in einer Ri chtung 
Wärm e, beim Fluß in umgekehrter Richtun g Kälte erzeugt, 
di e über den Wärm eaustausCher und ein en Ventil a tor in 
das Anzuginn ere geleitet werden. Ein wei terer Wärm eau s­
tau scher auf der Bru stse ite des Anzugs absorb iert beim Au f­
heizen Kälte und wä hrend des Kühlvorgang es Wärm e a us 
dem Inn ern und führt sie über ein en zweite n Ventila tor nach 
außen ab. Di e bei den Ventil atoren sind di e ei nzigen be ­
weg li chen Teil e der gesa mten Ausrüstung. 

Die th ermoelektrischen El emente können durch Gl eichstrom 
au s der Steckdos e oder du rch Ba tter iest ro m betri ebe n wer­
de n. Bei An schluß a n ei ne Gl eichstromqu ell e ist di e Ver­
we ndun g des Anzug s im Dau erbetrieb (innerhalb der du rch 

Bild 1 D iese s Bild wurde während ei nes Tes ts in ei ner Kältekammer 
be i 40' C aufgenomm e n. 
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die Kabe llän ge gegebenen räumlichen Grenzen) mög lich. 
Di e Verwendu ng von B·a tterien ges ta ttet es dem Träger, 
sich vö lli g ung ehindert zu bewegen, bringt a nde rerseits 
aber ein e M ehrbelastu ng durch das G ewicht der Batter ien 
mit sich, d ie rund 4 kg wiegen und nach ein stündigem Be­
tr ieb erschöpft si nd. 

USA errichten erste atomare Wetterstation der Welt 

Die Vereinigten Staaten errich ten gegenwärtig die erste 
atomare Wetterstation der W elt, die vö lli g un beman nt ist 
und vo llautomati sch arbei tet. Di e Station liegt im hohen 
Norde n in der Arkti s auf einer unbeman nten Insel. 

D ie elektrische En ergi e für den Betr ieb des Senders l iefert 
eine winzige Kug el md ioaktiven Stron hu mt itanats. Bei dem 
langsa men Zerfall der Stront ium-90-Verbi ndung wi rd W är­
me frei, die über Th ermoel emente direk t in Strom verwan ­
del t wird. Di e Atombatteri e dürfte für etw a zeh n Jahre 
reichen und entsp r icht der in dem amerikanischen Naviga­
t ionssa tell iten "Transit vier" ve rwe ndeten. 

D ie Stat ion , die im Rahmen des am erikanischen " Atome fü r 
den Friede n" -Program ms errichtet und im kommenden 
Mon at ihren Betr ieb aufn ehme n wi rd, so ll die erste in einem 
ganzen N etz von unbeman nten Wette rstationen se in , die in 
albge lege nen G ebieten gefä hrl iche Stü rme und dami t ver­
bundene Flutwellen meld en soll en. Dabei is t besond ers an 
die Vorwa rnung bei Hu rrikanen und Tai fun en gedacht. 
Die Station selbs t bes teht aus ei nem fa st 2,50 M eter langen 
Zyl inder, desse n unterer Tei l etwa 1,50 M eter tie f in den 
stä ndig gefrorene n Bod en versenkt wird. D ie radioaktive 
Su bs tanz ist mit etwa dreivier tel Tonnen Bl ei abgeschirmt. 
Die durch den Zerfa ll entstehende Wärme sorg t nebe n der 
En ergiegewi nn ung für ei ne stä ndige Bet riebs tempera tu r 
von ru nd 20" Cel sius im Innern der Ka pse l. An In strumenten 
sind in der Stat io n un ter anderem ei n Th ermo meter, ein 
Barometer und G erä te zur M essun g der Windrichtung und 
G eschwi nd igkei t un tergebracht , deren Abl es ung en au to ­
matisch gespeichert und alle drei Stunden über Funk über­
mi ttelt we rden. 

Menschliche Stimme als Energiequelle für Sender 

Ein kl einer Radi osender, der se ine Sendee nergi en aus den 
Schallwe ll en der menschlichen Stimme bezieht, ist von 
ei nem am eri kani schen Ingenieur entw icke lt und je tzt paten ­
ti ert worden. 

Nach Angaben des Erfi nders, G eorg e W. Bryan jr., wi rd die 
physische Energi e d er Schallwe ll en der menschlichen 
Stimme durch das mit Transistoren a usgestatt ete G erät in 
elek tri sche En ergi e um gewande lt - ein e Energie, die o us­
reicht, um die Worte des Sprechers auszust ra hlen. Bei den 
ersten Versuch smode ll en wurde n zwar nur Send ee ntfernun ­
gen von 30 M etern erre·icht, aber durch ve rsch iede ne tech ­
ni sch e Verbesserungen soll es d urchaus möglich sein, Reich ­
we iten von 1 - 2 M ei len (1,6-3,2 Ki lometer) zu erzie len. 

Elektrische Energie aus dem Meere 

Eine sogenannte " organische Kraftze ll e", die in der Lage 
,ist, laus Meerwa sser und ,den Abla,gerungen des Meere's­
grundes auf direktem W ege - d urch Verwe ndung von Bak ­
terien zur " Verbrennung " der Organ stoffe - El ekt ri zi tä t zu 
gewinnen, ist vom US-Bund esamt für geologische Bes tan ds­
aufnahme entwickelt worden. 

Die. neuartige Kraftzelle besteht, techni sch gesehen, au , 
zwei getrennten Kamm ern. In der einen Kammer befind en 
sich Meerwasser, Organismen und Bakteri en, in der ande­
ren Meerw asser und Sauerstoff . Di e durch die Verbren ­
nung " der organischen Stoffe frei werdenden En e :~ien wer­
den dann mit Hilfe von zwei in den beiden Kamm ern ang e­
brachten Elektroden in Elektrizität umgewa nde lt. 



354 Aktueller Rundblick Zivilschutz Heft 10 

Der"Fall-out"-Schutzraum des Kapitols in Washington 

Die Zivilverteidigungsbehörden der Vereinigten Staaten 
versuchen seit Monaten, die Bevölkerung davon zu über­
zeugen, daß Schutzräume gegen den radioaktiven Nieder­
schlag von 'ausschlaggebender Bedeutung fürdas Uberleben 
einer nuklearen Katastrophe sein können. Worte allein ver­
mögen jedoch in vielen Fällen nicht zu überzeugen. Um zu 
unterstreichen, daß die Regierung es mit ·ihren Vorschlägen 
ernst meint, ließ sie die Keller unter dem Kapitol zu einem 
mustergültigen Schutzr.aum ausbauen. Gleichzeitig wollte 
sie damit zeigen, daß Keller in bestehenden Gebäuden 
ohne große Kosten und ohne erhebliche Veränderungen in 
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geeignete Schutzräume gegen radioaktiven Niederschlag' 
verwandelt werden können . Was im Kapitol geschaffen 
wurde, kann ü'berall in den Vereinigten Staaten von priva ­
ten und öffentlichen Stellen als beispielhaft übernommen 
werden. 

Der Schutzraum hat einen Schutzfaktor von über 1000, d. h, 
daß die Intensität der Strahlung um den Faktor 1000 redu­
ziert wird . Er wurde für den Aufenthalt von 11 00 Menschen 
konstruiert mit Zufuhr an gefilterter Frischluft sowie Vor­
räten an Lebensmitteln und Wasser. Er verträgt eine Uber­
belegung von mindestens 20 - 25 Ofo bei einer Verkürzung· 
der Lebensmittel- und Wasserrationen auf ein erträgliches 
Maß. 
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lampen stellen, die an das Notstromaggregat 
angeschlossen si nd 

Belüftungseinrichtungen an das Notstromaggregat 
angeschlossen 

Absperrventil für Trinkwasserleitung 

Betonblöcke zum Schutz der Fenster und Türen 

Tische und Stühle 0000 Trinkwasser für den Katastrophenfall, in Dosen 

An das Notstromaggregat angeschlossene Heizelemente zur 0000 Katastrophenvarrat an lebensmitteln : 14000 Ibs Hart­

Warmwasserbereitung für Tee und Kaffee 000 0 geböck ausreichend für 1 100 Menschen in zwei Wochen 
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Leb e n s mit tel - und Was s e r ver sorg u n g 

In dem Schutzraum we rden 14000 Pfund an Hartgebäck auf­
b ewahrt, da s von dem "State Healthy Department" ausge­
wählt und von der "National Biscu it Company " hergestellt 
wur,d e. Das Hartgebäck kann 5 - 10 Jahre gelagert werden 
und hat einen Ka lori e nwert von 2000 pro Pfund . Wenn da s 
Gebäck mit Wasser gegessen wird, ist es als komplette 
Mahlzei t anzu sehen und nicht al s zu sätzl,iches Leben smittel. 
Auße rdem we rden Kaffee, Tee, nichtfette Trockenm ilch un d 
Zucker - besonders aus moralischen Gründen - g elagert. 
Drei Kaffee ma schinen sind für di e Zub e reitung he ißer G e­
tränke und von heißem Wasser vorgesehen . 

Durch Schließen von dre i Absperrventil e n der w ichtigsten 
Zuflußrohre des Ortsnetzes könn e n ungefähr 7000 Gallonen 
Frischwasser in die Le itungen d es Capitol s g e pumpt und 
durch d ie Zapfste llen den Insasse n im Schutzraumgebiet zu­
geführt w e rden . 

Zusätz lich werden 1000 Gallonen Frischwasser in vers iegel­
ten 5 Gallon-Dosen gelagert. Das Wa.~.J n den Dosen 
w ird alle sechs Monate ausgewechS elt. 

Ausrüstung 
Es sind Vorkehrungen getroffen worden, die den Insassen 
erla'uben, in zwei Schichten zu übernachten . Zu sätzliche 
Armeebetten aus Stahl wurden gekauft und Gestelle ange· 
schafft, die das Ubere inanderstellen der Betten in dre i 
Stockwerke erlauben. Klapptische und Klappstühle stehen 
zur Verfügung . 
In einem separ.aten Raum wurde ein Dieselmotor mit einer 
Leistung von 12 kW aufgestellt . 

Die Luftzufuhr wird durch vier Ventilatoren , die in den 
Ecken des Schutzraumes aufgestellt sind, geregelt. Die Luft 
wird über Schutzfllter dem Raum zugeführt. Die Stromzu­
fuhr erfolgt über das Ortsnetz ode r über das Notstrom­
aggregat. 
An allen Türen und Fenstern wurden zum Schutze Mauer­
vorsprünge aus 8 Zoll dicken Betonsteinen errichtet. 

Im Schutzraum wurden für Katastrophenzwecke außerdem 
andere Ausrüstungsgegenstände der verschiedensten Art 
gelagert, u. a. Rundfunkgeräte, Geräte für den ~trahlen­
schutz Medikamente, Heizapparate, Paplerhandtucher so­
wie g~lvanisierte Behälter für die Bese itigung von Abfällen. 
Für die Aufrechterhal~ung der Ordnung und zur Durchfüh­
rung der versch iedenen Aufgaben. in bezug auf Verpn.e ­
gung und sanitäre Betreuung soll ein .klelner Ke rn von Fuh ­
rungskräften a.usgewählt und ausgebildet werden . 

Amerikanisches Lebensmittelpaket für die Luftschutzräume 

Die "National Biscuit Company " der Vereinigten Staaten 
bietet seit ei,ni'ger Zeite'in in einer Ißlechdose verpacktes 
Katastrophenpaket an, .das Hartgebäck enthält. Es soll in 
erster ·Li llie an Zivilverteid igungsbehörden ·des Bundes, der 
einzelnen Hundesländer und der Gemein'den, an staatliche 
Behörden ganz allgem e in und an die In.dustrie verkauft 
werden. nos Paket wiegt 7 PFund, und ,eine Person kann 
'damit eine Woche auskommen. Die Mindestmenge, die ge­
kau1ft werden kann, beträgt 10000 PFund bei einem P.reise 
von 35cts . pro Pfund . Die Gesellschaft hat darauf hinge­
wiesen daß das Paket nicht über den Einzelhandel bezogen 
werde~ ,kann, daß Priv,atpersonen jedoch Posta·ufträge an 
bes~immte, näher bezeichnete Firmen, erteilen können. 

Das Gebäck wunde auf Ersuchen des " New York Stole De­
partment oF Health" für die Zivilverte idigungsb.ehörde in 
New York hergestetlt, ,die 7 Tonnen des Gebäcks Im fallout­
Schutzraum des Capitols gelagert not. 
Das -Gebäck 'Wurde von Dr. John 8rowl, D'irektor des "Bu­
reau oF Nutrition of the St,ate Health Department" getestet. 
Dr. Browl ernährte sich 14 Ta'ge ausschließlich h iervon . An 
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Flü ssi,gk e it nohm er a m Tage 2 .mal ' / . Liter Wasser zu sich . 
Nach dem Test hatte er zwe i Pfund an Gewicht ve rloren, 
~ühlte sich ober sonst wohl. 

Neue Destillationsanlage in Texas - ein wesentlicher Schritt 
zur rationellen Süßwassergewinnung aus dem Meer 

Vom Weißen Haus ,in Washingtonau's setzte Präsident 
Kennedy kürzlich durch einen Knopfdruck die neue Anlag e 
zur Meerwasserentsalzung in Freeport (Texas) am Golf von 
Mexiko in Betrieb. Das Werk, ein verwirrender Komplex 
mächt iger Rohre und Dampfventile, ist die jüngste, mo­
dernste und leistungsfähigste einer Reihe von Einrichtungen 
zur Gewinnung von Süßwasser aus dem Meer, die in den 
letzten Jahren in verschi,edenen Teilen der Welt geschaffen 
wur·den . Es arbeitet nach dem Prinzip der sogenannten 
Mehrstufendestillation , das durch einen serienmäß igen Ver­
dampfungsprozeß unter wechselndem Druck e ine verhält­
nismäßig g'ünst i,ge Energiebilanz gewährleistet. 

Das Werk produziert täglich fast 4 Millionen Liter Süßwas­
ser und ist damit doppelt so leistungsfäh ig w ie d ie nächst­
größte Entsalzungsanlage, die sich derzeit in Betrieb be­
findet. Das Meerwasser aus dem Golf von Mexiko wird ins­
gesamt 12mal der Verdampfung unterworfen . Jeder Ver­
dampfer besteht aus einem Bündel aufrecht stehender 
Rohre, um das ständig ein Strom heißen Dampfes zirkuliert. 
Durch diesen Dampf wird das salzhaltige Wasser, das am 
Rohrgrund mit normaler Temperatur eintritt, zunädist unter 
normalem Druck zum Sieden gebracht. Aus dem am oberen 
Ende des Vorverdampfers austretenden Gemisch von 
Dampf und heißem Wasser wird die Flüssigkeit abgeschie­
den und dem zweiten Verdampfer zugeführt, der unter ge­
ri,ngerem Druck steht, wodurch der Siedepunkt herabge­
setzt w ird . In de n folgenden Stufen geht die Verdampfung 
in einem ständig zunehmenden Vakuum vor sich . Die Wär­
memenge, die zum Verdampfen des Wassers benötigt wird, 
wird in der nächsten Stufe bei der Verflüssigung des ent­
standenen Dampfes in einem Wärmeaustauscher zum größ­
ten Teil wiedergewonnen, der unvermeidliche Wörmeverlust 
ist dadurch weitgehend ausgeglichen, daß jede Stufe unter 
ve rmindertem Druck steht. 

Das Kondensat ist hochreines Wasser, zum Trinken , für 
Haushalts - und Industriezwecke gleich gut gee ignet und in 
seiner Geschmacksqualität dem Wasser gleichwertig, das 
man in dieser südlichen Trockenlandschaft aus tiefen Brun­
nen erbohrt hat. Aus je 10 Litern Meerwasser werden rund 
7,5 Liter Süßwasse r gewonnen; der salzige Destillations­
rücksta rId wird wieder dem Golf zugeleitet . 

Die Anlag e von Fre eport bedeutet noch keine endgültige 
Lösung des Probl e ms der rationellen Süßwa ssergewinnung 
aus dem Me er - dazu ist das dort produzierte Wasser noch 
zu teuer. Aber sie 'stellt eine wichtige Etappe in dieser lan­
gen techn,ischen Entwicklung dar. Oie Produkt ionskosten pro 
1000 Liter Süßwasser belaufen sich auf rund 27 Cent. Das 
ist beinahe die Hälfte der Kosten, mit denen gegenwärtig 
die nächstmtionelle Entsalzungsanlage arbeitet, aber imm e r 
noch ein Mehrfaches ,der Kosten für die Nutzung bereits 
vorhandener Süßwasserreserven, denn in den amerikan i­
schen Großstädten kosten 1000 Liter Trinkwasser 6,5 bis 
20 Cent. 

" D ü n n s c h ,i c h t ver ·d 0 m p fun g " 

Die Mehrstufenverdampfung, die in Freeport un,d in einigen 
kleineren Versuchs>an~agen angewendet wi rd , i'st 'ein ,proz·eß, 
der in der chemischen Industrie bere its eine wesentliche 
Rolle spielt. Techniker der General Electric Company expe­
rimentieren mittlerweile jedoch mit einem anderen Verfah ­
ren, das unter der Bezeichnung " Dünnschichtverdampfung" 
bekannt'geworden ist . Hierbei wird das salzhaltige Wasser 
durch eine Art von "Scheibenwischern " auf der Außenwand 
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Dieses ist die ers te Großanlage für die Umwa ndlung von M eer· in 
Trinkwasser , die kürzlich vom US·Präsidenten mit Knopfdruck von 

Washington aus in Gang gesetz t wurde . Di e nach dem Mehrstu fen· 
Destil lationsverfahren arbeitende Anlage in Freepor t (Texas) ist in der 
Lage , täg lich fost 4 Millionen Liter Süßwasser zu erzeugen . Sie ist damit 

zur Zei t d ie weitous gräßte Anlage dieser Art. 

ei nes dompfgefüllten Rohr es zu einem dünnen Film ausge­
strichen und so rasch zum Verdun sten gebracht. 

Auch die alte Idee, Süßwasser durch Au sfr ieren in kü sten­
nahen Meerestei len zu gewinnen, wird von den amerikani­
schen Technik ern mit dem Ziel einer rationellen Großpro­
dukt ion wei ter verfolgt. Schließlich konzentriert sich die 
gegenwärtige Entwi cklun gsa rbeit noch auf eine vierte M e­
thod e : die M eerwasserve rdom pfun g mittels Sonnenenergi e. 
Prim itive Vo r läufer der " Sonnendestillatoren", mit denen 
mon heute experimentiert, bauten bere its Caesa rs Leg ionen 
im Jahre 49 v. Ch. in Al exa ndri en, um ihre n Wa sserb ed arf 
zu decken. 

Neue Chemikalie mit zahlreichen Verwendungszwecken 

Eine neue Chemikalie, die noch M itt ei lung der Herste ll er­
firma dos Ergebnis ei nes der bedeutendsten Durchbrüche 
auf dem G ebie t der Forschung während der letzten Jahre 
dars tellt, ist von der " E. I. DuPont de N emours & Company" 
entwickre lt worden. 

D ie als " Boymol colloidal alumina" bezeichnete Chemi­
kali e so ll u. a. ,in der Lo ge se in , Schneidwerkzeuge fast so 
hort wie Diamant un d Kunststoffasern schmutzun empfind ­
lich zu machen. Einem Gem isch von 01 und Wasser bei,ge­
fü gt, bewirkt sie fe rn er eine schn ell e Verbindung der bei­
den Substanzen, und als Oberzug von Fiberglas verwen,det, 
erhöht s,ie dessen Hitzewide rstand um dos Sechsfache. Au ch 
Schaumstoffe können mit Haymal vers tärkt werden. Noch 
Arlgaben von DuPont wurden für die 'Entwicklung der neuen 
Chemikalie in ei nem Zeitraum von 15 Jahren insgesamt 
2 M i llionen Dolla r au fgewendet. 

Elektronische Sekretärin als Telephonwache 

Unter der Bezeichnung " Elektronische Sekre tärin " ist jetzt 
auf dem amer ikanischen Markt ein kombini ertes Tonband­
aufnanme- und Rücksp ie lgerät erschienen, dos on das 
Tel ephonnetz angeschlos sen werden ka nn und während der 
Abwesenheit des Teilnehmers sowohl Mitteilungen für die 
Anrufer abgibt als auch gleichze·itig alle durchgegebenen 
Info~mationen wie Aufträge, Geschäftsberichte, Hinweise, 
Wirtschaftsnachrichten usw. aufze,ichnet. Durch Abspielen 
des Tonbandes kann sich der Fernsprechteilnehmer noch 
seiner Rückk ehr lückenlos Ober den Inhalt der eingelaufe­
nen Mitteilungen informieren . Die Speicherkapazität des 

Tonband es ist so groß, daß Informationen von b is zu 2 
Stunden Dau er aufgenommen werden können . Die von ei­
nem Lebensmi ttelkett enlä denunternehmen kürzlich zu die­
sem Zweck ei ngesetzten G erä te nahmen p ro Tag bis zu 
4000 telephon ische Bestellun gen au f. 

Hubschrauberlandeplatz auf dem Dach 

Auf dem Doch des neuen 12stöckigen Mosk auer Posta mtes 
wird zur Zeit ei n Hu,bschrauberlandeplatz .gebaut, von dem 
aus Mi-4 Hubschrauber Tag und Nacht zum Flugh afen n ie ­
gen werden. 

Die gesamte Anla ge umfaßt 2 Lande- (59 x 25 m) und 2 
S~artbahnen (59 x 17 m), 1 Parkplatz, 1 Kontrollturm und 
ein Gebäude fü r dos Personal. 

Transportable Atomkraftstotion für Unterwasserbetrieb 

Ein transportab les, vol lautom ati sches und prakti sch war· 
tun gsfreies Atomkraftwerk mit ei ner Stromleistung bi s zu 
etwa 2000 Kilowat t, dos entweder als Kraftquelle für Ve r­
teidigu ngsanla ge n unter Wasser oder on Lan d in abg elege· 
nen Gebieten benutzt werden kann, wi rd zur Zeit von einer 
ameri kanischen Firma entwickelt. Dank der einfachen Kon­
struktio n, die di e Montage aus vorgefertigten Bau ei nh ei ten 
vorsieht, kann die Anlag e leicht transport ie rt und ,in kürze­
ster Zeit aufgestellt und betri ebsbereit gemocht werden. 
D'ie nukleare Kraftstation , die mit homogenem Kernbrenn ­
stoff und Mod era torelementen aus Uran-Zirko n-Hydrid 01" ­

beitet, ist ei ne Weiterentwicklung der überaus sich eren 
TRIGA-Re ak toren , die als Forschungsreaktoren bereits in 
vie len Te i len der Welt Verwendung finden . Der jüngs te Typ 
aus dieser Reaktor- " Famili e" ist der sogen ann te Im pu ls­
Reaktor MARK-F, der die Untersuchung sehr starker Strah ­
lungsstöße on W erks toffen und biologischen Präparaten er­
laubt. 

Aufbau des vollautomatischen 2000·kW· Rea ktors , der bei der General 
Dynom ics Corporotion (Son Diego, Kaliforni en) entwicke lt wird und für 

den Ein sa tz unter Wa sser oder in abge lege nen Gebie ten gedach t ist. 



Neues wasserabstoßendes Packpapier 
Ein neuartiges :Kraft-Packpapier, dos außergewöhnlich gro­
ßen Schutz vor Feuchtigkeit bieten soll, wurde von der 
"International Paper Company" in den USA entwickelt und 
unter der Hezeichnung "Hy-poly-kraft" auf dem amerika­
nischen Markt eingeführt. 
Zum Beweis für d.ie hervorragenden wasserabstoßen.den 
Eigenschaften des 'neuen Papiers fertigte die Hersteller­
firma einen Sack aus " Hy-poly-kraft" on, in den eine stark 
hygroskopische Chemikalie eingefüllt wurde. Der Sack 
wurde ,dann anschließend 360 Stunden lang (15 Tage) in 
einen Raum mit einer Luftfeuchtigkeit von 90 Prozent und 
einer Temperatur von 38 Gra d Celsius gestellt. 
In ungeschütztem Zustand hätte die Ch emik,alie unter die­
sen Bedingungen bereits noch einer Stun·de ei ne Feuchtig ­
ke itsmenge au.fgenommen gehabt, die ihrem 2' /zfachen Ge­
wicht entsprochen hätte. In diesem Fall jedoch war die 
Chemikalie noch OHnung des Sacks gena·uso trocken wie 
vor dem Einfüllen. 

PATENT SCHAU 
PATENTLISTE 
Atemschutzgeräte : 
17. 8. 1961 

61 a 29/05 - D 31 408 - DAS 1 112899 
Ate";' sch utzgerät mit mehrere n Druckgasfl aschen und einer Warn var· 
richtung , bei d em in den Anschlußleitungen der Druckgasflaschen 
Rückschlag ve nti le angeordnet Sind; 
A : Drägerwerk, Heinr . u. Bernh . Dräger, Lübeck ; 31. 8. 59 

61 0 29/30 - 0 28010 - DAS 1 112900 
Fil te'r für Atemschutzgeröte , das aus mehreren kre isringförmigen 
Filterscheiben besteht ; 
A: Drägerwerk, Heinr. u . Bernh. Dräger, Lübeck; 30. 4. 58 

Feuerlöschwesen : 
24.8. 1961 

61 0 , 1 - K 27 ~31 - DAS 1 113 140 
Kraftfahrdrehlelter ; 
E: Dip l.- Ing . Oskar Herterich, Ulm/ Do.nau ; 
A : Klöckner-Humbaldt-Deutz A. G. , Kaln-Deutz ; 11. 11. 55 

Atmungsvorrichtungen : 
24.8. 1961 

30 k, 13/01 - V 16361 - DAS 1 113065 
Beatmungsmaske; 
E· Olta Kaiser, Leipzig ; 
A': VEB Medizintech nik Leipzig, Leipzig ; 11. 4. 59 

Heilseren, Bakterienpräparate: 
31. 8. 1961 

30 h 6 - L 36588 - DAS 1 113288 
Verf~hre n zur Herste llung von Rifamy'cin B auf fermentativem W ege ; 
E: Pinhas Margalith, Pa rdess-Chana (Israel) und Piero Sensi, Moiland 
(Italie n) ; . ' 
A : Lepe tit S. o . A ., Malland (Italien); 
15. 7. 60 , Großbr itannien 20 . 7. 59 

14. 9.1961 
30 h 6 - F 30 506 - DAS 1 11 3 791 
Her;te llun g und Gewinnung des. Antib ioti.kums Maenomvcin ; 
E: Dr . Fritz Llndne r, Dr. Karl-Helnz Wollhauser , Hofh elm (Taunus ) 
und Dr Gerhard Huber, Fra nkfurt/Mo in; 
A : Fa;bwerke Haechst A. G . vormals Meister Lucius u . Brüning , 
Frankfurt/Ma in; 10. 2.60 

Absorbieren, 
Reinigen und Trennen von Gasen und Dämpfen: 
31. 8. 1961 

12 e . 4/01 - P 19419 - DAS 1113210 
Vorrichtung zur feinsten Verteilung von Gosen in Flüssigkeiten ; 
A: Potentauswertung Vogelbusch GmbH ., Wien ; 
4. 10. 57, Osterreich 14.2 . 57 und 25. 4. 57 

14.9. 1961 
11 e 3/01 - M 18098 - DAS 1 113683 
Verf~hre n und Anlage zum Entchloren von Abgase n ; 
E: Jasef Melissont, Düsseldarf ; . 
A : Melissant Kam .-Ges . für Industrieofe nbau , Gastechnik und Gas -
chemie , Düsseldorf-Unterrath; 10. 4.53 
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12 e, 3/03 - C 18461 - DAS 1 113684 
Verfahren und Vorrichtung zur Desorption von mit Gas be ladenen 
Waschflü ss igkei te n ; 
E: Dr . Oswin Nit zsch ke, Dr. Hermann Röhl und Dipl .- Ing . Heribert 
Sei bring, Mari (Kr. Recklinghausenl; 
A: Ch e mische Werke Hüls A. G ., Mari (Kr . Reck lingha use n); 21. 2. 59 
12 e, 4/01 - R 23210 - DAS 1 113685 
Mischmaschine mit liegender Misch trommel und zentrischer Mischwe lie ' 
E = A: Dipl. -In g . Ernst A. ReiHen, Ko sse l-Wilhelmshöhe; 23.4.58 

PATENTBERICHTE 
Aus vorgefertigten Bauteilen bestehender Luftschutzbau 
Um ei ne gewisse Beweglichke it der Bouteile von Luftschutzbaute n ohne 
Beeinträchtigung der Dichtung zu gewährleisten , hot mon die Eingangs­
und Ausgangsölfnung e n eines ous vorgefertigten Bouteil e n bestehenden 
Kugelbunkers mit einer aus seiner Außenwand hervorrage nden endlosen 
Feder umgeben, di e in eine entsprechende Nut eines Fertigteiles der 
E,n- und Ausstiegsröhren mit Spiel eingreift. Dos Spie l der Nut- und 
Fed e rverbindung wird durch Lächer im äußeren Nut ra nd mit e inem pla ­
stischen StoH ausgefüllt. Es ist ferner be kannt , d ie Rohrschüsse solcher 
Luftschutzbauten on einem Ende mit einer Mu ffe zu versehen, in d ie dos 
and e re End e des nächsten Roh rschusses hin e inpaßt. 
Die bekannten Verbindungen greifen nur geringfügig ineinander. Hier­
durch könn e n schon bei starken, ungleichmäßige n Erdreichsetzungen 
di e Fugen undicht werden. Durch in der Näh e derartiger Luft schutz­
b~uten stattfindende Explosion e n und die durch diese erzeugten Erd ­
re ichverschiebungen reißen solche Fuge n zWISchen de n Boute ilen auf 
wodurch di e Bunkerwand undicht wird und gegebenenfalls auch zerstört 
werden kann. 
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Durch die Erfindung soll die Dichtigke it und Festigkeit solcher aus Rohr­
schüssen beliebigen Querschnitts hergestellte n Luftschutzbauten ver­
besser.' werden . Dies geschieht erfind ung sgemäß dadurch, daß die 
Stoßflachenfuge _der Rahr~chusse durch z,weckmäßig. die Hä lfte oder mehr 
der Rohrschußlange bre ite Muffen 3 uberdeckt 1St, die e ntwede r ein 
B~s tandt~1I d.er Roh rs ch usse 1 se lbs t sein können oder einen selbstän­
digen Tell b ilden . D ~rch den wel ten Oberfl'iff der on sich bekannten 
Muffe.nverb~ndung entstehen. praktisch zwei Inein.andergeschabene Rohre, 
die elner~elts hohe n Erddrucken Widerstand leISten können und ande­
rerseits dicht bleibe n. Im Falz 2 und In der Muffe 3 können korrespen­
dierende RIngnuten 5 vorgesehen sein, d ie durch Löcher 4 in der Muffe 3 
mit einem plastISchen Stoff ausgefüllt werden . Hierdurch w ird die 
Dichtun g der Stoßfuge ZWISche n zwei Rohrschüssen noch wesentl ich ver­
bessert. 

Anmelder: Dräge rwerk, Hei nr. u . Bernh . Dräger, Lübeck; Anmeldetag : 
19.4 . 56 ; Bekanntmachungstag: 8. 6. 61 ; Auslegeschrift Nr . 1108410 · 
Klasse 37 f, 7/01. ' 
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Strahlungsmeßgerät in Handgrifform 
Die Erfindung betrifft ein Strahlungsmeßgerät für St rahl un(len . des 
radioaktiven Bereiches , insbesondere 0.' ß- und y-Strohlen, mit einem 
Zählrohr, einem Anzeigeinstrument . und einem elekt r ischen Scho.ltung.s ­
teil. D ie der Erfind ung zugrunde liegende Aufgabe besteht dann, ein 
handliches und trotzdem universelles Strahl un gsmeßgerät für rad io­
ak ti ve Strahlen zu schaffen, das einerse its durch di e Baufarm und ande­
rerseits durch ei ne Reihe von durch die klein e Bauform bedingten appa­
rat iven Ein zelanordnungen ollen Anfo rd erungen gerecht wird, die sich 
bei seiner Benutzung in radioaktiv verse uchten Röumen ergeben. 

Die Erfindung geht von einem bekannten Strahlungsmeßgerät in Hand­
griffarm mit Zählrohr für Strahlen des radioaktiven Strahlungsberelches 
aus, das am einen Ende eine Gehäuseverlängerung zur Aufnahme des 
Zählrohres und des Anzeigetei les aufweist, wä hrend das andere Ende 
die Spannungsquelle einschließlich ihres Nachl~dege~äts. enthält, wobei 
die Bauelemente der elektnschen Scha ltung einschließlich der Strom­
quelle im Hand gri ff untergebracht sind. Bei diesen bekannten Stroh­
lungsmeßgerä ten besteht der Mangel dann, daß In diesen Geräten 
entweder jeweils nur ein für universelle Verwendung unzureichender 
Tei l der erforderlichen M eß- und Anzeig emäglichkeiten verwirklicht 
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ist oder daß die Geräte so groß und unhandlich sind, daß sie sich für 
den Transportgebrauch nicht eignen. Es ist woh l bekannt, außer einer 
An ze ige durch ein Meßg erät auch noch eine zusätzliche akustische An ­
zeige vorzusehen und auch verschiedene Spannungsmeßbere iche der Meß­
an zeige mittels eines Hauptschalters zu ermäglichen . Aber die Ver­
einigung oll dieser verschiedenen Meßmöglichkeiten in einem hand­
lichen Meßgerät in Handgrifform is t bisher nicht bekanntgeworden. 

Um zu e inem solchen Geröt zu kommen, wird erfindungsgemöß vorge­
sch laflen, daß für die an sich bekannte gleichzeitige Anzeige von Strah­
lungSintensität und -dosis zwei Skalen an einander gegenüberliegenden 
Stellen des Gehäuses angeordnet sind , denen je der Zeiger einer Dreh­
spulanordnung zugeordnet ist, die beide in einem gemei nsamen magne­
tischen Polschuhrahmen mit diametral gegenüberliegenden Pol schuh­
systemen angeordnet sind. Figur 1 zeigt das Gerät von außen, Figur 5 
einen Längsschnitt durch das G erät. Figur 2 zeigt den Querschn i tt A-A 

I I I JJ : I I 
1 ____ _ _____ .l..._L ____ L_....1 __ -'-__ _ _ -' 

I 1 J[ IT r .z 

Fig. 6 

d urch das Zählrohrteil, Figur 3 den Querschnitt B-B durch das Anzeige­
instrument und Figu r 4 den Querschnitt B'-B' durch dos kombinierte An­
zeigegerät. 
An den griffartigen Gehäuseteil 1 schließt sich der zylindrische Teil 2 
an, in dem das Anzeigeinstrument untergebracht ist. Das Kunststoff­
gehäuse 3, das für die nachzuweisende Strahlung durchlässig is t, um­
schließt das Zählrohr 4. Von den bei den trommelförmigen Blenden 5 und 
5' verschiedener Strahlung,durchlässigkeit is t d ie e ine raumfest montiert 
und d ie andere kann mittels des Ringes 6 von außen in Richtung des 
Pfe i les 7 relotiv zu r feststehenden Blende gedreh t werden (Figur 2). D ie 
Blende 5 ist stra hl u n ~sund urchl ässig, während die Blende 5 ' die Strah­
lung tei lwei se absorbiert. Mit Hi lfe der Blendenanordnung läßt sich das 
Strahlungsmeßgerät auf drei Strahlungsbereiche. verschiedener Härte 
eins tellen, die durch Punkte 8 auf dem Gehäuseted 2 markiert Sind, auf 
die eine korrespondierende Marke 9 auf dem Ring 6 eins tellbar ist. Dos 
Zählro~r 4 ist. durch das. Kunststoffgehäuse 3 auch gegen das Eindringen 
von FlusSig kel ten geschutzt, so daß der das Zählrohr 4 entha ltene Ted 
des Meßgerätes auch in radioaktiv verseuchte Flüssi gkeiten geta ucht 
werden kann. 

Der Anzeigeteil .2 enthält zwei durch einen Dauermagn eten 10 verbun­
dene Polschuhted e 11 und12, welche mit zwei Eisenkernen zusammen 
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zwei ringfö rmi ge Luftsl'alten bild .. n, in denen zwei Spulenanordnungen 
13 und 14 drehbeweglich .aufgehangt Sind (Figur 4). D ie Ste llung der 
einen Spulenanordnung gibt die Intensität und die der anderen dl.e 
DosIS der Strahlung an . Die Anzeige erfolgt mittels je eines sich mit 
der Ihm zugeordneten Spule mitdrehenden Zeigers 15 bzw. 16, der d ie 
Form e ines dunn~ n longen Drahtes hat, der hinter einer Skalenscheibe. 17 
mit einer splralformlgen Skal en tedung 18 beweglich ist. 19 bedeutet eine 
Glimmlampe, die optISch e ine Bestrah lung des Zäh lrohres nachweISt. 

Durch den Ta sts~halter 20 si nd das Zählrohr und das dappelte Anzeige­
Instrument kurzelh9 ein scha ltbar, soba ld der Hauptschal ter eingeschaltet 
1St. 21, 22, 23 und 25 Sind Tra~platten für die Bautei le der Schaltung , die 
In das I.nnen ISolierte zylindrISche Gehäuse 24 eingesetzt si nd (Figur 5). 
21 enthalt den Verstärkerteil , 22 die Ba uelemen te des Umformer-Zer-
hackerteds u".d d:,n Hochspannungsteil, 23 den A kku mulator und 25 ",n 
N achladegerat fur den Akkumulator mit zwei Steckkontakten 26, d ld durch eine Kappe 27 ab\jedeckt sind. Durch den drehbaren Ring 29 wir 
der Hauptschalter be tä tig t , der gleichzeitig zur Einstellung dreier ver-



schiedener EmpfIndlichke i tsbereiche der Meßinstrumente auf der Punkt ­
Skala 30 dient (Fig ur 11' die den Strahlungsarten entsprechend den 
Marken 8 und 9 zu wäh en sind . Mittels eines Kabe ls 31 1S t ein Ohr­
telephon 32 durch die Kappe 27 hindurchgeführt, das a ls akustisches 
Anzeigegerät dient. Fi gur 6 zeigt das Schaltschema des Strahlungsmeß­
gerätes. 

Der Sinn der erfIndungsgemäßen Anordnung besteht darin , mäIJl ichst 
all e elektrischen Schaltungsteile in dem Tei l des Gerätes unterzubri ngen , 
der beim Gebrauch von der Hand umschlossen w ird und on dem Sich 
auch der von einem Finller lei~ht zu betä t i.\lende Tastsch" lter 20 be­
findet während das Anzeigegerat und das Zahlrohr Sich mogllchst welt 
außerhalb des von der Hand umschlossenen Geräteteils befinden, damit 
das Anzeigegerät gut oblesbar is t und das Zählrohr weder durch den 
Benutzer noch durch die übrigen Teile des Gerätes beschattet wird . 

Anmelder: Kieninger u. Obergfe ll , St. Georgen (Schwarzw.); Erfinder: 
Fritz Thomo St . Georgen (Schwarzw. ); Anmeldetag : 21. 3. 58 ; Bekonnt­
machungstog : 23.2.61; Au slegeschrift Nr. 1 100187 ; Klasse 21 g , 18/01 . 

Absorptionsmittel für Kohlensäure zur Verwendung 
in Alkalipatronen für Atemschutzgeräte 
In der Au slegeschr i ft Nr. 1 092773 ist ein Absorpt ionsmittel für Kohlen­
säure zur Verwendung in Alkalipatronen für Atemschutzgeröte beschrIe ­
ben, dos auf der Grundlage von Natr iumhydroxyd aufgebaut ist, bei 
dem dos Absorptionsmittel Lithiumhydroxyd in einer Menge von etwa 
20 ' /, bis 30 ' :, oder Lithiumchiarid bzw. -carbonat in Menge bis 10 'I"~ 
vorzugsweise 1 bis 5 0/ 0 , enthä lt. 

Die Erfindung erstrebt eine wei tere Ausbildu ng des Gegenstandes der 
Auslegeschr ift Nr. 1 092 773 . Sie besteht darin, daß das N atrIumhydro; 
xyd ganz oder teilweise durch Calciumhydroxyd ersetzt Wird .. Dabei 
kann das Absorptionsmittel außerdem Kaliumhydroxyd enthalten. Ei ne Ab­
sorpti o nsmasse nach der Erfindung bes teht demzufo lge . ,m wesen tli chen 
aus Calciumhydroxyd , das e inen beshmmten Anteil an LIthIUmverb Indun­
gen enthält. Di e Erfindung kann In der WeISe dargestellt we rde n, daß 
be i den bekannten Kohlensäure absorbierenden Massen, die Im wesent­
lichen aus Calciumhydroxyd mit einem Zusatz von Na triumhydroxyd be­
stehen, das letztere tei lwe ise ader volls tä nd ig durch eine Lithiumverbin­
dung ersetzt wird. 

D ie Erfindung hat den Vorteil , daß d ie Absorptionsfähigkeit des Ab ­
sorptionsmitte ls erhäht bzw. bei gleicher Absorptionsfähigkeit der not­
wend ige Wassergehalt der Masse vermindert wird. Weiterhin hoben d ie 
erfInd ungsgemäßen Absorptionsmittel den Vorteil einer gräßeren Ge­
schwindigkeit der Um setzung zwischen Koh lensäu re und dem Absorp ­
tion smittel. 

Anmelder : Drägerwerk , Heinr . u . Bernh . Dräger, Lübeck; Anmeldetag : 
21. 6. 57; Bekanntmachungstag: 6.4.61; Auslegeschrift Nr. 1 104346 ; 
Klasse 61 b, 1/02. 

Strahlrohr für Feuerlöschschaum 
Bai Wasserstrahlrohren ist es bekannt, in einem aewissen Abst::Jnd von 
der Stra hl roh rmündung einen Drallerzeuger in Form von schrauben ­
förmigen Leitflöchen im Strahlrohrmundstück derart anzuordnen , daß 
durch Verschieben des Drallerzeugers In Längsrichtung des Strahlrohres 
ader durch Veränderung der Leit fl ächenstellung wa hlweise e in Vollstrahl 
oder e in Sprühstrahl erzeug t werden kann . D erartige Drall erze u­
ger si nd zur Beeinflussuna eln~s Was~erstrohles ohne weiteres ge­
eignet . Bei entsJ?rechender Anordnung eln«:.s Dr~ lI erzeug~ rs Im .:Stroh l. 
rohrmunds tück e mes Schaumstrahlrohres wurde ledoch die gewunschte 
Wirkung n icht erreicht werden, da der Scha um den ihm erte il ten Drall 
bereits vor Verlassen des Strahlrohres w ieder verlieren und der Drall­
erzeuger somit un wirksam bleiben würde. 

D ie Erfi nd ung bezweckt, einen für Schaumstrahlrohre verwendbaren 
Drallerzeuger zu schaffen , der die erwä hnten Nachteile nicht besitzt. 
Dies wird erfIndungsgemäß dadurch erreicht , daß der Dra ll erzeuger aus 
mehreren gleichmäßig über den Inneren Umfang des Strahlrohres 3 
ver tei lten un d radia l oder Im wesen tli chen ra di a l an!leord neten gerade n 
Leitflächen 4 bes teht, die um radia l oder Im wesentlichen radial gerich ­
tete Achsen schwenkbar si nd und mit ihren Enden bis in d ie N ähe der 
Stra hl rohrmündu ng reichen. Das Schaumstrahlrohr 3 ist mi t dem Schaum­
erzeuger 1 durch das Verb indun gsstück 2 verbunden . Der Drallerzeuger 
besteht aus vier gleichmäßig über den i nneren Umfang des St rahlrohres 
3 ver tei lten geraden Leitflächen 4. Jede Lei tflä che 4 ist a ls M eta llplatte 
ausgebi ldet, die in der . MiHe zwischen ihren Enden an ei nem ge­
schlitzten Zapfen 5 befestigt 1St. Di e Zapfen 5 bilden d ie Schwenkachsen 
der Leitfl ächen 4 und sind in einer Muffe 6 in der Strah lrohrwandung 
ge l agert. D ie Brei te der Leitflächen ist so gewählt, daß im Innern des 
Strah lro hrmu nds tückes eine axia le Zone von kleinem Durchm esser freI 
bleibt. D ie der St ra hlrohrwandung jeweils am nächsten liegende Kante 
der Le itflächen 4 ist gekrü mmt a usq eb ilde t , so daß sie sich in ve r­
schwenkter Stellung der Krümmu ng der Strahlrohrwandunll anpaßt 
(strichpunktierte Lage in Figur 2). Am vorderen .Ende besllzt lede Lell­
fläche 4 einen Fortsatz 12, der durch eine bogenform lge Au snehmung 13 
in der Strahlrohrwandung hindurch in eine Ringnu t 17 eines au f dem 
Strahlrohr 3 um die Strahlrohrachse drehbar ge lagerten Ring es 8 hinein­
ra gt. Jedem Fortsatz 12 ist ei ne von a ußen in den Ring.a eingeschraubte 
Schraube 15 zugeordnet, die mit ihrem En de ebenfa ll s In .d le Rln ßnut 11 
hineinragt und den Fortsa tz 12 mi ttels eines Schlitzes 14 ubergrel fL Der 
Ring 8 ist gegenüber dem Stra hlrohr 3 durch Dl chtunflsnnge abgedichtet 
und mit einem Handgriff 11 ve rsehen, der g leichzeit ig zur Handhabu ng 
des Strah lrohres 3 dient. 

Bei der Bekämp fung eines Bra ndes kann durch Einstellung der Leit­
fl ächen 4 paralle l zur Strahlrohrachse ein vo ll er Schaumstrahl von großer 
Wurfwe ite erzeug T werde n. Bei Annäheru ng an den brandh.e rd kann 
dann du rch Ein ste l lung einer allmäh li ch stärker werdenden N eigung der 
Lei tflä chen 4 dem Schaumstrahl ein Drall erteilt werden, durch den die 
Wurfwei te entsprechend der Ann ä herung an den Brandherd verkürz t , 
der Einflußbereich in der Breite jedoch infalge Zerstäubung des Schaum­
st rahl es vergräßert wird . Bei Ein stell ung der gräßten N elg unß der Lelt­
fl äch en 4 kann der Brand dann aus kürzester Entfernung Wirksam be-
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käm"ft werden, ohne daß der Feuer.wehrm ann in G efahr gerät , da der 
zersta ubte Schaumstrahl die Brandhitze abhäl t. 

Anmelder: The Pyrene Company Limited, Brentford, Middlesex ; Erfinder : 
Thomas Anth ony Henshow und Ceci l Kennerson , Brentford ; Anm eldetag : 
31. 10. 53, Großbritan n ien 3. 11 .52; Bekanntmachungstag : 2.2 61 · A us-
legeschr i ft Nr. 1 098 821; Klasse 61 0, 16/02 . . , 

Gesichtsmaske, insbesondere für Zwecke 
der Narkose oder der Wiederbelebung 

Bei der Zuführung von Gasen zum menschlichen Atmungssystem zum 
Zweck der Na rkose oder der Wiederbe lebung werden d iese Gase in 
einen abgeschlossenen Raum zugefü hrt . D ie Gase werd en durch den 
Patienten e ingeatmet und in den Lun gen desse lben von dem Blutstrom 
0l!fgenor:nmen . D ie nicht absorbierten Teile der Einatmung zusam men 
mit. !lewlSsen Ausatmungsprodukten werden ausgeatmet und dem Nar­
kotlSlerungsapparat zUßefu hrt ; Sie werden dann durch ei n Absarpti o ns­
filter ge lei tet , das m i t Natronkalk gefüllt ist und die Kohlensäure 
bindet. Der ve rbl eibende. Rest der Ga se wird zu dem Patienten zurück­
ge leite t. Ist nun die bel der Zuführung der Gase vom Patienten ge­
trage ne Maske f ehlerha ft, so daß e in Durch treten von Gasen mög l ich 
Ist, so entwe ichen . entwed ~r ~ase aus dem . lnnenraum der Ma ske nach 
a~.ßen, o.der es tritt luft In dIesen Raum ein , was in jedem Fall uner. 
w un sch t 1St. 

~ekannte Gesichtsm ~sken weise n ei n ~n am G esicht des Träg ers an . 
l iegenden, als rundliche w.u lst ausgebildeten Rand auf, an den sich ein 
In den Masken korfler zuruckerstreckender Lappen anschließt. Beim Ge­
bra uch so ll Sich die Wulst an das G eSi cht des Tragers a nschmiegen, 
wobe i .der nach Innen ge.rlchtete Lappen so verform t wird, daß er die 
Innenflach.e des Maskenko rpers beruhrt. D iese Gesichtsmaske weist in­
so fern Mange l. auf, als das Materi al des nach innen gekehrten Lappens 
nicht zur Abdlch tun g . hera~gezogen .w lrd, sondern nur die Wulst. Der 
Lappen .. se lbs t ka nn nicht dichtend Wirken, da er sich ni cht an die N ase 
des Trogers anlegt . 

Das. Prob lem der Erfindung besteht in der Schaffung ei ner verbesser ten 
GeSich tsmaske, welche sel bstd ichtend ist und dadurch ei n Ein - und Aus­
treten von Gas~ n In den von der Mas ~e umschlossenen Raum oder aus 
demselben. verhindert . Auß erdem soll die M aske den Patienten mä l ichst 
wenig belosligen und sich leicht all en Gesichtsformen anpa ssen, Terner 
billig, leicht und prak tISch Im G ebrauch sei n . D iese Aufgaben werden 
erfi ndun!,sgemaß dadurch geläst, daß der umgeschlagene Rand 16 eine 
Im Verholtn.1S zu r Nasenoffnung 20 breite Fläche aufweist , die be i gleich­
bleibend dunner Wandung wesentli ch nach!liebiger als die äußere Wan­
dung 14 1St, so daß er leicht nachgiebig Sich der G esi chts- und Nasen-
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form anschm ieg t und ein Durchtreten von Gasen oder Luft in die Atem­
kammer oder aus derselben verhindert . Die erfindungsgemäße Maske 
paßt sich gut der Gesichtsform an, wobei sich der dünne, nach innen 
umgeschlagene Rand 16 an die Nase anschmiegt und so eine in bei den 
Richtungen wirksame Abd ichtung bildet, da der Lappen bel in der 
Atemkammer vorhandenem Oberdruck selbstdichtend gegen Gesicht und 
Nase des Trägers gedrückt wird , was bei den bekannten Masken nicht 
der Fall ist. - Die äußere Wandung 14 hat eine Offnung 26 mit einem 7 
Ansatz 28, der zur Verbindung mit einem Schlauch zur Zuführung der 
Gase in die Ate mkammer dient. Di e Knäpfe 30 dienen zur Befestigu ng 
eines Bandes, das die Maske mit dem Kopf des Trägers verbindet. 

Anmelder: Davo l Rubber Company, Providence R. I. (V. St. A.); Er­
finder : Rabert Gardon Wh ite , Smithfield , R. I. (1/. St. A.) ; Anmeldetag : 
4. 8. 56, V. St. Amerika 16.3. 56 ; Bekanntmachungstag : 6. 4.61 ; Au s­
legeschrift Nr . 1 104 122; Klasse 30 k, 14/02. 
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Schutztür, Verschluß oder Notausstiegsklappe, 
vorzugsweise aus Stahlbeton 
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Schutzbau-Türe n des letzten Krieges hatten in Anpass ung an die An­
griffsmittel folgenden ForderunQen zu genügen: Sie mußten gasdicht 
sein, sie mußten dem Luftdruck In der Nähe detonierender Sprengbom­
ben standhalte n und sie sollte n e in en gewissen Splitterschu tz gewähren . 
Die Möglichkeit der Anwendung von Atombomben zwi ngt dazu , neue 
Wege zu gehen. Bei Atombomben, die in nied riger Höhe detoni eren , 
betrage n die auftretenden Drücke einige 100 atü. Außerdem ist mit 
einem Hitzebli tz zu rechnen , der mehrere Sekunden andauert und am 
Bo de n Temperaturen von mehreren 1000 ' C erzeugen kann. 

Es si nd mehre re Ausführungen von Schutztüren bekannt, die aber kom­
pliziert im Aufbau und trotzdem nicht so widerstandsfähig sind, daß sie 
d en Dru ck- und Hitzebeanspruchungen bei der Exp losion von Atom­
bomben sta ndhalten, wei l sie flach ausgebildet sind. Die Erfindung hat 
sich die Aufgabe gestellt, die Nachteil e dieser bekannten Schutztüren 
zu vermeiden und sie besteht darin daß der Türflüg e l kuppelförmig 
gewölbt ist und se ine geneigten Rand'flöchen satt auf geneigten Flächen 
ei nes Kegel - oder Pyramidenstumpfes der Schutzraumwand aufliegen, 
so daß die bei einem Druckstoß im Türflügel e nt stehende n Ringzug- oder 
Umfangskröfte von der Schutzraumwand aufgenommen werden. Ein be ­
sonderer Vortei l der erfindungsgemäßen Schutztür besteht in dem ver­
hältnismäßig geringen Stahlbedar!. 

Di e erfi ndun gsgemäße Tür 7 dient z. B. zum Abschluß eines unter­
irdisch gelegene n zylindrischen Schutzbaues 8. Zwischen dem zy lindr i­
schen Ted B des Schutzbaues und der Tür 7 ist ein kegelstumpfförmiger 
ZWISchented 9 eingeschaltet, der aus dem gleichen Material wie der 
Schutzbau .a besteht . Durch die kegelstumpfförmige Ausbildung des 
ZWlSchentedes 9 werden di e am Türrand auftretenden Druckkräfte ein­
wandfrei auf den zylindrischen Schutzbau 8 übertrage n, so daß d ie Ge­
fahr des Einbru ches einer Stirnwand beseitigt ist . Der Türrand 10 e nt­
spricht der Ring.lläche eines Kegelmantels . In Qleicher Weise ist die 
turseltlge Stoßflache des kegelstumpfförmlgen Tedes 9 ausgebddet . Die 
auf die Türfläche 7 wirkenden Druckkräfte werden vollständig unmittelbar 
in den kegelstumpfförmigen Teil 9 des Schutzbaues 8 übertragen. 

Die Türform nach der Erfindung ist nicht nur für lotrechte Türe n in hori­
zontal verlaufenden Zugängen möglich , sondern gegebenenfalls auch 
für Klappen von lotrecht oder steil nach oben gehenden Notausstiegen . 
Im letzteren Fall kann d ie kalottenförmige Tür ä hnlich wie ein Dreh­
schieber gelagert werden. 

Anmelder: Drägerwe rk , He inr. u. Bernh . Dräger, Lübeck und Wayss u. 
Freytag K. G ., Fran kfurt/Main ; Anmeldetag : 3. 12. 54 ; Bekanntmachungs­
tag : 6. 4. 61; Auslegeschrift Nr. 1 104158; Klasse 37 d, 23/01. 
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Filter für Luftschutzzwecke 
Es sind Geräte zum Filtern von Gasen und Dämpfe n mit mehreren 
waagerechten , senkrechten oder geneigten Kammern bekanntgeworden, 
bei de ne n jede einzelne Kammer absperrbar ist. Di ese Geräte sind um­
ständlich aufgebaut, denn zum Absperren der einze ln en Kammern müS­
sen jeweils zwei Drosse lklappen betätigt werden . Außerdem lassen sich 
die Kammern nicht leicht ent leeren . 

Durch die Erfindung sollen die Nachteile der bekannten Bauforme n be­
seitigt werd e n. Sie betrifft ei n Filter für Luftschutzzwecke, dessen Filter · 
masse 8 in einem Behälter 1 in mehreren Kommern zwischen luftdurch­
lässigen Wänden ang eo rdnet ist , und bei dem d ie Kammern durch 
hebelbetätigte Ve ntil e abspe rrbar sind , und di e Erfindung besteht darin , 
daß in dem Behälter 1 zwei Kammern 4, 5 nebene inander angeordnet 
sind, deren Oberseite Offnungen 11 zum Einfüll e n der Filte rmasse 8 
und deren Unte rteil seitliche Offnungen 9, 10 zum Entleeren der Kam­
mern aufwe ist , und daß die Absperrventile 15, die durch eine n gemein­
samen Bedlenung,hebel 17 betätigt werden , derart gekuppelt sind, daß 
,ewe ds nu r ein Ventd geoffnet 1St. 

In den Abbildungen ist nur d ie eine Filterkammer dargestellt. In jeder 
Kammer. si nd zwei senkrechte Siebwände 6 und 7 an!jeordnet, zwischen 
d ene n die F,ltermasse 8 gelagert 1St. ZWISchen diesen SIebwänden 6 und 7 
lie gen obe n die Einfüllöffnungen 11 . Vor der Querwand 3 sind d ie Kam­
mer n durch senkrechte Wände 12 abgeschlossen, in die im Oberte il des 

A 11 

c 
18 

C - - _. ,","~"", -----_ . -.I 

25 
D- -

26 

24 

B-

16 

17 

j 

121314 A 

D' 
__ _ _ .J 

Abbl 

CJ CJ 
5 Abb. 2 

9 

10 



Behälters Offnungen 13 einge lassen sind . Diese Offnun gen könn en durch 
ei ne um die Achse 14 schwenkbore , al s Absperrventil 15 di enende Kloppe 
verschlossen werden . Di e bei den Kloppen si nd so zu ei nander ongep rd . 
net, daß, wen n die ei ne Kloppe die zUBehörige OHnung 13. verschließt , 
die andere Kloppe sich in geöffneter Ste llung . be~ndet. Belde KloPfen 
werden durch den Bedienungshebel 17 gememsa m bedient. D ie uft 
ström t durch den A nsch lußs tutzen 18, den Vorraum 19 und d ie Offnung 
13 in den Raum 20. Von da durchströmt sie etwa i n horizontal er Rich ­
tun g d ie Filterma sse 8 und gelangt in den Ra um 21 . Di ese r i.st auf der 
Vord ersei te des Filters durch eine Wand 22 abgeschlossen, In di e ein 
Oberdru ckventil 23 eingelassen is t. Die Luft wird aus d iesem Oberdru.ck­
venti l heraussedrückl. Es schließ t Sich selbs llatl g, wenn die zugehanQe 
Kloppe der EInlaßöffnung 13 geschlassen 1St. Der Raum 24, In dem. die 
Oberd ruckventile 13 li egen, 1St durch die Wand 25 van dem da ruber­
l iege nden Va rraum 19 getrennt. D ie Luft entweicht durch den Abgangs ­
stu tzen 26 . 
Beim Betri eb des Fi lters wird die zu rei nigende Luft nur durch die ei ne 
Kamm er geleitet. W enn di e Filterma sse 8 diese r Kommer verbraucht ist, 
wird die Klappe 15 geschlassen, wadurch g le ichzeitig die entsprechende 
Klappe der anderen Kammer geöffnet wird . Die Luft strömt dann nicht 
mehr durch die ers te Filterkammer . Die Entleerun!;!söffnung 9 bzw. 10 
und die Ein füllöffn ungen 11 w erden geö ffn et. Die Filtermasse kann 
herausgezogen und du rch neue ersetz t werden. Die Luftführung wird 
wi eder auf d ie erste Kammer eingeste llt, sabald die Filtermasse der 
zwei ten Kommer verbrauch t is~. 

Anmelder: Drägerwerk, Hei nr . u. Bernh . Dräge r , Lübeck ; Anm eldetag : 
3. 11 .55; Bekanntmachung stag: 3.8. 61 ; Auslegeschr i ft Nr. 111 2409 ; 
Klasse 61 0., 29/30. 

Zeitschriftenschau 
W e h r k und e (Verlag Eurapä ische W ehrkunde, M ünchen) 
Au s dem Inhalt des Heftes 9/1961. 

Dr . Riller v. Schramm : Brauche n wir ei ne W ehrthearie? / C. N . Barclay : 
Der bri tische Hee resaf~ zier / J. C. Dupuis: Pip i lines f ür Erdölpradukte / 
Al es Bu ch ner: D ie Panzerabwehrsch lacht van Jazaw Sto ry am 25. Juni 
1941 / Hars t v. Zitzewitz : Varsarge N ardrhein-W estfalens für di e zivile 
Verteidigu ng / Dr . Fri edrich-Christian Stahl: Das mi l itärische Bib l ia­
th ekswesen / Walter Hengs t : D ie VerpO ichtung zur Strafanzeige / Carl 
G . Henze : Senkrechtstart-Flugzeuge für ta ktischen Einsatz / Frit z E. 
Giese: Di e Dra hung auf den M eeren / Aktuelle Umschau / Kr i t ik und 
Au ssprache / Part rät des Manats / Ausl ä nd isch e Zei t schrift~ n / Au s der 
G esellschaft fü r W ehrkunde / Buchbesprechungen / H inweISe auf Zei t­
schriften . 

Zivil er B evö lk eru ngsschutz ZB . 
Au s dem Inhalt des Heftes 9/ 196l. 

Taktische Zeichen für den Selbstschutz und Erwe iterten Selbstschutz / 
D ie rad iaak tive Gefährdung freilebe nder Ti ere - Eine wissenschaftli che 
Untersuchung / Wasser und Radiaak ti vitä.t - Entstrahlung . des Trink­
wassers / Was gesch ieht mit dem Atammull? - In Frankreich sammelt 
mon Erfah rungen / Au sbildung wie im W esten - Der Sawjetbürger in 
der Z iv il verteidigung / In strument des Katastraphenschutzes - . Ein Lel­
stun gsberich t des THW / D iesmal war es ern st - BLSV-Helfer Im Kata­
strapnenei nsatz / Md Ordensschleier und Schu tzhelm - Reg~nsburg : 
Selbstschutz-G runda usbildung bel der KathallSchen HelmatmlSSIan und 
im Pra tes tant ischen Alumneum / Land esstellen des BLSV ben.chten I 
W enn man e ine Au ss te llung besucht· Be trach tun gen zu einem Wichtigen 
W erbemi n el des BLSV . 

N 0. r S k Si v i I f a r s vor s bio d, N r. 3, Juli 1961, Jahrgan g 4, 
Seile 87 - 92 . 
Am 16 M ai fond im norwegischen Reich stag ei ne D iskuss ion über d ie 
Lageru~g van A tamwafffen auf narwegischem Gebiet staU . . Während der 
D iskussian wand te mon . Sich auch Frage n de r Zivilverteidi gung zu, be­
sanders den Mög li chke iten des Schutzes. gege n Atam waffen der ver­
schiedensten Stärke. Verurte ilt w urde d ie ga nglge M einung , daß es 
kein en Schutz !;legen Ata mwaffen .. gebe. In den UdSSR, sc wurde her­
vorge hoben selen überall Scnu tzraume gegen den radIOaktiven Nieder­
schlag geba'ut worden ... Man sieht dort Schutzräume in dem Umfang , in 
dem man Reklameschilder für Z igaretten in den USA sieht. · V iele d ieser 
Schutz räu me wurden ange leg t , a ls Rußland nach keme Atambamben 
besaß . A ls einziges Millel blieb den Ru ssen damals nur übr ig , sich so. 
gut wie mög lich geße n Atamwaffen der . USA zu s:hützen. Schutzräu me 
gegen den . falla ut dürften deshalb bel einem mag lichen Ka nO,kt mit 
nukl ea ren Waffen von ganz en tsch eidender Bedeutung se in . 

N a r s k Si v i I fa r s vo r s bio d, Nr . 3, Juli 1961 , Jahrgang 4, 
Sei te 99 - 100 
Was haben die Oberlebenden der Kata stra phe. van. Hirashima für ihre 
Rett ung ge tan ? D iese Frage stell t Rabert Jungk 10 seinem Buch •. Strahlen 
aus der A sche·. Van ih r ausgehend erhebt ei n narweglScher Padagage 
die Farderung , daß die Ziv i lverteidigung zu einem ab ll gatan schen Un­
terrichtsfach in alt en Schul en we rden sait e. Der Unterricht salle falgende 
Themen umfassen : H intergrund der Z iv il ve rt eidig ung; Organ isatian der 
Zivilverteidig ung; G efah re n, d ie der Zi v ilbevö lkerung in ei nem z~kü n f­
tig en Kriege drahen ; Schutzmaßnahmen gege n Waffen der verschieden­
sten Art ; Aufgaben der Zivilverteidigung in Krieg und Fn eden. 

N a r s k S i v i I fa r s v 0. r s b io d , Nr . 3, Ju l i 1961 , Jahrgang 4, 
Sei te 107 - 110. 
In den kammenden Jahren sallten für die drei falgend en Aufgaben der 
Zivilverteidigung mehr M i ttel zur Verfügung gestellt werden: Die Be­
fehl sou sb ildung , die Aufklärungstätigkeit und die örtliche Anla~e .van 
Bereitschaftslagern . Diese Ansicht vertritt ein führender Sachverstandlger 
der norwegischen Z ivi lverteidigung . 
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Akt u e I I t 0. m Ci v i I f ö r s v 0. r , Stack halm , 20. Juni 1961 
herau sgegeben vo m ze ntralen schwedi schen Zivil ve rt ei digungsamt ' 

0 .05 zentrale schw~dische Z i.vi lve rteidigungsamt hat neue Richtl inien für 
d ie . A ufstellu n!;! ei nes Betnebsluftschutzes ausgearbei tet, di e am 20. 
Juni veraffentlicht ,:"urden. Sie enthalten falgende Hauptpun kte : Ein 
W erkluftschutz salt I.n der Regel nur In dichtbebau ten G ebieten errich ­
te t werden, deren Elnwahnerzahl größer als 5000 ist und in Betriebe n 
mit ",ehr als 100 Bescha ftlgten . Der W erkluft schutz ist als Ergänzung 
des artli chen Luftschu tzes aufzufassen. Di e Vera ntwar tung für die Er­
nchtung des W erkluft schutzes trä g t d er Bes itzer. 

Pro. t e c t i 0. n Ci v i lee tin d u s tri e I I e, N a . 85, Juli 1961, 
Sei te 12 - 14 . 

Ein . Mjtglied d er Schriftlei tung der fran zös ischen Zeitschr i ft . Pra teclian 
C,vile hatte Gelegenheit, eme der Schul en des Rettungsdi ens te s der 
eng l ISchen Zivil verte idi gung zu bes uchen. D ie Sch ule is t in einem Schlaß 
In der Nähe van Bris ta l in Falpeld un terg eb ra cht. Das um das Schlaß 
gelegene Obungsgelände enthält eine Rei he van künstl ich erri chte ten 
RUln ~n , d ie eine Abhaltung real is ti scher Rettungsübungen erlauben. Die 
Au sbildung 1St sehr gründ lich und w ird van ers tk lassigem Persanal 
durchgefuhrLEs Wird h e rvar~ ehabe n , daß die e ngli schen Rettung sschul en 
ei n Varbild fur den Aufbau ahnl ,cher Schulen In anderen Lä ndern waren. 

Im zwei ten W eltkrieg wurden Hunde zur Aufspüru ng Verschütteter in 
Trümmern, besanders in England und Deu tschland , mi t Erfalg ei nge­
setzt. Verfasser hot Sich mit der bisher erschien enen Li tera tur zu diesem 
Fragenkamplex kr it i sch ausei nanderg ese tzt und erä rter t, welche Fa lge­
run gen Sich au s den b isheri gen Erfahru ngen, besonders auch für Frank­
re ich, ergeben. 

Erster Lehrgang für Bereitschaftsführer des Luftschutz­

Sanitätsdienstes auf der Zentralen Ausbildungsstätte des 

Luftschutzhilfsdienstes in MarienthaI. 

An diesem Lehrgang nahmen 16 Persanen, davan 15 Angehörige d es 
D eutschen R ot~ n Kreuzes und ei n AnQehörige~ des Arbeitersamor i ter­
bundes aus Sud-Boden , dem Saargebie t, Rh el nland -Pfalz , N ardrhein­
W es tfal en,. Nledersathsen, Ho.mburg Bremen und Schl eswig- Ha lstei n te il. 
Al s Lehrkarper f ungierten mit dankenswerter Unterstü tzung durch do s 
Lehrpersana l der Zentralen Au sbi ldungsstä tt e die Herren G ü n t e r 
Eng e I mon n , Katas traphenschutzbea uftragte r des DR K aus O sna­
brück und A d 0. I f W e i ß, Lehrbeau ftra g ter des DRK-General sek re­
fa nols In Bonn unter de r Lehrgangsleitung des U nterze ichneten. 

Der .Lehrstaff - anfängl ich v iel grundl egende Thearie, später ausreichend 
gewurzt du rch fachliche und ta ktISche Pra xIS - steltte on d ie Mitarbeit 
und Kanzent ra ti ans fähigkeit der Tei lnehmer aus oll en Berufsschichten 
sowie on deren vorauszuse tzendes fachlich es und führung stechn isches 
Könn en hahe Anfard erungen. - Nur 6 der Anwesenden hollen al s Var­
a usbi ldung d ie . Füh rungs technische Au sb i ldung · des DRK absalviert. -
Aber prächt ige Kam er"d schaft , und v iell eich t auch etwas der Ah rwei n , 
las ten schnel l die anfangllche Spannu ng der Gemüter und halfen mit 
die 11 Tage angespanntester Arbei t , tratz unverm eid li cher . Halpere": 
zu e in em allgeme in be friedigenden End e zu führen. 

Auch di e Lehrgangs leitung halle manche Sar!;)e , war es eben der 1. Lehr­
gang dieser Art, und manche Frage kannt e Sich erst im Rahm en ers tmal s 
geübter Prax is unter Zu sa mmenfassung der Ausstallun g ei ner LS -Sani ­
täts-Bereits.~haft und, d erf.~ n H ~!fer lösen " Das Improvisa tionsvermögen 
der Lehrkra fte hot Sich, Vielseitig strapa Zie rt, bestens bewäh rt. 
Den Tei ln ehmern sicher ob ihrer V ie lseitigkei t imponierend war der 
"techn ische" Rahmen der ei nen od er andere n Lehrstu nde . 

Ein madern er Hörsaa l stand zur Verfügung , für führungstechnische Obun­
gen ein Plansp,el - und M adellraum . mit mecha nischer Planspiel uhr und 
~ndere n t ~.chn l schen ~dfsn:' l tt ~l n , wie Tele fonverbindung zwischen den 
ubenden Fuhrern , saWle reichliche Ausstallung mit Plänen alter Größen 
und Maßstä be , M ade lle und Diapasi t ive der Schadenslagen. 
Dinge, die. nur eine Schule auf G rund langjähriger Erprabung und Er­
fa hrung bie ten kann. 
Auch der R.ahmen der Einsa tzü bungen war materiell und persane ll weit 
gesteckt . Die Teil nehmer sa llten zur Unterstützung der Logebeurtei lung 
und Ihrer Entschlußkraft d er. Reallt.at emes . Ernstfall s so. nahe wi e mög­
lich gebrach t werden . Reichliches Filmma tenal ergän zte die Thear ie. 

Ei ne Erkundungs- und Orientierungsübung führ te über mehrere Kan ­
trall punkte In d ie Randgebiete Bad Gadesbergs . D ie Praxis der Führung 
auf dem Verband s- und dem Krank enwagen-Ha ltep latz wurde im Trü m­
mergelande .. Manenthai unter ern stfa llnahen Einlagen gezeig t. W a hl 
emer. der Hahepunkte des Lehrgangs war die ganztäg ige 12s tündige Ein ­
sa tzubung mit Kraftfahrzeugmorsch über 90 km, Technischem Holt, Be­
reitstellung , Erkundung , Or.,ent,erung und Ein satz ei ner LS -Sanitäts ­
be re ,~ sch~ft In e:1nem .~e r ~ torte n .. und ~u fgelosse ne n Industri ege lände. 
Dabei Wirk ten die zukunftlgen Fuhrer Im Wechs el Berei tschafts- Zug ­
und Gruppenführer der Leh rei nhei t. - An der Obung waren a ls' Lehr­
e inhei t,. Verletztendarste ll er ete. etwa 150 Persanen betei l ig t. Der Kach 
ta.' ubngens auf se inem FKH dos Bes te für dos lei bli che W ahl der M ·t-
Wirkenden . I 

Den eigentlichen Abschluß des Lehrgangs bildeten die Lösung van Ein­
ze laufgaben als .Gruppen- , Zu g- und Bere itschaftsführer der als Lehr­
ei nheit zur Verfu gung stehenden 51 . LS-Sanitä ts-Berei tschaft Euskirchen 
~urch. di e Teilnehmer und dos Plansp ie l Tri e r m i t dem Einsatz zwe ier 
uberartl,cher Luftschutz-Sanltä tsbre it scha ften unter Annahm · t 
moren Lage . e einer 0 0-

Manche Au ssprache. l ieß d ie Prabl em~ .der praktischen Aufstellu ngs- und 
Au sbddungsarbelt In d en neuen Sanitatsei nheiten der Länder und auch 
der Entw icklungsa rbei ten erkennen - und sich ei nander nähern . 

Der Leh rgang kann als Erfa lg .. für d ie Tei lnehmer und d ie Lei tung des 
Lehrgan gs gewe rt et werden , tur di e Praxis w ird er ei ne Menge neuer 
Impul se geben. 

K . E. Frei herr van Berch em, D RK - Bann 
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• Sch rifttu m • 

Strahlengefahr und Strahlenschutz von Dr. Os kar Höf­
ling. Mothematisch - Naturwissenschaftliche Taschen­
bücher. Hrsg. von Dr. Oskor Höfling . Ferd. Dümmlers 
Ver!,og, .Bonn. 248 Seiten, mit 43 Abbildungen. DM 5,80. 

Der Ferdinand Dümmlers Verlog, bekonnt durch Herous­
gabe zohlreicher 'lehrbücher in Noturwissenschaft und 
Technik, hat eine neue Re.ihe unter dem Titel "Mathema­
tisch-Naturwissenschaftliche Taschenbücher" aufgelegt. In 
dieser Reihe werden wichtige Teilgebiete der Mathematik . 
Physik, Chemie und Biologie wissenschaftlich zuverlässig 
,in allgemein verständlicher Form dargestellt. Der vorli'e­
gende erste Band ·behandelt ei'n sehr oktuelles Thema, das 
mit der von Jahr zu J,ahr wachsenden Verwendunq von 
enengiereichen Strahlen ,in der Medizin, in der Industrie 
und im Allta'g noch ständig an Bedeutung gewinnt. Der Ver­
fasser gibt einen Oberblick der physikalischen und biolo­
gischenGrundlagen der Stra'hlung und geht dann auf die 
Pr,axis des Strahlenschutzes ein. 
Ein gut gestaffeltes Sachverzeichnis ermöglicht dem Be­
nutzer, die ihn angehende Literatur leicht zu finden . 

Strahlenkonservierung und Kontamination von lebens­
mitteln. Hibl iog raphische Zusa mmenstellung. Bearbeiter 
Dr. U. Schützsack, Bundesforschungsanstalt für Leben5-
mitte lfrischhalt 'Jng, Karlsruhe, Kaiserstraße 12. Heraus­
gegeben in der Reihe ( "Ausgewähltes Schrifttum nach 
Sachgebieten" vom Referat Atomkernenerglie-Doku­
mentation beim Gmelin-Institut, Frankfurt/Main, Vor­
rentrappstraße 40 /42, unter Nr. AED-HRD-(-05-1 . No­
vember 1960. 

Das vorliegende Heft enthält Schrifttum zur Frage der Kon­
servierung von Lebensmitteln durch lionisierende Str,ahlen 
und zur Frage ihrer Kontaminotion durch mdioaktive Iso­
tope, das von der Dokumentationsstelle der Bundesfor­
schung sanst,alt für Lebensmittelfrischhaltung, Karlsruhe, im 
Verlauf der letzten Jahre erf.aßt wurde. 
Es ,muß hier darauf hing ewiesen we rden, daß bei der Auf­
stellun,g des Sachverzeichni sses alJf die Sachwörter zurück­
gegriffen wurde, die bei der Auswertung der Publikotionen 
von den Sachbearbeitern der Forschungsanstalt ermittelt 
wurden . Die Zuord nung der Veröffentlichungen zu den 
Sachwörtern ist ous ,diesem Grunde von der subjektiven 
Ei,nste llung des Bearbeiters ge prägt. Da als Sachwörter zu­
meis t nicht Oberbegriffe (z. B. Gemüse) sondern ganz spe­
zielle Begriffe (z. B. Spinat) benutzt werden, empfiehlt es 
sich, bei der Suche nach höheren KategOrien auf die spe­
ziellen -Begriffe zurückzugreifen. 
D·ie Zusammenstellung kann kostenlos über die Dokumen·· 
t.ationsstelle ·der Hundesforschungsanst,alt für Lebensmittel­
frischhaltung in Karlsruhe oder das Gmelin-Institut in 
Frankfurt/Ma'in bezoge n werde n. 

Schriftleitung 

Technischer Strahlenschutz (T ei I I: Strahlenabsch irmu ng 
durch Heton, Teil 11 : Beseit,igung radioaktiv·er Abfall­
stoffe) von: Thomas Jaeger. 192 Seiten, 86 Abbildun­
gen, 13 TobelIen, broschiert, cellophaniert, DM 8,60 . 
Vedag Karl Thiemig München. Erschienen als Band 2 
in der Buchreihe der Atomkernenergie. 

Die Zahl der in der Kernenergie beschäftigten Kräfte ist in 
den verflossenen Jahren auch in der Bundesrepubl,ik stän­
dig ges~iegen und damit auch die Zahl derer, die sich von 
Berufs wegen mit den Fr,ogen des Str,ohlenschutzes zu be­
fassen hat, da dieser zu den limitierenden Faktoren der 
Nutzung der Kernenergie gehört. Das Problem des Strah­
lenschutzes muß technisch von zwei Seiten ~n Angriff ge­
nommen werden. 
Bei dem Bau besonders von Kernreaktoren, aber ouch von 
Anlagen anderer Art, wie r.adiochemischen Trennonlagen, 
Teilchenbeschleunigern, heißen Zellen, Lebensmittelbestrah­
lun'gsanlagen, sowie strohlentherapeutischen Anlagen 
kommt dem Schutze der an den Anlagen Arbeitenden vor 
energ.iereichen Strahlen besondere Bedeutung zu. Als Strah-

lenabschirmungsmittel hat sich besonders Beton verschie­
denster Zusammensetzung bewährt. Ausgehend von d~n 
pysikalischen Grundlagen des Strahlenschutzes wird Im 
ersten Teil auf ,die Berech nung der Strahlenabschwächung 
durch Beton und die Verwend ung von Heton bei den ver­
schiedenen Anlagen eingegangen. 
Bei der Nutzung ,der Kernenergie werden radioaktive Ab­
f,allstoffe gebil'det, die in irgendeiner Form beseitli gt we r­
den müs'sen. Im 'zweiten Teil werden Beispie le für die Be­
sei tigung rad ioaktiver Abfälle ,bei de m Betrieb von Kern­
reaktoren, radiochemischen Trennanlagen, In heißen Labo­
ratorien und im radiochemischen Trennprozeß gegeben. 
Den beiden Teilen des Buches si nd ,ausführliche Literatur­
verze'ichnisse bei'gegeben, die erkennen lassen, daß sowo hl 
die englische als auch die russische ei nschlägige L.iteratur 
bei der Abfassung des Huches herang,ezogen wurden. Das 
Buch kann allen die sich mit den Problemen des Strahlen­
schutzes befas s~n , besonders jedoch Bau- und Sicherhei ts­
·ingenieuren empfohlen werden. Es ist sehr zu bedauern, 
daß der Ve~fasser es unt erlassen hat, ,dem Buch ein Stich­
wortregister beizug·ebe n. Die schnelle Orientierung über 
Frage n, die ei nen im Augenb~ick in teressieren und beant­
wortet werden müssen, wird dadurch sehr erschwert. 

U. Schützsack (München) 

Documents on Reorganization of Civil Defense (Doku­
mente Ü1ber die Reorganisation der amerikanischen 
Zivilverteidigung). Hero usqe.geben vom "Executive Of­
fice of the Preside nt - Office of Gvil and Defense 
Mobilization) . 

Mit ,dem Präs ~de ntenwechsel in den USA anfangs des Jah­
res ist auch die amerikan ische Zivilverteidigung in eine 
neue Phase eingetreten. Die erhöhte Aktivität Präsident 
Kennedys auf diesem Gebiet, die zu einer wesenHlchen 
Stärku,nq ,der amerikanischen Zivilverteidigung fuhren 
dürfte, R.ndet ihren Ausdruck in einem Br·iefwechsel ZWI­
schen dem Verteidigung s ministeri~m und der ze~tralen 
Ziv,ilverteidi,gungsbehörde auf der einen und dem Prasl de n­
ten auf ,der anderen Seite, und besonders auch in dem Er­
laß des Präsidenten vom 20. Juli 1961. Da s "Office of ( ivi l 
and Defense Mobilization " hat den Schri·ftwechsel und den 
Erlaß zu eine r kleinen Broschüre zus'ammengestellt mit dem 
Titel : "Documents on Reorga nization of (ivil Defense". 
N,achstehend so ll 'auf de n wese ntlichen Inhalt der Broschüre 
eingegangen we rden : . 
Zunächst wird der Te x t der Bot s c h a f t Prä s I -
den t K e n e d y s üb e r ,d i e Z ,i v i I ver t eid i gun g 
an den am erikanischen Kongreß am 25. Mai wiedergege­
ben. Kennedy weis t darauf hin , daß die Ziv.ilverteid ig ung 
zu den tragenden Elementen e:ines Sic~erheitspragramms 
gehören müsse, daß man Sich ledoch bisher mit dem Ent­
wurf von Programmen begnügt habe, ohne .el nes konse­
quent d urchzuführen . Er habe deshalb den Le'lter des "O,f-. 
flc e of (ivil and Defense Mobilization" beauftragt, ein 
Programm auszuarbeiten, in dem vor allem 9anz kl-ar die 
Zuständigkeitsbereiche der verschiedenen Minis terien ab­
'oegrenzt werden sollten. Am 7. Juli überreichte Frank B. 
Ellis dem Präsidenten ein Me m 0 r a nd um, das d ie 
wichtigsten Empfehlungen in bezuq auf das künftige Zivil­
verte id igungsprogramm der USA enthäl t. Nach diesem Pro­
qr,amm üb erträgt ·das "Office of (ivil and Defe nse M.obl­
I,iza~ion" seine operativen Aufgaben an andere Ministe­
rien. Das Amt wird in ein Stabsbüro umgewandelt, das dem 
Präsidenten bei der Planung , Koordin a tio n und bei der 
Uberwachung der gesamten nichtm.:l itärischen Verteidiou~9 
zur Verfügung stehen soll. Die and eren Aufgaben der Zivil­
verteidigung werden vom "Deoartm ent o·f Defense" (Ver­
teildigungsministenium), vom "Department of Health, Edu­
aat·ion and Welfare" (Gesundheits-, Erziehungs- und So,; 
zialministenium) und vom "Deoartment of Agricu!ture 
(Lanodwirtschaftsminis~erium) wahrgenommen. Mit d'lesem 
Memorandum als Grundlage hat Präsident Kennedy am 
20.Ju~i1961 die Verordnung Nr , 10952 erlassen, 
die am 1. A'ugust in Kraft getreten ,ist. Frank B. Ellis, der 
neue Direktor des ,,0 f f i ce 0 f E m erg e n c y PI a n -
n i n g " und McNamara, der "Secretary of Defense" ~aben 
in Antwortschrerben erklärt, daß ,ihre Ministerien mit der 
AU 9arbeitun·g eines detaillierten Programms begonnen 
haben, daß der neuen Situation gerecht wird. 

Sch ützsa ck/Ka rlsru he 


